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Ein „T onaltar" der Note nkopfkeramik aus 
1-Icrrnbaum garren, p. B. Mistelbach, N O. 

Von Fri1z l°clgcnhaucr, Wien. 

Mi1 14 Al,bildun~en. 

Der Tä1igkeit des von der ,.Osterreichischen .~rbeitsgcm einsd1;1.ft für Ur- und 
FrühgeschidueM ins Leben gerufenen .Fundbergungsdiensu:·s" ') ist es zu danken, daß 
neben zahlreichen ander en Bergungen cirl(, imer!'ssamc Siedlungsanlage der Jung­
stci n„ei1 im nördlichen NicdcrÖ5tcrrcid1 pbnmäßig Hgrabcn und das Ergeb nis hier 
vorgelegt werden k.rnn. Ü!'n mit ehrlichem Idealismus ihre Freizeit zur Verfügung 
stellenden Mit:i.rbci tun des Fundbergungsdicnstes sei hier, auch für ihre vielen ande ren 
Einsätze, der Dank ausgesprochen. 

Ebenso gebühn aber Dank und Anerkennung dem Entdecker der Fundstelle, dem 
Landwirt Johann Sd1odl aus Herrnbaumg.u1en, der aus bcg1•istenern In1er!.'sse an der 
Uneit seiner Heimat weder Zeit nod1 Mühe scheut, d.,s Gebiet seiner engeren Heimat 
zu durd1forsd,en, a lle Funde aufs.1mn1elt und bereits eine recht beachtliche Anzahl 
,·on Oberflächenfunden zusammenges1cllt hat. Diese Sammlu11g besitzt weni ger Unikate, 
aber sie ve ,;mag ei11en he,1chdid1en und durd1 eine äußern exakte Kanierung bedeut­
samen Beitrag zur siedlungskundlicl,cn Forsch ung eines e,1geren Gebiete s zu erstellen . 
Besonde rs anzuerkennen aber ist die Ta1sad1e des ,·erständnisvoll en und verdienst ­
\'Ollcn Einvernehmens, da~ Herr J. Schodl mit Faclmellen pflegt. Dadurc h rritt anstelle 
der sansam 6ckanmcn unriihmlid1en Eigen6rütlerei und gehcimnis11.1crischcr Fundver­
schleppung die Gew:ihr wissensd1aftlicher Aufn:ihme und Auswcrruni;, die dem Finder 
Aacr~ennung, dem F,1d1e aber Nunen bringt. 

1. Fmulort. 

An der ,·on Poysdorf nach dem did,t an der tsd,echischen Grenze gelegenen 
Schr,ut enberg führenden Straße, in der T alsenke des Hamd- (oder Gföll-)bach es liegt 
die Onsd ,aft Hern1baumgancn, im Norden vom Rosenberg (268 m) und den Johannes­
berge11 (259 und 238 m) und im Süden von den Druxen- (275 m) und Veigel6ergen 
(25-1 und 222 m) cingeschlom·n. Die z. T. noch bew;1.[detcn Hügelkuppen fallen in 
breiten Talhängen mäßig, zuweilen von tiefen Hohlwegen durchfurcht, gegen den 
s1e!lenweise feuchten und teilwei se versumpften Talboden zu ab. Am westlichen 
Ortsende, unminelbar an der Straße nach Po)•sdort, befindet sich am nördlid1en (linken) 
Talhang die Gartenpan:cllc Nr. 2 178/5 a, b. Auf dem bnggestred.ten, sehr mäßig 



NW-50 fallenden Hang, ungef:ihr in seinem unteren Drittel, ist die Fundsrcllc 
gelegen (Abb. 1) ~). Grundbesitzer: Streb!. 

2 . Fundgcsd,idnc . 

Im Verlaufe dauernder Begehungen fundv erspredt cnder Punkte und auf Grund 
systcmatisdter Befragung der Ortsbewohn er wurde die Punds1clle von J. Schodl em -
deckt. Durdt Vermittlung von E. \\'lcinfurter knm die an die O,tcrr. 
Arb.Gem ein. f. Ur- und Frühg~diichtc, die am 11. XII. 1954 Rahmen Jcs 

Abb. 1. Herrnb aumgHt~n, NO. + fundplau. Osterr. Kan e l : 50.000, Blatt 25 

Fundbergungsdienstes G. Spi12.er mi1 einer Umersuchung betraute, welche er am 
14. XII. 1954 bereits durchführt e. Infolge anhalienden Regens und völlig durd1weid,tcn 
Bodens konnte nur eine informative Umersuchung durchgeführt werden, über welche 
umer Zahl FBD-14/1954 an das Bundesdenkma!amt beriditet wurde. Auf Grund 
des Berichtes (langoval e, im Längs- und Querschniu ganz flach gewölbt e Tonkuppel. 
die in die Erde hin einwr eidi en scheint) ließ 5idi zunädm eine Ofenanlage vermm: en. 
Eine nähere Datierung als allgeme in neolithisdi war zunädist nicht möglidi . Die Fund ­
stel!e wurde abgededn, gesidiert und nadi Eintreten besserer Winerungsverh:ilrnissc 
in zwei Etappen am 23. und 24. April 1955, sowie am 30. April und 1. Mal 1955 
mit finanzieller Unterstützung des Bundesdenkmalamtes unter Leitung des Vcrf . 
ausgegraben. Teiln ehmer an der Grabung waren: K. Alex, Ing. R. Förster, Dr. H. Mann -



dorff, H. Mclich:ir, G. Mclzer, N. Müller, R. Preu, P. Sd1aditner, P. und A. Wallisdi, 
N. Zenz. Zu danken haben wir neben den Genannten auch der Ortsgemeinde Herrn­
b;-n,mgartcn für die Unterstützung der Grabung. 

Die oberfläd1lich freigelegte Pundstelle wurde zunädist mit einem Sidierheits­
abstand auf ca. 4XS 111 erweitert. fü wurden -1 Horizontalsdiniuc gelegt, wobei es sich 
erwies, daß das vorliegende Objekt keine Ofenanlage, sondern eine aus mehreren ge­
brannten Tonplatten zusammengesetzte Komtruktion "'"ar, deren obere Schiduen durdi 
Witterung seinflü sse gesprengt und aufgcwölbr waren. Das zwi,;chcn diesen Schiditen 
anfallende Pundgut erlaubte eine Zuweisung der t\nlagc in die Linienbandkeramik 
(Notenkopfkeramik). An der ß,isis der Tonplancnkonstruktion fand sich, im rcchtcn 

Abb. 2. Hcrrnbaumganen, Nö. ßombengcföß (ergänze). Photo: H. friciinscr. 

Winkel zu ihrcr Lage und unmiuclbar mit ihr zusammenhängend der Grundriß einer 
längmvalen bis rechteckigcn Wohngrube, deren Fundmatcrial ihre- Zuweisung ebenfalls 
zur Notenkopfkeramik ermöglicht. 

Während der Grabung wurde in ca. 60 m Entfernung eine, durd1 einen Kell er­
neubau ang efahrcne, frühbronuzeitlidi e Vorratsgrube festgestellt, an deren Basis sich 
einKinderskelettbcfand,weld,csgcborgcnwurde. 

Das crgrabenc Fundmaterial bcfinde1 sid, in der Sammlung Sd,odl in Herrn­
baumgarten. 

J. Das F,mdg111. 

B o m b c n g cf ii ß (~rg:inzt) aus hell-dunkelgrau geflecktem, feinem Ton, mit sp~rlichcr 
S,cinchcnmagcrung. Scl,r «-hwadi ausgepdgtc, kleine, kreisrunde S1:rndfliiche. K~loncnförmigc, 
ueile Wandung. Gerade abgeschnittener Rand. Unvcrzicn. MSDM.: 1~0 mm, STFLDM.: 30mm, 
H.: 90 mm {Abb. 2). 

Bruchstücke von Bombcngcf;-ißcn: 1chr fein gcsdilämnncr, hellgrauer Ton 
meist ohne erkennbare Magerung (nur :,uwcilcn sp~rlichc Srcinchcnmagcrung). Farbe der Innen-



Abb. 3. Hcrrnbumi;~ncn, NO . ß rudmüdi.c von ßombcngcf:ißcn. ½ n.n. Gr . 



Abb . ~- Hcrrnbau,n~ancn, NO. Brnd1stückc der Grobkcr.,n,ik Photo: H. f,j,•sinl;~• 



und Außenflii<:hcn hell-dunkelgrau, bdunlid,. Tcihvci,c dünner Schlidccrübcrzug, gc~läuc<. Die 
Mehn:ahl Wandbrudurüdic von klein eren bis mittleren Ausmaßen, <lcr größere Tc•il vcrzicn. 
Liocarv en:icrungon in Form von engeren un<l weiteren Kreisbögen, geraden Linien, Linien• 
bändern von 2-3 parallelen Linien. audi "·inkclig angeordnet und immer von den diar.,k1cri11i ­
sdic:n, sogenannten .Notcnkopfcins1id,en" unterbrochen (Abb. 3), 

Vereinzdr kommen aud, Wandbrudi.1,iiikc s,:irkeren Ausmaßes von Ilombentöpfcn ,·or. 
Weiter, ,·crcinuhc Randbrodmüdie und drei Bodcnnüdce 

Br II c h,, ü, k c d c r Grob k c r am i k: grober, seh r stark ,·cgc1abili,d1 gcmagcn cr 
Ton, grau -sd,"·ar:t mit dünnem Sdilidinübcr> .ug. Miißige Gl:iuung. Farbe der Innen- un.l 
Außcnf1äd,cn srau, braun und rödid,. Vorwic~cnd W.,n<lbrudmüdi c vot1 i;rößc rcn, knn,pf ­
förmi~cn G,•f:isscn, ,·ercinzch BodcnS1üd<c mi, kreisrunden, flachen Böden. Ran dbru dmüdcc 
mir gcr.,dc abgc-,;d,niuen em oder lcidn cingczo~cncm R.1nd. Vercinzclre Verzierun;;sclemente: 
Reihen und Doppelreihen \"On cinfadicn Fini;ern~gdcinS1id>en. gcr.1dlinig_c Ein11id,c und rund­
lid,c Fingenupfen. An .A nfassern" lassen sich n~d,weisen: einfad,e un<l <loppcl,e Griffknubb cn, 
.,udi sold,c mit dc!lcnartigcr Vcniefung. Senkr cd, 1,· \Vul, d,enkcl (englid,,ig) ko,nmrn dreimal 
g.1nz und einmal in einem Bruchstü,:k ,·or. (.\bb. 4) 

Tierknochen und Pfbn, . en: 
Im Grubrninhal, sowie im und über dem Ph,,cnsoikcl f3ndcn sid,: 
Bo, uuru, L.: kleine und große Former, de> Hausrindes. An bcstim111b.1ren Knochen: ,•in 

di11ak, Tibiafr3gmcnt, ein Lendcn.,,·irbeL ein Un,erkic forfr~gmcn t. ,.w,•i Mct.,t.u, ., lfr~gmcn""• 
ein Wirbel, ein o~rcr Mah l1.ahn und verschiedene Knod,cnsplitter 

S,u urofa dom«1icm: Vom H.,u ssd,wc-in adulte und juvenile Formen. Zwei Umerkiefer-
frai;n,cn,c, A1lasfr3gmcnt e, ein Keim>.,1linfr.1;;mcn1, Mild,, _:ihnc in, Untak icfr r. 

E'l"'" cab~/111, l., Pferd. 
o~;, L., Sdiaf: Sdi~dclfrai;ment. 
Scbf odrrZiegr: Zahnfr .1i;mcntc. 
Arriodaayla indtt.: unbc>timmbare PaarhuferreS1e. 
Ccr-.:11, rlaphr,s, Hi ndi: Untcrkiefrr. 
Lcp11,, Hase: Tibiafragment. 
Zwisdi.cn 4. und S. Schicht im Sockel: 80, 111:"'"• S1r1 ,uo/.r 
Über die Pflanzmr tstr ber id,1c, M. Hopf: 
l. Die 3 sehr di<kcn Sd,erben sind außen un.l innen gclbgrau bis bnun gebr,1nnt. währ end 

das Innere ,·öllig , d,w.uz i« und durd, und <lurc'1 mir pflan1.lidicn Ilcs1.111d1ci\en durd, sc1zt 
is,. die aud, auf den Wandfl:id,cn all rauhe Krakub1ur in Erscheinuni; tre1cn. Doch müs~cn diese 
zur :\la;;crung de, Tons vcrwcnde,en P!bn> .cnts•il,· so feine ßrudmücke und ,c.uk zerri ebe n 
od<:r 1.u1:1.mmcni;eo1:1.mpf1 ge,vcsen sein, daß kein cinzii;cr iJcntifizi,·rb.ucr Ein- oder Abdru ck 
,·orli.1ndcn is,. Aus der Feinheit unJ Sdlirfc der Lin ien k.rnn nun aber , d,licßcn , ,lall es <i,h 
um Gramineen gehandelt hab en wird und d.1 in den wcnibcr intcnsi, · behandel ten Tonpl;mcn 
(N r. 2) die Ein1d,]üsse nod, als Kaff ,·on Tri,icum sp. bc11immt werden konnten, liq:;r der 
Schluß nahe . daß es sid, bei der Kcr:tmik um eine M;igcrun ~ mit Weizenspreu handelt, dod, 
isr es keineswegs gcsid,en, sie könnte ebenso von Gräsern stammen. 

2. Die Uru<1'1S<üikc ,·on br:iunlidi-gr.,uen Tonpbncn sind offcn<iditlid, mir Gcm ·idcsprcu 
gcm:tgen. D:1.1 Kaff muß zwar zicmlid, stark zerkleiner< u"d rech, zcrdrüdct gewesen sein, 
so daß nur ß:rudi"üdcc erkennbar sind, dodt diese sind rc<1'1t t )"pisd, (veq;l. Zcidu,ung 1-8, 
Abb. 5), so daß mi, Sidi.crhei1 gc,a~, werden kann, daß Spreu vo n primiti,·cm Spelzweizen 
vorliei;t; ob nur \"On Triticum dicoccum Sd,übl. - Emmer• oder aud, von T. rnonococc um 
1.. - Einkorn-, i11 an Hand der Abdrüdce nid,t ,.u cnud,ciden; ob auch T. aes,i,·o-compac­
tum - Zwagwcizcn ,·orhandcn wu, ersd,cint 7.wcifclhaft, kann aber nicht ,·üllig von der 
Hand gewiesen werden. 

Der Ton emhieh gclcgentlid, feinste Urudi.«üikc von i;clblid, -weißcn H:iu,dien, den 
Obcrrc<1cn ,·on verbrannten Getr eidespelzen. Nacli nod,malii;cm Au,i;lühen dieser Partikel im 
Pla,inblcd, über der Ilun>cnflamme blieb ein zana weißer Rest : Ablagcruni;en von Kieselsäure, 



welche in den Epidcrmi>zcllcn der Graminccn ,pclHn und -Halme einge ,chlo„cn ,ind und im 
mikroskopischen Bild die trpi,dic Si-Balkennru k rnr ,·on Tri,icum zeigten (Abb. 6, 7). 

Es darf damit al, erwiesen angesehen werden, daß in der bandkcromiochcn Siedlung von 
J-lcrrnbaumgartcn Ackcrbu bccricbcn und zumindest primitiver Spelzwcir.cn (Emmer und/oder 
Einkorn) angebaut wurde . 

1'1.>inz, den 29. Janua r 1965. Dr. Maria Hopf 

Abb. 5. Hcrrbaumgarlcn, NO. Tri1 icum sp.-Sprcu al1 Magcrungsmittcl der Tonplatten. 
Zcidinung: M. Hopf. 



6. 
Abb. 6. Herrnbaumg arten, NO. Si-Skdettc von Gcueidcspuu. Pho,o: M. Hopf. 

-~':::,_.~#~:-.... fif ··· ·:~~ 

;;~ 
Abb. 7. Herrnbaumgarten, NO. Tri,icum-Gabdabdruck in Tonplane. Pho,o: M. Hopf. 

4. Grab1mg,bcJ1md 11nd Stratigraphi e. 

Mangels eines od er mchrer Fi:spunkte in der Nähe der Grabungsstcllc mußte 
diese an die in der Nähe befindlid,cn Gebäude, bzw. an die Straße Hcrrnbaum1,ancn­
Po}'Sdorf angehängt werden. Vom angenommenen Grabungsfixpunkt A aus wurde 
die Detailvermessung dc-5 Grabungsplancs durchgeführt. Das Hanggelände wurde 
\'Om Hamclbach bis über die Grabungssrc!lc aufwärt s nivelliert (Abb. 8). 



Die sd,on früher teilweise aufgedeckte, 30 cm unter der he1,nigen Erdober­
fläd1e liegende Tonsd,idne wurde zunächst in ihrem ganzen erkennbaren Umfange 
freigelegt und auf einen Sid1crhei1sabstand von -IX 5 m erweitert (Abb. 9). Es zeigten 
sich 7.wei in T-Form zueinander liegende, in sicl, annähernd redneckige Sockel, deren 
jeder au s mehreren gebrannten Tonplanen zusammengesetzi war. Diese erschienen 
durd, am1osphärischc Einwirkungen (Frost, Hitze) mo saikartig zer sprengt und teilweise 
aufgewölbt (Abb. 10). Die <iuergclagcnc Sockelko,mruktion is1 in ihren linken (wc st-

~ 

Abb. 9. Hcrrnbaumgar<cn, NO. Planum 1. Photo: F. Wal!isd, 



liehen) Teilen stark zerstört und nicht mehr cinheidid1 rechteckig. Dafür finden sidi 
einzelne Tonknollen und -brocken an verla~encr Stelle in ihrer unmittelbaren Um­
gebung. Ober und zwischen dieser - als Planum I bezcidmeten Schid1te - fanden 
sich Keramikreste. Die beiden obersten, stark zerstörten und fragmentarischen Ton­
platten wurden entfernt und erst die drine Tonplatte, die zwar auch gesprengt, .1ber 
l'l'eniger fragmentiert erschien, in situ stehen gelassen. Die umgebende Erde wurde im 
.'\um,aß von 4X S m v.•t>iter abgegraben, sodaß in 40 cm Tiefe von der heutigen 
Oberfläche aus ein v.·eiteres Planum (11) hergestt>llt werden konnte. In der Nordecke 
des Gesamtaufschlusses machte sich eine ticf schwan.e Bodenverfärbung bemerkbar, 
die sidi in v.·est-ösdichcr Ridicung crscreck1c und in ihrem Ostteil größere Mengen 
an Sdierbcn und Knodicn ergab. 

Ein v.•ci1eres Planum (l!I) in 70 cm Tiefe (Abb. 1!) zeigte nun sd1on dcutlidier 
die Konstrukrion der Anlage, die aus mehreren To11pla11en bestehenden zwei recht­
eckigen Blöcke in T-Form, die jeder für sid1 selbständig aufgebaut waren und keine un ­
mittelbare Verbindung miieinander bl.'s.1ßl.'n. Da s Planum [V in 90 cm Tiefe crrcidnc 
die hier sehr tief liegende Hu musun1ergrenze und l.'rgab gleichzei1ig den unmitt elb a1 
südlich an die Plactenkonstrukcion an$Chließcndcn und mit ihr 7,usammcnhängcndcn 
Grundriß einer längso,•alen Grube (Abb. 12). Schon oberfläd,lid, traten beim Her­
stellen des Planums in dt>r Grube zahlreiche Keramik- und Ticrknod,enfunde auf . 

Zur Feststellung, wie weit die Verfärbung der Grube un ter die Tonplatten ­
konstruktio n reicht, wurde das süd!iche Ende des Sockels in der Breite von einem Meter 
in senkr echten Schichten abgegraben. Das solcherart entstandene Profi! des Sockels ergab 
folgcndl.'S Bild (Abb . 13, 14). Der Sockel besteht aus acht übereinander liegenden 
Tonplan en (in der Abbildung sind die beiden obe rsten bereits crnferm) mit einer Gc­
san11höhe ,·on etwa 25-}0 cm. 

Plaue 1 
Keramik, 1 Zahn. 

Plane 2 

organisd,I.' Substanzen . 
Plane} 

dichte Lag e von angebranmen Rollkieseln . 
Plane 4 

(allseitig nach den Rändern zu abwärts gewölbt, wenig 1.crsprun:;cn); Ober­
fläche sehr glatt, Unterseit e uneben mit Abdruck des darunterli egenden Erd­
bodens . Vereinzdt Kiesellagen, schwache Humuschicht e, Keramik. 

Platte 5 
(weniger hart gebrannt., Keramik eingeschlossen); Keramik, Knochen. 

Plane 6 

Plal!e 7 
Platte 8 
Basis: Humus, darunter Lößlehm . 

Die Umgebung des Sockels führt in verschiedenen Höhenlagen Keramik und Knocl,en 
in unregelmäßiger Streulage. 

10 



Abb. 10. Hcrrnb:i.u111g:i.nen, NO . Zusp rcngung dn T,mp l.Htcn in d,·11 obcr,'n Lagen 
Photo : f. Fclgcnh .1ucr . 

Abb. 11. Herrnl,.1u111garccn, NO. Pb.,rnm l[f, Die ~us mehreren TonpbHcn bestehe nden Sockel. 
Im Vordeq;rund die :,.nsd, licßcndc Grube . Photo: F. Wallis<ll. 
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Nach Abcragung eines Teiles des längsliegcnden Sockels zeigte 5id1, daß au5 der 
südlid1 \"Criaufendcn, NO-SW or ienticncn, langgestreckten Grube eine kleine Aus ­
budirung (im Quer5chnitt seicht wanncnfönnig) bi, 20 cm unterhalb des Sockels reicht. 

Nun wurden die noch 5tchen gebliebenen Teile des Quersockel s weiter 
(bi1 auf einen in situ srchen gelassenen Teil), wobei sich erg.,b, daß der Aufbau 
lieh ist und Längs- und Quersockd einheitlidi miteinander verbunden waren. Lediglich 
die oberen Planen sind durch die Verwitterung und Zersprengung getrennt worden . 

Anschließc,id ,vurde die Grube südlid, des Längssockels Es handele 
sid , um eine langgestrecklc , rclati\" schmale und im Prinzip 
f!ad,l"r (maxima l bis 50 cm unterhalb der Humus-Lößgrenze Einse11kung, 
die Nordost-Südwest oriem iert ist. Jm NordweHen befindet sich die erw:i.hmc 
seicht!" Ausbuchtung, die bis unter den L:i.ngssockcl reicht. Weiter westlid, besitzt 
die Grube eine ha!bkreisförmige Ausbuchtung und im Südweiten eine drcivienelkreis­
förmige Erweiterung. Letztere wird im Süden un<l im Süd,;,,•estcn von vier Pfoste n­
li,;chcrn umgeben (diese mit 40- 45 Grad Innenneigung). Der im Nordwesten a11-
serzcnde schmale 1\nsatz konnte nicht weiter verfolgt werden , 

5. Amwa11mg. 

,\l s hervorstcchend5tcr Befund inner ha lb des gesamten Grabu"g~hefundes bictN 
sich die Anlage aus mehr eren gebrannt en Tonp lanen an. Es soll d.,her versucht werden, 
diesen für Osterreich bisher einma ligen Befund zu dl."uten und auf ei11ige .1id1 im Zu· 
sammcnhang damit ergebend e chronolog ische f.ragcn einzugeh en. 

D ie Anlage hat sich nach der Ausgrabung als einh<•itlichc, nu~ zw<·i rechtwinkdig 
in T-Form zueinander stehenden Sockeln bestehende Kon.struktion erwiesen. Der 
Sod\ cl bes1and wicdc.-rurn aus acht übereinanderliegenden Tonplatten mit Zwischen ­
sdiiditen . Der nördliche Quersochl ha t einen mehr schmal-länglichen Grundriß (in 
den Ausmaßen von etwa !OOXSO cm), der südliche Sockel besitzt annähernd quadrn­
ti,chcn Grund riß (etwa 75X50 cm) . Die einze lnen Tonplanen, aus welchen sowohl 
Quer- wie Längssod..el bestehen, sind zwar jede für sich aufgetragen, an den 
Stoßfugen sehr innig miteinander verbunden. Sie hängen auch in den beiden 
La:;en noch fest zusammen und wurden in den oberen und unteren S,;hichtcn durch 
Frost, H itze u. dgL zersprengt, sodaß sie heute weiter oben an ihren ßaührung.11tdlc11 
auseinanderklaffen 

Die unterste (8 .) Platte ist weitgehend zerstört und nur mehr in einzelnen f-r:tg­
mcntcn erhalten. Sie war mindestens J cm Stark, Platte 7 war fast d1,rchgehend erhalten 
und sehr wenig korrodiert, bis 2,5 cm stark; oben gbtt gestrid 1cn, gclbli<h und hart 
gebrannt, Die Unterfläche ist unregelmäßig, schwarzgrau, mit z:ahlrcid1cn vr:;e ­
tabili schcn Einschlüssen und wesentlich weniger han gebrannt. li.lrnlich Pbne 6. Dle 
5. Plaue (ca . l cm stark) war von oben (grau, gelblich und röilich) nach umc11 Zl! inten­
siver gdärbc (ziegelrot); ihr~ Oberfläche phn und gbn, stark versinten, die Untcrfläd1c 
rauh und uneben. l n der Platte 5clbst waren kleine Ker amikfragm ente eingesd1losscn. 
Platte 4 ist wieder etwas stärker ( 1,5 cm), die Färbung ziemlich einheitlich rötli ch. 
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Sie ist allseirig nad1 den Rändern zu e1was aufgewölbt und weniger zersprungen . Ihre 
Untcrflädie 7.eigt sehr deutlich da s Relief einer darumer gelegenen ß odcnoberfl:i che. 
Die dritte, zw eite und erste Plane sind infoli;c ihrer oberfl:idilichcn L1gc berei ;;s sehr 
weitgehend .:crstört und nur mehr in Frai;menten erhalten. 

Die z,,,ischenlagcn zwischen dm einzrlncn Tonplatten bestehen aus humo sen 
Sdiidm:n mit versdi.iedencn Einsd11lissen. Lediglich unter der 3. befand sich 
außerdem eine dichte Lage ,·on .1ngebranntcn Rollkicscl11. ln der zw isd,cn 
Plane 1 und 2 wurde ein gcgli.ihter Keramikscherben und ein Rinderzahn 
Zwisdicn den Plauen 2 und 3 Rc.ltc einer nicht n;ihcr bestimmbaren 
stanz, zwisdicn 5 und 6 Bruchsti.ickc von Bombe ngef;ißcn und ver sdiicdcnc- Tierknochen. 

Bei dem Versuch, den ßau, ·organg des Sockels zu rckonStrui crc n. ergehen sich 
Schwierigkeiten. Der Ausgrabungsbefund hä tte es wahrscheinlich gemacht. d,1ß jede 
einze lne Plane fi.ir sich in ungebranntem Zustand .1uf eine aufgebracht 
wonle,1 ist. Denn jede Plaue ze igt an ihr er Unterfl;iche noch sehr d:-is Rel ief 
ihrer Unterlage , ja i:uweilen ist der nod1 pla11isdie Ton in 
darunt er liegend en Erdreichs t>ingcdrungen . Obcrfl;id,lich sind Planen sehr gui 
gegläuet. Dem scheint aber dt>r Untersuch ungsb efu nd im Labur entgege nzustehen. Er 
laurcr: "Dit> Tonplanen sind von oben 11.1ch unten 1·011 grau über gelbgr ,rn his braun ­
gelb gefärbt. Um festzus1ellen, wie das Brennen ,·or sid1 gegangen sein nl.lg, erhitzrc 
H err Ank er einige Bruchstücke im chem. Labor auf ansteigende Hi1zcgr.1de, Ab 700 ° C 
verfärbte sid, die gelb-grau e Zon e in braun-i;elb bis braun oder rötli ch-braun; übe 1 
1000 ° C uat eine völlige Veränduung, n;imlid, eine Vcrsinterung ein. Die Tonpbur 
muß daher einer Erhitzung unter 1000° C von unten her ausgc.setz1 gewesen sein (da 
dit> glaue Flädle doch wohl nach oben gekehrt war?) Gez . Dr. Mar ia Hopf , Mainz. 

Es bleibt dann in diesem f;d l wohl keine andere Imerpreiarion übrig, als die, 
daß die Tonplauen in fcuditem Zustand auf einer Erdunterlage aufgetragen, im c1w.1 
lcdcrhancn Zustand umgedreht und nach dem Brennen (von unten) wieder umgedr eht 
in ihre endgültige Lage im Verband des Sockels gebracht wurden . Ein etwas kompli ­
zierter Vorgang, der aber nidit anders deutbar ist - wenn die Rekonstruktion des 
Brennvorgang es zu R edit besteht. 

Dabei dürften die untcnten drei Planen relativ rasch himereinander oder sogar 
annhcrnd gleichzeitig im Sockel aufgericht et worden sein, denn ihre Zwisdienla gen 
sind sehr dünn, und oberflächlich betraditet machen sie einen einheitlichen Eind ruck. 
Auffallend ist, daß alle To nplatten sehr sta rk mit Vegetabilien vermi scht sind (siehe 
Gutadaen Dr. M. Hopf, w. o.). Scherben und Knochenfunde in den Zwisdiensdi\dncn 
könnten darauf hindeuten, daß bestimmte Objekte zeitweilig auf den Platten deponiert 
waren. Ob die schwärzliche Füllerde im Sinne einer echten Kultur sd,ichte (also durch 
Ablagerung organisdier Substan zen enmanden) zu deuten sein wird oder nur eine Auf­
sd,ünung von echtem Humlls aus der Umgebung darstcllr, konnte nidit entsd1ieden 
werden. Wieweit der den PlaucnsoCXe\ heute umgebende Humu s primärer, alter 
Hllmus ist') und/oder der Hanglage entsprechend erst späte r abgcschwemmt wurde, 
läßt sidi ebenfalls nicht eindeutig feststellen. 
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Abb. 14. Herrnb.1.11mg.irten, NO. Schnitt Srirnw.1.nd des Uingosod<ds 
Vcrm . F. \',fallisch. · 
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Die Anlage aus sich heraus ,;u interpretieren fälle sd1wcr, da 
funde fehlen. \\ 1ohl mit Sicherheit wird man sie aus dem profanen Ve,••""''"" a;>be<<·;,1, 
ausschlidlen und eher dem "kultisdien" Bereich im weitesten Sinn zuordn en 
Kennzeidmc'nd ist der ~tischanige" Char:ikccr, die kreuz:inigc Form und die T a t­
sache, daß es sich nicht um einen einheitlichen Lehmblock, sondern um itnmcr wicdc, 
c·rncuenc Einzclpbuen handelt. Hier wäre der Gedanke einer Erneuerung von bcrci1s 
durCTI irgend einen Vorgang "veru nrc-inigtcn~ Tisd,pbttcn Ob die ,;wi-
sd1cn den Platte n vorgefundenen Kno, -hcnrc s1e d:in1it in Z11samlll(.'t1h.~"C: 
m:hcn , wär e denkbar, ist aber nid1t mit Sicherheit 7.\1 cnt sd1ciden. Die eng a11 deu 
Sockel :msd1ließende , ja sogar mit ihm in umnittclbarer Verbindung st ehende Grube 
wird man heut e, nach Vorliegeei neuerer Grabun gser;;ebnisse") k;wm mehr als ,.\\lo\rn­
~rub c-M deuten können. Es kann sid1 d.,bc i j:i. cbCllsoguc um eine einfache 
fiir da s :-.bter i:i.l der Tonpbucn h:i.11dcln, die viclkidlt nur an bestimmter 
(Pfost(.·nlöchcrl) srkundär irgendwie wciter verwend et wurde 

Die Anlage :i.ls solche ist nidit neuartig und in bcslimnucn Bercid,e n bere its gu t 
bek:i.ml!. Am kennzeichnendsten findet sie sich im Gebict der Tripolje-Kuhur. HLer fand 
man in dcr Mincl stufr (Per iode ß-11 nach T. P.1ssek) in der Siedlung Vb dimirovk.1 
k rcudörmige ~:\häre'" , die am je vier Teilen zusammcngeserl1 sind, :i.lso cine An 
Klc cbbuforn1 besitzen. Sie ruhen unmiuelbar :i.uf ckm Boden :i.uf und sind 0,20 bis 

Fcstm:-llung , ·0 11 F. Schiene vcr wicaen, wonach die der Trip olje -Häus cr 

Kolomij scina, Haus 

l\l fünf L1gcn) l' lattcn schid11e11 bcstehcn u). Die 
,;uwcilcn rot bem:i.lt (Vbd imirovb, Haus 111 

.. Hausaltär e~ werd en aus Rumänien gemeldet, und zwar :i.us ein~m d er mitt-
leren Tripoljc-Stufe (nach T. l' assck) ent sprechendem Ho rizo nt (Cucuteni A) und :i.m 
Obcr~ang Cucutcni Affi " )- Nod1 näher an umcre I'undstclle hcr ,mrückcnd ist ein Vor ­
kommen in der ßaradb-Höhk (Uni;arn, Korn. Györ), wo eine Tonpbn e :i.us gebr:i.nmcm 
Lehm und mit aufgcwölbten Rändern mit mehrerm Vcn icfungcn vench(.·n w:i.r. Be­
i;kitfunde gcstauen eine Zuordnung zur ßükk -Kuhur (S1uf,,JI) '") . 

.\bcr auch in fcrncrlicgenden Gebieten können dcranig e An bgcn nad,gewie scn 
werden. So z. ß . in Si,;ilicn ") und in Kreta 1 1), Ja so::;ar die TrLdaerLcd,crkultur kenm 
den »Aha r~ in Form tischarti i;er Sockel mit S1cinpfbsterm1g. Abcr :i.ud1 der hufeisen ­
förm ige Grundriß eines Lehm sockels mit aufg csctnen Steine11 ist dorr bcka nm "'). 
Diese Beispiele ließen sich im östl id,cn Mittelmeerraum - wenn auch in :i.ndcrcr Zeit· 
stcllung - verm ehren. 

Es hat somit zunäch st den Anschein, als ob diese sot;cnJnntcn Altäre vorwicge11d 
in der d urch Lehmbau d,:i.rakcerisicncn Bauprovinz {nach F. Sehlette) vorkommen . 
Vicllcidu wird dies aber nur durd-i die Erha lrnngsbedingungen und die Möglicl,k eite n 
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eben des Lehmbaues vorgetäuscht, während Anlagen in Holz z. ß. weniger gut erhalt­
bar sind. Jedenfalls aber fassen wir mit unserem neuen Vorkommen in Miue leuropa 
eine Erscheinung, der bislang noch zu wenig Aufmerksa111keit zugewendet wurde. Daß 
hier außcr Zufallsfunden, wie in unserem Falle, nur systema t ische Plangrabunf:en 
weitcrführen können, liegt auf der Hand. Daß das Hcrrnbaumgarrncr Vorkommen 
selbst in Os1errcich nicht vereinzelt ist, beweist ein wohl ähnliches in Eggendorf am 
Walde, das seinerzeit von J. Höbanh ausgegraben, aber lcider wie viele seiner Gra ­
bungen nicht genügend dokumentiert und aud, nidn publizien worden ist' "). 
H. L. \"l'crncck zi1ien einen fundberid, t ,·on J. Höbanh (jedod1 ohne Qm;angabc), der 
hier wönli ch wiedergegeben wird: ,.Im Frühahr 1932 entdeckte J. Höbanh in der Ried 
„Schwarze Erde" an, Sporeracker, Parz. 1092, eine vollneolithische Wohngrube der 
Lengyelperiode mit reichem M;u erial: Gefäße und Sd,erben von sold,en, Tonidole, 
linearkerarnische Bombemöpfchen. Es handelt sich um CGwci Gruben mit einem Opfer · 
altar; daneben Sc!,äde lreste von drei bis vier Menschen. In der seiclneren Grube um 
den Opferalur (Sockcl) befanden sich viele verkohlte Weizenkörner . Don.1uländisd,c 
ßandkulrnr. J. Höbanh " 11) . Es spricht vielcs dafür, daß J . Höbanh hier eine der 
Herrnbaurngarmer ähnlid1e Anlage fand. Der Ausdruck "Sockel~ und die Deutung 
Allar im Zus.1mmcnh.111g mit Gruben legt dies woh l nahe. Die völlige unzureichende, 
bzw. überhaupt nicht vorhandene Dokumentation läßt natürlich aucl1 keine Stellung­
nahme zur Dati erung zu: es wird gleichzeitig von Lengyel und Linearkeramik ge­
sprochen ! Auch hier wurde wie in Herrnbaumganen Weizen gefunden . H. L. Wernedt ' ") 
ha1 davon 80 % Emmer und 20% Zwischenformen zwischcn gemeinem Weizen und 
Zwergweizen besrimnu. Vielleicht bieten diese ßefu11de die Möglid,kcit, ,.AltäreM die ser 
Form und Zeit doch irgend einem Frud,tbarkeitsritual des Bodenbaukrciscs zuzi,­
ordnrn '" )- Desgleichen drängt sid1 die Frage auf, ob die Durchmengung der Lehm­
planen ebenso wie die bestimmter Gefäße (im Gegensatz zu den typisch en Bomben­
gefäßen) wirklich nur rein uchnisd1 -ma1eria lbedingten Charakter haue oder ob da­
hinter nicht doch ein geistiges (nod1 nicht faßbares) Element steht. Im Zusammenhang 
mit der Frage frlihen Getreidebaues in Mitteleuropa ' 0 ) ebenso wie mit der hier nahe­
liegenderen der Herkunft bzw. Zuordnung dieses „Altar"-Typus drängen sich natur­
gemäß sogleich d,ronologisd1e Fm.gen ,1uf. Auf Grund der jüngst vorgelegten absoluten 
O,11en (C-14-Bcstimmungen) zur Bandkeramik müßte man die Bandkern.mik mit Noten­
kopfverzicrung in unserem Raum etwa in die Zeit um 4.0000 v. Chr. Geb . stellen"). 
Das Ende des 4. und die erste Hälfte des 5. Jahrtausend werden allgemein als der Zei 1-
raun1 der Linienbandkcramik angenommen, wobei die jüngere Srnfe etwa um 4.000 
selbst beginnen dürfte'!). Das würde also ein Hinaufrücken des Ansa 1zes um volle 
1000 Jahre gegenüber älteren Auffassungen bedeuten ~•). Da!! die Notenkopfkeramik 
innerhalb der Linearbandkeramik eine jüngere Phase darstellt, dürfte auch nach den 
neueren Arbeiten als gewiß gelten können' ' ). Leider sind uns bislang noclt keine ver­
gleichbaren C- 14 D;i.ten aus dem Tripoljebereid1 oder dem Balkanraum bekannt ge­
worden. Für das frühe Bükk liegt ein D;i.tum mit 4.490 ± 100 vor, das aber als auf­
fallend hoch angesehen wird ' 5 ) . Dazu kommt nun neuerdings eine Datierung aus der 
Höhle Domica in der Slovakei, also demselben Fundort, denn wir w. o. bereits genannt 
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haben. Sie lautet auf 4.130 v . Chr.~•). Wesentlich jünger, närnlid, etw:i. um 2.300 v. Chr. 
v,ird die Grenze zwischen Cueutcni A/B von V. Mi loj~iC angesetzt. Aber auch die 
jüngere Bandkeramik in Mähren etwa wird von demse lben Autor ers1 um 2.600 v . Chr . 
Geb . angesetztZ') . V. MilojCiC' Bedenken gegen die C-14 Datierung im Prin1-ipiellen 
sind dabei als ebenso bekannt voraus1:usctzcn wi e die vorhandenen Gegenargumente'"). 
Ohne auf diese Problematik hiu nun n:iher eingehen zu wollen, schcinr uns dod, eine 
frühere Datierun g unserer Bandkeramik möglich 7.u sein. Damit müßte dann aud, 
Tripoljc früh er angeset:u werden'"). Es wird somit weiter rn fragen ob und wie-
weit sich Berührungspunkte zv,ischcn diesen beiden Bereichen ergehen. sind vor -
handen, wie wir aus einem Re ferat von V. MilojCiC über eine Arbeit von J. Pas tcrnak 
erfahren ~0 ). Nadi diesem findet sich Bandkeramik in Form der N otenkopfkeram Lk und 
der Zselizer Ware in Wo!hynicn und in Galizien. Dabei kann fesrgcstt>llt werden, daß 
sich die Grenzen von Tripolje und Bandkeramik überschneiden. An Ha nd einze lner 
Fundorte mit Funden aus beiden Kulturbereidien kommt V. MilojCiC zur Feststellung, 
Mdaß eine Berührung zwischen beiden großen Kulturkreisen bngs der widitigcn Ver­
kehrsverbindungen in der Tat stattgefunden hat~. Dabei erfolgte die Berührung verh:ilt­
nisrn:ißig sp:it, näm lich mit P asscks Scufe Il-1 und späteren Stufen. Dies trifft nun wohl 
auch bei unserem Fund zu, wo wir feststellen können, daß er gleich7.l'itig in der Noten­
kopfkeramik und der Stufe Passek B•II, vorkommt. Daß dieses gemein1amc Vor ­
kommen eines so spezifischt>n Kulrnre!ememcs in dieser Zeit kein rein :zuhlligcs s!'in 
wird, ist nah eliegend . Es bleibt nur die Frag e offrn, in welchem der beiden Bereicht> es 
entstand en sein mag oder von welchem Ausgang1zemrum :ius es beide Bereiche aufge­
nomm en hab en mögen. Der henschcnden Lehrmeinung zufolge w:ire Tripo!je sehr 
wesentlich von der Bandkeramik her beeinflußt und geformt worden. V. MilojCiC ist 
gegentei liger Auffassung und setzt die .bandkeramische Expansion" ziemlich spät an, 
zu einer Zeit, da ihre angeblidien Tochter- und Enkelkulrurcn schon fangsr fertig aus­
gebildet waren 31). Die endgü ltige Entscheidung für unseren Fall wird wohl erst dann 
zu fällen sein, wenn ausr eichende absolute Daten aus dem Bereich der eigcmlid,cn 
Tripolje-Kultur selbst vorliegen. 

Das prinzipiel! ähnliche, in der Form aber doch variie rende Vorkommen an einem 
Bükkcr Fundort erwei tert die Prob!em a1ik. Es sei daher jetzt schon darauf verwiesen, 
daß bei einer auf derselben Parzelle in Hcrrnbaumgam:n im Jahre 1956 durchgeführten 
Grabung (deren Ergcbni~ spä ter vorgelegt werden soll) in einer line ar kera mischen 
Grube ein einde ut iges Bükker Kuarnikbruchstück gefunden wurd e "). 

An mc rk u n .;cn. 

') f-. F c I g c n hau c r, Ein Jahr l'undbcrgung,dicnst der Urgcschidnlid,cn Arbci1s.;c­
mcimchah in Nicdcröncrreich, Kuhurhcriduc aus Nicdcriis,crrcid,, 1955/2, S. 13. - D c r­
s e l b e; .Schatzi;dbcrromlntik" des 20. Jahrhundert (der Fundbcrgungsdicnst der Uq;c­
sd,ichtlichcn Arbei,1gcmei1mhah), Mi11cil. d. Uq;csch. Arbciugcrn., 7, 195&, S. 18 ff. 

~) Herrnbaumpncn, Ger. Bez. Poysdorf, pol. ßctirk Minclbadi, NO. Flur .Auf der 
Brei,cn", Parzelle 2178/5 b, t:lstcrr . Kanc 1: 50.000 Blatt 25, 131 mm v. 1., 123 mm v. o 

!) Für die Bcuimmung der Fauncnrcslc haben wir Herrn Univ.-Prof. Dr . E. Th c n i ",, 
Wien, für die der pflanz!idicn Reste Frau Dr. M. Ho p f, Mainz, und für die Vermittlun~ 
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die ser ßes,immung und der in Mainz durch Herrn An k c r durchgeführten Unter suchung 
des ßrenn, ,organgc s der TonpLlt1cn Herrn Prof. Dr. H.- J. H un d, 7.u d., nken. 

' ) Die Feststellung, ob noch alt er, primärer Humu s vorliegt, ist wohl immu nur bei ein­
deutigen Ilefundvc rh:ilmisscn möglid,. 

~) Für ÖS1errcich zule,~., bei F. F c I g c n hau c r, ßai,dkcrami,d,c Großb.1mcn aus 
Mannswö rth bei Wien, Ard,A., 27, 1960, S. 1 ff. 

G) T. S. Passek, Die Per iod isierung dc·r Tri poljesicdlungen, M IA., 10, 1949, S. 79ff , 
Abb. 40. 

') Diese kreuzfürmigen Al,~rc sind noch in zwei Modellen HIS Popudin und Susko,·i bc ­
k.1nnt (T . S. Passe k, T ripoljen,od cllc vnn Behausungen, VjcS1nik Jrcvnjej istor ii 4, 1938, 
Abb. 1, 2, 5) . 

BJ K. Ta c k e n b er g, Die jü ngere Stei ,wcit Europ.1s - Da, Nco lid, ikum, in: Hi,ioria 
Mund i, 11., 195}, S. l l ff . (S. 24). - F. Ha n Ca r, Probleme und Ergebni«c der neueren 
rusi mhcn Ur ge,chidmfors chung, DRGK., 33, 1943-1951, S. 25 ff. (S. 39); (Viehd,idui!! er 
Dodenbcbg aus Lehm wird mi, aufeinanderfolgend er, mit der Fam ilienvergrößerung ver· 
bundcncr Wolrnungsenvci,eruni: erkl:in) 

1 } F. Sc h l e <, c, Die :ihesten Hau s- und Sied lungsforme n des Menschen auf G runJ des 
s,cinn idichcn 1'.b,crial s Eu ropa s un d erhnologi,chcr Vcq;lcichc, Ethnog r .-ard,~ol. Forsd,un,;cn, 
5, 1958, s. 100. 

10) F. Seh leere, a. a. 0., S. 100. 
11 ) Derselbe, a. a. 0., S. 102f. 
<:) !'. v. Tom p .,. 25 Jahre Urgcsdiich1sforsd1ung in Ungarn 1912- 1936, DRGK., 24/25, 

193-1-35 , S. 27ff. (S. 37 f., Abb. 1, 2). 
Die Hö h le gehört einem über die u11garisch-tschcchoslovakischc Staotsgrcn>.e ausgreifenden 

Hühlcnsystcm an und wird auf slovakischcm Gebiet Dom ica-Höhle genannt , Siehe audi: 
J. B ~ r t a, Re11Ung,forsdiung in der ,·on einer Uberschwemmun,; betroffenen Domic .,-Höhle, 
StudinjC Zvcsti, AU-SAV., 2, 1957, S. 33 (mi, :ihcrcr Liter.uur). 

13 ) C. Patr on i, Ard,itettura preis1oric.1 i;cnerale c d'!t alia, Bcri;amo-Mihno-R oma 
19H, Fi s . 25, 26. 

" ) A. Evans, T hc Pal.\c c of Minos 1, 1921, S. 2 19 und F. Chapou,hi e r et 
J. Charbo J1n eaux, Fouilles cxtcut~cs :\ Mallia 1-I V, 1922-24, Paris 1928. 

15 ) F. Sehlc,te, a. a. 0., S. tos. 
'~) FBO., 1, 1930-34, S. 169,226. 
,:) H. L Wer n c c k, Ur " und frühgcsdiidi tl ichc Kuh urpfbnze n in den Ostalpen und 

am Rand e des Böhmcnvaldes, Schriftenre ihe der o. ö. Landesbaudirektion , Nr . 6, 19-19, S. 57 f. 
15) Der s e I b e, a. a. 0. Hier auch weitere Weizenfunde des Neolithi kums aus Öste r re ich. 
' ') Ob in diesem Zusammenha ng die leider nicht n:iher do kumentierten .SchädclH aus 

Eggendorf (siehe ,\nm. 16, 17 hier) zu Siellen wären, muß da hinge stellt bleib en. Dazu: 
,.Pfbnzerische Gcis,csw cl(' bei K. J. Narr, Urgeschich te der Kultur, 1961, S. 235 ff. 

:o) G. Sm o 11 a, Neolithi sche Ku ltur ersdicinungen , Antiquitas. Reihe 2, Band 3, 1960, 
S. 103 ff. - R. Pi 1, i o n i, Zur Urge,d,ichte des Ilaucrntums. An7.. phil. -hi st. K!a,se der 
Abdcmie der Wissenschaften 1957, Nr. 2! , Wien 1958, S. 323 ff. 

~') G. K oh 1 - H. Q u i < < a, Iler lin-Radiokarbond~ tcn archäo logisdicr Proben I, 
Ausg-rabungcn und Funde, 8, 1963, S. 28! ff. (Pulbu, Bln·8 3: -1265±100 , . u . Z.; Winden 3m 
Sec Dln-55: 3990±100, Bln-107 : 3S70:!:100; Mold ßln -;s, ~040±160). Die,c Daren cnuprid,cn 
nach H. Q u i <, a der miulcren Stufe dn Linienbandkenmik. 

:~) Diesel b cn, a. a. 0„ S. 287. 
~3) R. Pi,,ioni, Urgesdiid11c des Os,crre idü schcn Raum es, 1954, S. 274 . 
~l) H. Q u i, t a, Zur Fra;e de r :ihe stcn Dandkcram ik in Mitteleuropa, PZ., XXXVIII, 

1960. S. l ff. 
~•) G. K oh 1- H. Q u i c I a, a. a. O. (Korli1, Kom . Borsod), S. 2S7, 300. 
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'") Biikker Siedlung in der Höhle Domic:t bei KcCovo, Slov:1.kci: 4,130 b. C. (GrN-2435). 
Groningcn R:1.dioc:1.rbon D:ttcs V, J. C. Voge l :tnd H. T. W:ttcrbolk, Radioc:trbon 6, 
!964, s. 349 ff. 

•1) VI. Mi I o j l; ,;, Chronologie der jiini;Nc11 Steinzeit Mittel- und Südoncurop:t s, 
Berlin 1949 

••) Liter,1tur dazu bei K oh 1- Q u i 1 1 :t, :t. a. 0. 
"' ) T . S, P a., s c k, :t. a. 0., d:tticrt Et:tppc B-11 in das z,vcitc Viertel des 3. Jhd t . v . Chr 

Geb. (2.700-2.100). 
!lej VI. Mi 1; o j i!. i ~, Die Sicdlung1grcn~.c11 und Zeimcllung der Bandkcr:1mik im Osten 

und Südosten Europ.15, BRGK., 33, 1943- 50, S. 110 ff, 
"' ) Dcr ,clbc, .,. a. 0. 
" ) Abi;cbildct bei R. Pi,, i o n i, Vom Fau11kcil zum Eisenschwert , 1964, Abb . 13. 
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Zu eimgen mittelbron zezeitlichen Langdolchklingen 
aus Südo stmittel europa und Nor dostoberita lien. 

Von Siephan Fo I t in y, Princernn. 

Mit 3 Abbildungen. 

Die Forsdiungen der vergangenen drei Jahrzehnt<' haben eindeutig gezeigt, daß 
die Dolch- und Schwenklingcn ') vom Typ Sauerbrunn und ßoiu-Kcszthcly bei der 
Entwicklung der Griffzungenschwerter') eine sehr wichtige Rolle gespielt haben. Die 
Erfassung des einschlägigen Fundstoffes machte in den letzten Jahren ziemlich gute 
Fonschrinc. Wir bC"Sitzcn aber imm er nod, k('incn vollständigen Katalog der in Rede 
stchcndcn Waffenformen und neugl'fundcnl' Exemplar<' werfen oft neues Licht nicht nur 
:1Uf die Formenkunde, sondern auch auf die Chronologie dieser Schwcrtgrnppcn. 

Im folgenden werden drei Dolch- bzw. Schwcnklingcn vorgelcgc. Zwei von ihnen 
werden hier tum ernen Male vcröffemlidn; die drine wurde bereits publitiert, aber 
mit einer unkl:uen Abbildung und desha lb mit falscher Typeneimcilung. Die unten zu 
besprechenden Gegenstände sind alle Ein:.:.elfunde. Ober ihr e genauen Fundumstände ist 
niclus N;ihercs bekannt. Folgende Angaben stehen uns zur Verfügung: 

0 b er v e 11 ach, Kärnten. In der Sammlung des Museums der Stadt Villach 
befindet sich d,u Brud,stück einer Bronzedolchklinge {Abb. 1/a-b). Ober den Erwerb 
dieses Fundes ist bisher keine- Untc-rlage auffindbar'). I n das Invemarbudi des Museums 
wurde es als „Bestandtc-il c-inc-s Pfordekummc-tbcschlages~ eingetragen'). In dc-r Wirk­
lid1kcit handelt es sich um eine Doldi- (odc-r Schwert-)klingc mit gcsdiwciften Sdincidcn 
und dach förmigcm Miuclgrat. Am Heft sittcn tweimal twc-i Nietlödier. Der obc-rc 
Teil der Klinge ist durd1 zwei - der Sd1wc-ifung der Sdmciden folgende - vierteilige 
B.foder gcsdimüd.1, die sich am Mittelgrat vereinigen. Dieselbe Vc-rzic-rung wiederholt 
sich auf dem minieren Teil der Griffpl.u1e. Die Klingcnspitze fohlt. Länge des Brud1-
s1ückcs ist 14,S, die größ1e Breite 4,2 cm. Dieses Exemplar wurde vom Verfasser 
berc-its erwähnt'), aber noch nie beschrieben oder abgebildet. 

V i 11 a St r :l, Provint Venczia, halicn. Im Tiroler Landesmuseum Pcrdinandc-um 
wird seit den 80-erJahrc-n des vergangenen Jahrhunderts eine Sdiwcrtklinge von Villa 
Str:i., vormals Pisani, aus der Provint Vc-nezia aufbewahrt (Abb. 2). Sie wurde- in 
dc-r Literatur oft besprodien. Leider waren di e von L. Campi ' ), 0. Mo11tclius ') und 
J. Naue~) veröffentlichten Abbildungen nidit ganz genau. Außc-rdem wurde der Fund­
ort in der Lichtbildsammlung des Museums Fcrdinandc-um in Innsbruck und des Bundes­
denkmalamtes in Wien ah "ha lien" angegeben. Dieser Umstand führte- zu Mißveutlind-
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nisscn. Auf Grund der ungenauen Angaben erwähnte Vcrfancr ") dasselbe Sd1wcrt an 
einer Stelle aus Villa Su!t, an !'inem ande ren Ort aber aus „Italien~. Es wurde einmal 
zum Typus Sauerbrunn, ein ander es Mal - mit der Hilfe eines guten Photos - zun1 
Typus Boiu-Kc-suhcly eingeteilt. 

Im gegenwärtigen Zust.rnd hat umere Schw!'rtklinge (Abb. 2) ' ") keine Griff­
zunge; aber eine sorgfältige Untersuchung des Criffabschlusscs zeig t, daß die Griff -
7.unge abgcbrod1en wurde. Wir haben es mit einer Schwertklinge zu tun, welche ge­
sdiwcif1e Schneiden, einen kr:iftigen Mittelgrat und sed1s Nietlöcher besitu (vier Niet!'n 
sind !'rhalt!'n geblieben). Beiderseir.s des Miuelgrates laufen dreiteilige Linienbänder, 
die sich am oberen Teil der Klinge am Miuelgrat vereinigen. lnvcntarnummer 5. 
Länge 51,3, größte Breite 4,4 cm. 

Paks, Komiiat Tolna, Ungarn. Das Ungarische Nationalmuseum kaufte im 
Jahre 1S97 ein Bronzeschwen (Abb . 3). Laut Angaben des lnv„ntarbuches siammt dieses 

Abb. 1. Obcrvcl laffi, Kärnten. Dolchklini;c. 
phm. Sud,mu1cum Villach, Zeichnung J. Lindcros, Prin cc,on 
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Abb. 2. Abb. 3. 

Abb. 2. Vill;,, Std., Pro v. Vcnc:r.ia. Lin ks: Klinge, rcdm: Vcr:r.icrung des Klingcncndcs (Rüd<scirc) . 
phot. Tiroler Land esmuseum f'crdinandcum . 

Abb. 3. Paks, Kom. Tolna, Ungarn. Sdnvcrtklingc. 

23 



Fundstück aus der Donau und wurde in der Nähe von Paks gefunden 11). Obwohl dieser 
Gegenstand vor mehr als sechzig Jahren zum Vorschein kam, ist er in der Forschu11g 
noch nicht genügend beachtet worden•:) . 

Die Schwertklinge von Paks (lnv.Nr. 25/1897) isr eine rapierförmige Waffe !llit 

breiter, zum Teil abgebrochener Griffzunge. Sie besitu dünne und niedrige Ränder 
an den Schultern und an dem erhalccn gebliebenen Teil der Griffzunge. Auf der Griff ­
platt e befinden sich \·ier Nietlöcher. Die Mitte der Griffplatte wurde mit dem für die 
Schwerter vom Typ Boiu kennzeichnenden bril!enarti gen Motiv versehen. Der obere 
Teil der Klinge ist beidcneits des dachförmigcn Mittelgrates durd1 dre itei lige Linien ­
bänder verzien . Länge: 69,8 cm. 

Die oben beschriebenen drei Langdolche vertreten drei verschiedene Pha sen in der 
Enrwicklung der Griffzungenschw erter. Das Exemplar von Obervellach (Abb. 1/a-b) 
gehört der Gruppe der Klingen vom Typus Sauerbrunn an und ist formenkundlich das 
ältcste Stück unter den hier behandeltcn Waffen. Es ist ein Griffp!auenschwen. Vor 
kurz er Zeit stelhe Verfasser") eine Liste der ,·erwandten Dolch- und Schwertklingen 
zu~ammen. Spätere Untersuchungen haben gezeigt"), daß dieses Verzei chnis einer 
Revision bedarf. Eine verb.-ssene, nach geographischen Gesichtspunkten geordnete Ver­
breitun gsliste der Sauerbrunn-Schwe rter folgt hier. 

Ost er r eich. 
1. Sauerbrunn, Burgenland. K. Wi!lvons eder, Die mittlere Broni.cieit in Osterreich, 

Wien 1937 (weiter unten als Wi!lvonseder 1937 angeführt), S. 392-93 und Taf. 28, 
Fig. 5 und 7. Es ist wichtii; zu bemerken, daß nur der Dolch zum Typ Sauerbrunn 
gehön. Das Schwert ist ein Griffzungenschwert vom Typ Boiu-Keszthely. 

2. Leobersdorf, Ni ederösterreich. K. Willvons eder, a. a. 0., S. 359-360 und Taf. 26, 
Fig. 1. 

3. Obervellach, Kärnt en. Abb. 1/a - b. 
4. Pichlern, Kärnten. K. \'Villvonscder, a. a. 0., S. 381 und Taf. 51, Fig. 3. Vgl. 

R. Pittioni, Urgeschichte des östcrreichisdicn Raum es, Wien 1954 (im foli;cnden ~!s 
Pittioni 1954 zitiert), S. 372, Abb . 262, rechts. 

Deutschland . 
5. Hochstadt, Kr . Hanau, Hessen. H. Müller-Karpe, H essisd1e Funde von Jer Al1-

neinzei1 bis zum früh en Mittelalter , Marburg/Lahn 1949, S. 24- 27 und Abb. 14/ 1. 

Ungarn. 
6. Keszthdy, Korn. Zala. Hinweis: Sarge1ia 1, 1937, S. 211. Da keine Abbildung vor­

liegt, wissen wir nicht, ob dieses Schwert wirklich dem Typ Sauerbrunn zuzu­
teilen ist. 

7. Ung:un, Fundort unbekann1. J. Harnpel, A bronzkor em!Ckei Magyarhonban, 
Bd. 2, Budap est 1892, Taf. 176, Fig. l-1 a. 

Ju go~l a wi en. 
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8. Gospic, Kroaiien. F. Holste, Anm. ], S. 45. Das Stück wird von Z. Vinski ver­
öffentlicht werden. 



J t a I i e n. 
9. Povegli;1,no, Prov. Verona . 0. Montclius, Anm . 7, T:tf. 37, Fig . 4. S;1,rge1i;1, J, 1937, 

T;1,f. 3, Fig. 1. Vgl. Germani;1, 32, 1954, S. 225. BPJ. 67/68, 1958/59, S. 296. 
Fig. 107 (vgl. S. 295, Fig. 106). R. Pl'roni, Anm . 1, T;1.f. 2, Fig. 1. 

10. Casier bei Treviso . 2 Stück Foltiny 1961, S. 78 und Abb . 1/3 und Abb. 2. Abb, 1/7 
gehört nicht in diese Gruppe : Per o ni, Anm. J S. 75, Anm. 2. Vgl. Foltiny 1961, 
S. 78. 

11.Sam'Anwnio bei Treviso. Fohiny, 1961, S. 79 und Abb. 1/2. 
12 . S.1lgarcda, Capite llo. Foltiny, 1961, S. 80 und Abb . l / 1. 
13. Salg.ucda, Fun dort unb!.'bnnt. 2 Exempla re. Folriny, 1961, S. 80 und Abb . 1/4. 6. 
14. Mon ;1, di Liven,w. Foltiny, 1961, S. 80 und Abb. 1/5 . 
15. Val di Non, Pr ov. ßob:,,no. Herrn Dr . J. D. Cowen , London, verdanke ich diese 

I nform.'.ltion . Das Stück bcfindc 1 sich im Tiroler Landesmuseum Ferdin andcum. 
Ein:r,clh!.'iten sind mir nich1 bekannt 

D ä nem;1.rk. 
16. Engum. E. Lomborg , Don;1,u!ändische Kuhurbezil'hlmgen und dil' rl'L:uivc Chrono• 

logie der frühen nordi sd,cn Bronzezeit, Acu Archaeologi;1., 30 . 1959, 5. 51- 146; 
siehe 5. 124-126 und Abb. 35/ 1. Dieses Griffpl.'.lttcmdiwnt weist !.'inc fonge ­
sdirittene form auf; der mittlere Teil ist weniger geschwei ft und die Ver1.ier1.rng 
weicht von der der Sauerbrunn -Schwerter ;1,b. Es handelt sich vielleicht um eine 
nordisd1e Nad1ahmu ng. 
D:1. die ml'isten Dolch - und Schwertklingen vom Typ S:1.uerbrunn Einzelfunde sind, 

k;1,nn ihre gcn;1.ue Zci tstdlung oft nur ~chwicrig bestimmt werden. Andernorts"·) 
wurde daß dieser Ty p :1.m Anfan g der Periode ß der Bronzezeit (nad, 
P. vorh;1,nden war. Andererseits k:1.nn ein Teil von ihnen der Stufo ß, 
zugeteilt werden . In diesem Zus.,mmenh,rng ist es bcmerken .~wcrt, daß :1.us „Ilarcrn" 
eine Sauerbrunn -Klinge'") mit einem Vollgriff vom Typ Spatzenhauscn bek.1nm ist. 
Die Sp;1,1zcnh:1.usl'n-Schwener 5ind in du Per iode B, enmanden, sie lebten aber in der 
Periode B, weiter 17 ) . Wir d.'.ltieren d:n S1ück von Obervelbd1 in die Periode U der 
Bronzeze it. Eine n.~here Zeitbestimmung innerhalb der Stufe Bist nicht möglich. 

Wie oben erwähnt, ist die Schwertklinge von Villa Std (Abb. 2) ein guter 
Vertreter des Typus ßoiu-Keszthely . Die se Griffzungenschwencr 10 ) entstanden irgend­
wo in westung,irisd1 -ostalpinen ll:lum und verbre iteten sich von dort n;1,d1 Nordos1 · 
italien, nach den mittleren und südö stlid1cn T eilen des KMpatcnbcckcns und nördlid1 
d :1.von. Ein Teil von ihnen st:1.nd unter dem n:1.rkcn Einfluß der Sauerbrunn -Sd1wcner, 
von denen sie ;1,bgcleitet werden können. Du wichtigste Unterschied zwisd1en beiden 
Typen is1, daß die Klingen vom Typ Boiu-Kcsz1hely immer eine Griffzunge haben , 
;1.uch wenn sie mandimal sehr rudimentär ist. Auf G rund d!.'r Verzierung k;1,nn nun bei 
d!.'n frü heren Exemplaren zwei Untergruppen (die Kcsz thely-V:1.ri.'.lnte mit S;1.uerbruun ­
Verzierung und die ßo iu-Variantc mit den di:1.rakterinisch en Bri!len-Ornamcnt) unter­
scheiden. Eine driue Gruppe bilden di e Exempla re mit Zungenränd ern. Wenn wir alle 
bekannten Schwenklingen vom Typ ßoiu -K eszthely nach den obigen Gesich tspunkten 
kbssifiz ieren, ergibt sich die fo lgende Verbrei tu ngslist e'" ) : 



a) Sd,wertklingen vom Typm Boi11-Keszthely ohne Zungenränder 

Rumänie n. 
1. Boiu (B6j-Bun), Bc1.. Hunedoara. Sargetia 1, l9}7, Abb . l; Taf. 1, Fig. 1. Hohte 

Anm. 1, Taf. 15, Fig. 16. (Boiu-Var iant e). 
2.Sam~udul de C.-'impie (Mezödmsond), Be1.. Mure~. Sargetia 1, 19}7, Abb. J; Taf. 1, 

Fig. 2. (Boiu-Variam e). 
J. Poq-i!e de Fier (Eiserne, Tor). St. Foltiny, Eine Brom:esd1wenk linge aus der 

Donau beim Eisernen Tor (Por(ile de Fier), MAG., 91, 1961, S. 136-140 und 
Taf. 7, Fig. 1 a-c. (Boiu-Variante). 

Ungarn. 
4. Budapes t. ErzsCbct-Brüd<c (aus der Donau ). F. Tomp.1, A. Alföldi, L. Nagy, 

Budap eH az 6korb:m (ungari,ch), 1. Teil (Budape5t 1942), S. 79 und Taf. 13, 
Fig. 33. (Boiu-Variame) . 

5. Kcnthely, Korn. Zala. J. Hampel, A bronzkor emlCkei Magyarhonban 2, 1892, 
Taf. H, Fig. 3. Foltiny 1964 a, Anm. 1, Taf. 73, Fig. 3 a- 3 b (Kesz1hcly-Variam e). 

6. ÖszOny, Korn. Kom.irom. Sargc1ia 1, 1937, Taf. 2, Fig. 4. Die Verzierung der 
Heftplane ist ziemlich \"crwaschcn. Wahrsdieinlich: Boiu-Variante. 

7. M.:mfü, Korn. Szolnok (:tus der Thei.s). Unvcröffcnt!idit. Hinweis A. Mozsolics. 
Budapest. Es ist mir nidi1 bekannt, ob dieses Exempl ar Ränder hatte oder nicht. 
Seine Verzierung iS1ebenfalls unbekanm . 

8. Szei;ed, Korn. Csongr.id (aus der Theiss). Foltiny 1964 b, Anm . 1, S. 269- 270 und 
Taf. 72, Fig. 1-1 a. Keszthcly-Variantc. 

Tschechoslowak e i. 
9. Brari1lava, Slowakei . J. Hampel, A bronzkor emlCkci Magyarhonban 3, 1896, 

S. 81, Fig. 19. Foltiny 19M a, Anm. 1, Taf. 73, Fig. 4 a- 4 b. Die Verzierung auf 
der Griffplatt e ist unklar. Es kann nicht mit Sicherheit cnuchieden werden, ob wir 
es mit einer Boiu- oder Keszchely-Variame zu tun haben . 

Osterr e ic h. 
10. Neufeld a. d. Leitha, Burgenland. Pittioni 1954, S. 366, Abb. 259. Kcszthcly­

Variante. 
11. Sauerbrunn, Burgenland . Willvonsedcr, a. a . 0., S. 393 und Taf. 28, Fig. 6. Vgl. 

S. 90. (J. D. Cowen, London, machte mich auf di("les Stück aufmerksam). Kesz.rhcly­
Varianie . 

12. Donawitz, Steiermark . Pittioni 1954, S. 372, Abb. 262/2 . Vgl. Sd1ild von Steier 6, 
1956, S. 9-10 und Abb. 4. Keszthe ly-Variante. 

13. Wildon, Steiermark . P itrioni 1954, S. 372, Abb. 262/1. Keine Verzierung auf dem 
ehemals ,·om H eftausschnitt des Griffes umrahmten Teil der Griffplane. 

Icalien. 
14. Canions die Strada, Prov . Udine. BP!. 37, 1911, S. 33 C. Boiu-Variante. 
15. Po,·egliano, Prov. Verona. Germania 32, 1954, S. 225. Peroni Anm . 1, Taf. J, 

Fig. 3. Keine Verzierung auf der Griffplatte. 
16. Casicr bei Treviso . Foltiny 1961, Anm. l, Abb. 1/7 lind Abb. 'J/2. 5. Boiu-Varia,uc. 
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17. Sant'Antonino di Casier, Prov. Treviso. Foltiny 1961, Anm. 1, Abb . 3/1. Boiu­
Varinme. 

!S. Umgebung von Tre,·iso. Poltiny 1944, Anm. 1, Abb. 3/3 - 4. Boiu-Varian te. 
19. Valsugana, Prov. Trcnto. Fo!tiny 1964 b, Anm. J, S. 269 und Taf. 52, Fig. 2- 2 a. 

Boiu -Va riantc. 
20. Villa Std., Prov . Vcnczia, Abb. 2. Keine Ver;,;ierung auf dem ehemals vom 

Heftausschnitt des Griffes umrahmten Teil der Griffplatte . 

Dänemark. 
21. Andrup, ßez. ThiHed . Ana Archaeo!ogica 30, 1959, S. 125; Fig. 35, 2. Die kune 

Klinge ist in der Mitce und zur Griffplatce hin erweitert; keine Vcnierung auf der 
Klinge. Die geringe Länge und der wenig gesd1wungcne Mittelteil sprechen dafür, 
daß es sich um eine nordisd1e Nad1ahmung der Klingen von Typ Boiu-Keszthcly 
hand el1. 

Fundor r unbekannt. 
22. 1919 wurde ein schönes Exemplar in Wien verk.1uh, das sid1 in einer Privatsamm ­

lung in England b<·findc1. Gcrmania 32, 1954, S. 225 . Einzelheiten sind mir nid1r 
bcka nnt. 

Die obige Liste 7.eigt. d.1ß das Verbreitungszemrum der Klingen von Typ Boiu­
Kcs1-1hely in Wcm.ing.un und im Ost a lpengebier lag. Zwei wichtige Tatsad1cn können 
von ihr ,1bgelesen werden: 

Bis jetzt wurde keine Boiu-Vari:rnte der frühen Griffzu11gensd1werter in Oster­
rcich gefunden. Die lokalen Sauerbrunn-Tr,1dirionen lebten don lange weiter . Sie be­
einflußten auch die Emwiddung im westungarischen Raum. 

Anderer scits kennen wir aus Nordostoberitalien keine Keszthel y-Va riante der 
Griffzungenschwerter, obwohl die Sauerbrunn-Klingen in diesem Gebiet in große r An­
zahl vertr eten sind. Dieser Umstand dürfte auf einen chrono logischen Untersch ied hin­
weisen: die Sauerb runn -Sd1werter sind früher erschienen ah die Boill-Yariante, die mi, 
der Keszthely -Variante gleichzeitig zu sein scheint. Dieser zeitliche Untcrsd1icd wurde 
besoncic>rs von J. D. Cowen schon vor längerer Zeit b„tont . 

Fasr allc allfgezähl1en Excmplnrc des Typs Boiu-Keszthcly stammen alls nicht 
genau datierbaren T'llndzusammcnhängen. Deshalb ist ihre Einreihung in die relative 
zeitliche Ordnllng der n1ineleuropäischen Bronzezeit eine noch nidu endgültig gelöste 
Fr.,ge. Das Hügelgrab von Kcs1.thely bezeug t, daß diese Klingen vom Beginn der 
Periode B~ vorhanden waren ~0 ) , wenn nicht schon etwas früher. Jedenfalls standen sie 
während der zweiten Hälfte der Piriode B in Gebrauch. In diese Ph,tse datieren wir 
das Stück von Villa Std„ 

b) Sd1wertklingcn vom Typ Boiu-Kcszthcly mit Z1mgenrii.11dnn 

Gegen Ende der Periode B, haben in der Entwick lung der Gri ffzungenschwe rter 
wesentliche ll.nderungc n stattgefunden. Zum ersten Male erschienen die Zungenrände r : 1) . 

Die allgemeine Form und die Zierelemente blieben unverändert, aber die Ränder 
spielten eine wichtige Rol!e bei der Befestiglmg des Schwertgriffes. Mit Ausnahme der 
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Schneide hatte die jetzt entstandene Waffenform alle kennzeichnende Anfangsmerkmale 
d~ klassischen wfrühen" Griffiungenschwenes, Sprodl.hoffs Typ I a. Diese Gruppe, zu 
welcher unser Exemplar von Paks gehört, vert ritt die ersten vol!entwick d tcn Griff­
zungenschwerter in Europa. Gegenwänig sind folgende elf Exemplare bekannt: 
Italien. 

1. TeQr (aus dem Fluß Stella). F. Anelli, Venigia preistoriche dell'Agro Aquileiesc, 
Aquilcia Nostra 20, 1949, Sp. D; Fig. 40-41. Fohiny 1964 a, Anm. 1, Taf. 74, 
Fig.15a-15b. 

2. Melma bei Trevi so. Fo!tiny 1961. Anm. 1, Abb. 3/6. 
3. Quinto bei Treviso. Foltiny 1961, Anm. l, Abb. 3/7. 

Jugoslawi e n. 
4. Dolina a. d. Save. Sargetia l, 1937, S. 214. Dank der Hilfsb ereitschaft von 0oz. 

Dr . Z. Vinski konnt e idi dieses gut erhalt ene, unveröffentlichte Exemplar anläßlidi 
meines Besuches im Arhcoloiki Muzej, Zagreb, besichtigen. 

Ungarn. 
5. Budapest (aus der Donau). Fo!tiny 1964 b Anm. 1, S. 270; Taf. 52, Fig. 3- 3 a. 
6.Cs:isdnölu !s, Korn. Bks-Kiskun. 24/25. BRGK. 1934/35, Taf. 31, Fig. 21. Bessere 

Abbildung in Foltiny 1964 a Anm. 1, Taf. 73, Fig. 9. 
7. Paks, Korn. Tolna. Abb. 3. 
8 .• Ungarn", Fundon unbekannt. J. Hampcl, A bronzkor emlekci M~gyarhonb:m, 

Taf. 20, Fig. 4. 6. Vgl. Foltiny 1964 a Anm . \, Taf. 73, Fig. 7 a- 7 b. 
Tsch e choslowakei. 

9. Kojitky, Bez. Bufovie e, Mähren. Sargetia 1, 1937, Taf. 1, Fig. 3. 
D e u tsehl a nd. 

10. Fahrenkrug, Kr. Segeberg, Sdileswig-Hohr ein. Offa 9, 1951, S. 2S-26; Taf. 3, 
Fig. 5. 

Fundort unb e kannt. 
11.ln der Näh e von wTar:11110". Foltiny 1964 a Anm. 1, S. 250- 251; Taf. 74, 

Fig.12a - 12b. 
Mit Ausnahme des Stüd es von unbekanmem Fundort (Umgebung von • Taramoq), 

das die Sauerbrunner Stile!emenre weit erführt , haben alle im obigen Ven;eichnis ange ­
führr en Exemplar e die gleid,e Verzierung: das ch,uakter istische Brill enmotiv der Boiu­
Variame. 

An anderer Stelle wurd e bereits darauf hingewiC'len, daß diese Klingen erst gegen 
Ende der Periode B aufgeu eren sind und in der Periode C hinüb er gereidit haben !~). 

Da R. Peroni nur die bis 1961 veröffentlichten Schwerter zur Verfügung standen, 
glaubte er annehmen zu dürfen , daß die Sdiwerter vom ~ Typ TCOrM ~') (so nennt er die 
späten Variamcn des Typus Boiu-KC'lzthely) in Nordostitalien hergestellt worden 
wären. Obwohl wir nidu bezweif eln können, daß in diesem Gebiet lokale Werkstänen 
arbei teten, widerspridu unsere Verbreimngslist e seiner Hypothese. Das Produk1i ons­
zentrum sdieint dodi in Ungarn gelegen zu sein. 

Während der mittleren Bronzez eit bC'ltanden sehr rege Handehb eziehungen 
zwisdien Norditalien, Kro atien, Ungarn, Ost erreich, der Tschechoslowakei und dem 
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Baltikum. Eine bedeC11ende Ro lle spielte dabei der Berns1einhandc! zwischen den Minel­
mcer!ändcrn und dem Ost5e egcbiec. Einer der widuig stcn Verbindungswege führte im 
östlichen Winkel Oberi1alicn .1 an der Nordküste der Adria"'). 

Korrckturbcmcrk,mg. 

Wä hrend di eser Artikel in Druck w,,r , haue der Verfo~scr Gele genh eit, län gere 
ZC'il in zu verbr ingen und die w idn igsten Mu1ccn zu bcsud,cn. Hinsichtlich 

hat die ß csidn igun g der Sammlung en folg ende Rcsulutc ergeben ; 
Die Schwcnk lingc von Manfii {Nr . 7 a'1r '1nscrcr Liste der Schwertklingen vom 

T ypu s Boiu - K,:s:r.thcly ohne Zungenrä nder) hat keine Zunge11r :i11der und geh ört zu der 
Kc sz thcly -Variantc dieser Gruppe . Sie ist im DamJmllch J<lr:o; M,izrnm in Szolnok au.1· 
gescell1. 

Ein zweites unveröffentlicht es aus Kalocsa, Korni1:11 B~cs-
Kiskun, sta mm t. liegt in der S.1mn1luni; Nationalnrnsct11ns in Budap est 
Die Vs•rzicrung der Heftp latte isr verwaschen können wir nidu ent scheiden, ob es 
sid, um eine Iloiu- oder Kcsuhely-Variantc handelt. 

Die Vcröffrndichun g der be iden Exemplare wird 5p :iter an andncr S telle erfolgen. 

,\ n m c rk u n gc n 

1 ) J. Ne s t or, Sabi a de \,r on,. dda ßoiu. Sargctia, !, 1937. S. !S5-2H. F . H ois ,c, 
Die bron zczeitlid-ien Vollgr LHs,+.wcn cr lhyerns . Münd,cn 1953, S. H-~5 . S1. r-o 1 t in y. Ein 
neuer ßeitr.1g zur Frage der H .,n dd,beii ,·huni;r n zwi,d-,cn Sicbct1büq;en, dem Os t~lpc11gcbict 
'1nd Nord o"iulien w~hren d der mi,,leren ßron, .euit. ArchA. 29, 1961 (im folgenden .,!, 
Foltin r zi,ien), S. 76- 95. D c r s c 1 b ,., Flange -hiltcd Cutting Sword s of Bronze in 
Centr.11 No nhc.1s1 1t.1ly and Greccc, American Journal of Archacolo~)" 63, !964 
(weiter unten Foltinr 19H a angdü hri ). S. 247 - 257: siehe S. 247 - 251. Ocr s., Zwc, 
nc'1c ßoiu-Sd,wcrier und ihre Zeitst ellun g. Sbornik !lf. ßr110 1963/64 (im fol~onden .,ls Fohiny 
1964 b zi1icr1), S . 269 - 275. R . Pe r o n i, L' ct.l dcl bronzo mcd,a c rean,e <ra l'A dii;c c il 
Mincio. Mcmoric dd Musco Civico di Storia N.nura le 11. Verona 1963. S. 49- 104 (un,cn als 
Peroni 1963 angeführt}; ,id ,c S. 73- 77. V,;I. M. G im b u, a ,, i\ Not e on ,hc Quc«ion 
of Earl y Flange• l,ilrcd Sword, in Cen1r,1I Europc, SrnJi en aus Aheuropa, Teil !., Köln ­
G rn 196~, S. 166-1 75 (im folgenden .,1, Gimbu tas 1964 angef ührt}. 

") E. S pr o~ k hoff, D ie g:,•rmani,chcn Griffzun~ensffiwener, Röm. -Gcrm . Forsdrnn­
i;cn .S, Derlin \931. J. D. Co wen, Einführung in die Ge,ffiidae der bron,.c11cn Griffzungen­
sd-iwcrter in SüdJeutschl.rnd . 36. ßRGK. 1955 (Berlin 1956) . S. 52- 155. Der se lbe. Thc 
Flani;c•h il,cd Cuttini; Sword o f l:lror, zc: Was t, first Devclopcd in Ccntr.,I Europc or in thc 
Acge.111 Arca? Derich, iiber den V. lmcr11a ,Lonalc11 Kongreß für Vor- und Frühgeschiditc 
Hamburg 1958 (Derlin 1961 ), S. 20 7-214 

3) Frl. G. O c z c 1 < (Mu1eurn der Sudr Villad-iJ vcrdanh ich diese ll-1iucilung: un<l die 
lnvcntar.1ngabcn. 

~) Drieflichc Mittci luni: von Ing . Hans D o 1 c n z, Ku"o • an, Lrnd,;-srnuscum für K~rnten, 
Klagenfurt, und wisscnsd-iafrlidicr fa d-ibcarbe i1cr <lcs Muscun1s Vilbd-, für Ard,:iologic. 

~) F o lt in y 1964 a, S. 248, Nr. 6 . 
~) Luig:i Camp i, Di aku11c spadc di bronzo trov.llc ncl Vcneto, ncl Tremino c nd Tirolo. 

BP!. 14, 1888, S. 20-35; siehe S. 23 und Taf. J, Fig. 5. 
' ) 0. Mon,cliu,, La civilis~1Lon prin1itive e" lralic. P.1r, I (Srndr.holm !895), SCric B, 

Taf . 33, fig. 6. 
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S) J. Naue, Die ,·orrön,iidicn Sdi"·cricr au, Kupfer, Bronze und Eisen, Mündien 1903. 
S. 36 und Taf . 14, Fig. S. 

') Foltiny 1964 a, S. 24S, Nr. 19 und S. 249, Nr. 8. 
10) Für da, Photo und wid,dge Jnformationen bin ich Frau Dr . Li,dottc P Jan k, Tiroler 

Lo.ndcsmuscum Ferdinandeum in Jnnsbruck, zum besten Dank vcrpfliduet. 
11 ) Für die Invenror.1ngaben und ein Lichtbild des hier behandelten Fund stüd<es mödite 

Verfasser Frau Dr . Am:ilia Mo z s o 1 i c s seinen aufrichtigen Dank aussprechen 
'")Er w1.ndc in folgenden Aufs~tzen erw:ihnt: Fo l tiny 1%1, S. 94, Nr . 10. l'o). 

tinJ' 1964 a, S. 249, Nr. 5. l'ol,iny 1964 b, S. 271, Nr . S. A. M o zsoli c, be.sdüftig, 
sich mit d ieser Waffe in ihrer umfassenden Arbeit über die Funde der Periode 111 der Dron,.e­
zeit (in ihrem Chronologiesystem), die ge~e11winig in Drud< ist. 

13) Foltinr 1961, S. 95 und Foltiny 1964 .,, S. 248- 249. 
") Foltiny 1964, a, 5. 249, Anm. 35a. 
'·') Cowcn 1961, S. 208. Foltiny 1961, S. S6. Fo l tiny 1964 "• S. 249 
'"} Hols,c 1953, S. H -1 5 und Taf. ! , Fig. 3. J. Drich a us , Röntgcnunte rsudi un ~cn 

an bronzenen .Vollgr iffsd,wer1 ern ", Germ.1nia J9, 1%1, S. 22- 31; S. 25 und "faf. 9, Fig.1-4; 
Taf. 10, Fig. 1. H .·J. Hund t, Zu einigen westeurop äischen Voll~riff sd,wnt~rn, Jahrbucl, de s 
Röm. -Germ . Zemralmus cums Mainz 9, 1962 (1964), S. 20-57; siehe S. 46-4 7. 

") G . ,·. Mcrhart, Span.cnhauscn - Absam - Cascina Ranza, Gcrmania 25, 1941, 
S. 204-205. Vgl. Acta Arch.,~ologica J0, 1959, S. 58 und 134. 

'*) Cowen 1961, S. 208. Fol1in1· 1961, 5. SS. Foltiny 196~ a, S. 2-19 (hier Sleh, 
• irrrümlid, , nordoS1i1alicni,d,.,vesrnn:;arisrhe, - Gebiet an Srcllc von „o«a lpin -wcstungarischcm" 

Gcbie1, als H crkunfu,ellc unseres T)·pcs). 
'") Dieses Vnwichnis weicht von den in ArchA. 29, 1%1, S. 94 un<l Amcr ican Journal 

of Archacology 68, 196-1, S. 2H-251 veröffcntlid,tcn Listen in mehrcn·n Punk1cn ab. Es ist 
,·ollst~ndigcr als die Zusammenstellun g in 5bornik 3 (CSA V -Archeolo[;ic~Y ÜSIJ.v, Pob o~b 
Brno), Drno 1963/64, S. 270 - 272. Da wir von zwei Exemplaren des in Rede stehenden Typ es 
keine Abbildung oder ,·erl:iß!ichc Beschreibung bcsi1-,;cn, i,1 eine unbe<lcmcndc 1'nderuns nod, 
möglidi. 

"")Cowcn196l,S . 20S. Fo\ ti ny1964a,S.250. Folliny1964b,S.27J. 
~ 1) Fo!,in)· 1961, 5. 84. H. Miillcr-Karpe, Zur sp~tbronzczci,lid,cn Bewaffnung 

in Mineleurop a und in Griechenland, Germania 40, 1962, S. 255- 287; S. 262- 264 . F o l <in y 
1964a,S .2 50 . 

:,:,) foltiny 1961, S. 84. Müllcr-Karpe, oben Anm . 21, S. 261-62. F o ltin) 
1964 a, S. 25\. Foltiny 1964 b, S 273. 

•~) Pcroni 1963, S. 76-77. 
~•) Mein e S1udicnrci1cn in Europa w~hrend der Jahre 1964-196 5 wurden durch die 

Un 1cmü1~ung der Nation~] Scicncc Foundation in Washington, der American Philosophical 
5ocie1y in Philadelphia und des American Council of Learned SocietiN in New York cr ­
möi;licht . All di esen Organis~tioncn sei d~fü, mein bcncr Dank bezeugt 
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Ein Dr eiwu lstschwert aus Salzbu rg. 
Von Martin H c 11, Sall.hurg 

Mit 1 Abbildung. 

Im nordalpim,n Vorland des Salzburger Beckens und fütlich der Sah.ach bei Nuß­
dorf im T:ll der Oich1en is1 ein bnge vcrschol!enes Brorne schwert wieder zutage 
getreten. Das Sd1wen befi nd!'! sich in der Lchrmindsammlung der neu erbauten 
Volksschule in Nußdo rf a. d. Oichicn. Es wurde vor etwa 50 Jahren gefunden . Als 
Fundort wird das Walds1ück „Gcrberholz" 1.7 km nordwestlich von Nußdorf an­
gegeben. Finder war der Me!hanbaucr Thoma s Neißl im Weiler Altsber g, der den 
Fund damals der Schule übergeben hatte. Dort blieb er wohl bewahrt, fand aber keine 
weitere Beachn,n i; und geriet in Vergessenheit. Erst der Umzug in das neue Schulgebäude 
ließ ihn wieder in Erscheinung treten, wo er nun der Lehrm ittelsammlung einverleibe ist. 

Al~ im Mal 1965 der verdiente Heim.uforsd1er Tieranc Helmut Adler von Lofer 
Gelegenheit hatte, die Schulsammlung zu besichtigen, sah er don das Schw'-'n und 
mach1e mir davon Mitteilung. Die- darauf folgende Nachschau ergab das Vorhandensein 
eines Dreiwul stschwert es, das zwar nur in seiner oberen Hälf1 e vorliegt, aber die 
reiche Verzi erung noch in beste r Erhaltung zeigr (Abb. 1). D"m freundlichem Enc­
geg('nkommen des Volksschuldir„kmrs, Schulr:u Joh. Holz, verdanke ich nicht nur 
Fundangaben, sondern auch die Erlaubnis, das Sdiwen anzeigfü zu können. 

Hin sichtlid, der Lage des Fundort es ist nod, anzuführen, daß das erwähnce 
nGerberholz~ im Winkel zwischen Salzach- und Oiditemal auf einer fladicn und weiten 
Geländekuppe gelegen ist, an der der Name "Gitschcna (493 m) haftet. Dazu sei 
bemerke, daß im S.1lzburgisdien dieser Höhenn,1m e in zwei Fällen mit urg e:schiditlid,c r 
Besiedlung ver bunde n in, wie am Hochgitzcn (674 m) nördlich von Salzburg (Jung­
steinzeit und Hallstattzeit)') und am Göcschenberg bei Bisd,ofshofen (J ungm ·inzeit, 
Bronze zei t, Hal!s1att- und La1~nezeic) ~). 

Im Bereid, dieser brei1en Kuppe liege auch ein Hügelgräberfeld der entwickelten 
Hallsranzeic, von der vor etwa 60 Jahr en Rudolf Much 12 Hügel untersudice und 
Funde dem S,1lzburger Museum C. A. übergeben hat 3 ) . Im nahen Hansledt, 2 km west ­
lid, vom Gi1schcn, haben wir ein Scl1wercgrab der Urnenfelderzeit untersucht'). Bei 
Irlach, 1.5 km ösclich vom Gi1schen, haben wir eine Wohnsdiid1t der Brom~ezeit an­
getroffen 5) und 1.2 km südlidi bei Reinb erg eine Lodiaxt fmgestel11 "). Und aud, 
im w eiteren Umkreis ergibt sidi die Landschaft als urgesd,id,tlidies Fundgebiec zu 
erken nen. 
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Der Obcricil des Dreiwu lsuchwcrtes ist auf 29.S cm Länge erhalten (Abb. 1, !). 
Die Abbrudim,!le der Klinge i11 a!r, n('u ist die starke Kerbe auf der- rech1rn Seite, 
die von einem Krampcnhieb herrührt. Die Pa1ina ist größ 1e111eils glan, dunkelgrün, 
und nur stellenw eise verkrus tet. 

Die Klinge zeigt unter dem Heftansatz beidcr1,Ciu au f 4.4 cm Länge einen flad1-
bogigcn Einzug mit abgestumpfter Sdmeidc . Die Schneide ist am ober en Ansatz 
3.45 cm breit, an der Bruch-11clle 3.7 cm, die Brei1c zcig1 also eine Zunahme gegen 
die Längsm in e der Kling e. Der Querschniu is1 flach rhombisch (Abb. 1, ! d), in der 
Mine in flachem Bogen aufgewölb1, wobei diese Vers1:irkungsrippe gegen oben an 
Breite zunimmt. Die Sdmeiden sind beiderseics ,·on 2-J mm breiten Sch:ir fu ngszonen 
begleitet. 

1 

Abb. 1. Nußdorf :a. d. Oichtcn-Gcrbcrholz, Salzburg. Drciwulmchwcn. 
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D:is Hdt l , l a) h:it eine Länge von 11.0 cm. Es ist an der Klinge mit 
zwei Nieten ngetieftcn KrciHinncn umgeben sind. Der 

h:it o v.1lcn Querschnitt mit den Durch-
niessern v ägt drei \Vi.ilstc. Die g:rnze Oberfläche 

Die \Viihtc tragen metopen;irtit; 
chcn welchen flache Bogenstriche 
ilstcn sind bedeckt mit liege nden 

cn Hundes~ cin:indcr i.iber­
·uichcn vonein:inder ge­
·imal schdg gc1michd1en 

des Griffes folg1. Diese 
n flach konisd , gcsraltl't 
gegen den Rand O.J cm 

lenknJ.ufcs andeutet . 

al1s je J Strich en . Ober dem 
Heftau sschnit t sitzt eine fbd,c Bogenlinie mit 3 h:i11ge11dcn Dreiecken . A11 den 
Scl,m:ilseitl'll de s u1l!Crc•n Heftabschn iues die miulerc , n:1d1 abwärts gericlacte 
Schleife 2 G ruppen kur le r Quer suidie, die 1, 1 a nicln zum Ausdruck kommen 
kö nn en. 

Zwi schen Heft und KnJ. ufscheibe ist ein \Vu!n cingcscl,altct, der mit 
ciucrn fisc hgrätcnmu stcr verz iert is1. Die tr:igt nahe der Mitte eine sc11k-
rl'dn c Loch ung . die ,1bcr nicht rund , so ndern rechteckig ist und deren L:in:;e 0.6 cm und 
dl c Brcice 0.2 cm beträgt, wom it auch du Qucrschnia dl.'s Handriemens gegeben er­
scheint . 

Die Unter seit e der Scheibe ist glatt und läßt ke ine Spur einer Verzierung er ­
ke1rncn. Sie ist allerding- s durch Cebr:iuch surk :ibgcricben. Die Oberseite triigt jedod1 
ein fci nz i~elicrtc s Z iermuster aus cingcpunzten Kreisbogen und Punkten . Aus den 
Kre isbogen mit J S1ricl1cn in ein roscttenartiges M lister mit 7 radialen Au slappungen 

denen einfache Kr eismuster mit: Zentralpunkten angcbr:i~ht si11d. 
die Mitte ver läuft ein Punktkrei s, von dem 7 gepunkcetl' StrJ.h lcn als Achsen der 

AuslJ.ppungcn au sgehen. 
Aus der Mi tte der Hefrpbttl' springt pilzanig der breite, flach gewölbte Knopf 

des K naufe s hcn ·or. Er u:tgt J.ls Strichmuster ci11cn Mitte lkreis, umgeben von 4 halb ­
kreisförmig angeordneten Bogengruppen, deren Basen durd-t kleinere Ha lbkreisbogen 
verbunden sind. 

Näh ere Fundumstände sind nid1t mehr bekJ.nnt. Es ist daher nicht :inzugeben, ob 
es sich um einen Einzdfond, Grabfund oder Sil'dlungsfund handdt . 

Das Drl'iwulnschwen ist formcnkundlich dem Typus , Aldransk mch H . Müller­
K.upc anzusd1lil'ßcn ;) . Am nächsten cntspridu d:n vorli egende Stück dem Schwert 
von Aldrans in Tirol ij), etwas emfcr1Her jenem von Steinhaus in der Steiermark ' ). 
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Dazu tritt aber noch das Schwert von Berchtesgad en 10) und schließlich auch jenes von 
Karlst ein bei Bad-Reichenhall 11). 

Diese vier Bezug srüdce gehören dem Gebiete der Nordalpen an und vert eilen 
sich von Aldrans (T irol) im Westen über Sah.burg, Bcrdmsgaden und Bad-Reichenhall 
bis Steinhau s am Semmering (S1eiermark) im Osten auf eine Läng e von 370 km, wobei 
sie nach der Fundkart e von H. Müll er-Karpe '~). sozusagen auf einer Linie liegend, 
der Richrung des Alpenkamm es folgen. 

D er Typus Aldrans wird von H. Müller-Ka rpe in die Spätzeit der Halhtarntufe A 
verwi esen. 

A!s Eigenh eit am neuen Schwertfund ist der Umstand zu vermerken, daß die 
Rosen e auf der Knaufsch eibe 7 Aus!appungcn zeigt, während d ie sonstigen Vertreter 
des Typus Aldrans meist deren 8 solche Lappen aufweisen . Eine Abweichung vom 
Typus Aldrans bildet aber die Größ e der Knaufscheibe - ihr Durchm esser isr größe r 
als die uni ere H ef1breite - und ihre obere Einmu!du ng, darin sich schon die Form 
der den Drciwulstsdtwcrt ern zeitlich nachfolg enden Schalcnknaufschwerter ankündigt, 
welche die Formuadi1ion der Drciwulstsdtwcner fonsetzen und die H. Müllt-r-Karpc 
durch seine Typen Wörschach und Königsdorf venre1en sein läßt 0 ) . 

Di ese And eutung der Schalenform en an der Kn aufscheibe des Schwcn es von N uß­
dorf Hißt diesen guten Vertr eter des Typus Aldrans rel ativ spä1 anse1zen und zwar an 
das End e der H alls1a1mufe A, bzw . in deren Übergang zur Hallstanstufe B,. 

Die besonder e Bedeutung des Schwerrf undes von Nußdorf liegt darin, daß er auf 
das Ur$prungsg ebiet dei Typus Aldrans ein wichtiges Schlaglicht zu werfen ve rmag. 

Der Fundort fällt nämlidt in die bereits vorne erwähnt~ Fundgrupp e im Bereich 
der Nordalp en, deren vier Fundon e von Aldrans bis Steinhaus die dicht este Ko nzen­
tration im mittel europäisch en Venei lungsb ereich dieser Typ enform darstellen. Und 
fast in Mitte dieser Fundgrupp e, btw. R eihe liegen nur 10 km entfcrn1 die Fund­
orte Berchtesgaden und Bad Reichenhall. Auf Grund diNcr Sachlage spricht H. Müller­
Karpe von der Ann ahme, daß "die Aldrans -Schwener im wesentlichen in einem süd­
bayerisch-ös1erreichischen Werkstättenkreis beheima1e1 sind.M 

Nun triu zu diesen beiden Fundorten im Westen des Salzburger Bedccns als driner 
jener von Nußdorf, das von Bad-R eichenhall 25 km und von Berchtesgaden 30 km 
entfernt isi . Es besteht also engste Nachbarschaft, wobei die drei On e dem Salzburgcr 
Bed. en als dem bedeut endsten urgeschichtlichen Siedlungszentrum am Nordrand der 
Alpen zugeordnet erscheinen. 

Der neue Fund bedeutet also eine wesentliche Stütze der von H. Müller-Karpe 
i;eäußcncn Ansicht. Und daraus kann aber auch ein Hinw eis auf eine Fabrikations ­
stätt e von Dr ciwulstschw ertern des Aldrans -T ypus zur früheren Halhtattzeit (Urnen­
feld erLcit} im Raum des Salzburg cr Bed.ens während des späten 11. bis frühen 10. Jahr­
hund erts vor Chr. erblidct werden. 

Die örtliche Nähe der, wenn auch jün geren, Grabhügel der Hallstattzeit, d as 
ebenfalls nahe gelegene Schwertgrab von Hansledt und der Bruchzustand des Schwertes 
- Unbrauchbarmachcn von Schwertern und anderen Met,lllgegens tänd en spielte in 
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den Gräbern der Urn enf elderze i t im Salzburgischen eine besondere Rolle - dürften 
am eh esten auf ein en Grabfund der älteren Hallstarrzeit (Urnenfclderzeit) sdiließen 
las sen. 

Anm er kun gcn. 

l) M. He 11, Eine Bergsiedlung du Hallstattze it am Hodigi,zcn bei Salzburg, N3diridi,cn-
b!3tt der ös<ctre id,isdien Ur - und Friihge,chiditsfor,diung, J, Wien 1954. S. 10 f 

tJ M. H c 11, WPZ., XIV, 1927, S. 7 ff 
3) G. K y r 1 c, Urge schichte de, Kronlandes S.,lzburg, OKT., XVII, !918, Abb. 64, 65, 66. 
4j M. H c J 1, Ein Grab mit Bronzeschwert von Nopping in Salzburg, ArchA, \S, 1955, 

s. 16 f. 
') M. Hel l, unvcröffcntlidit. 
' ) M. Hel 1, Eine neue sdinurkeramisd ,e Lochaxt 3us Sal~.burg, Ard,A, 30, 1961, S. 1 f. 
1) H. M ü 11 c r - Kar p e, Die Vollgriffschwerter der Urncnfelderzcir aus Bayern. Mün-

chener Bcirr:ige zur Vor- und Frühgc,d,ichte, Bd. 6, 1961, S. 30 f. 
~) H. Müllcr - Karpc, a. a. 0., Taf. )2, 2. 
'J H. Müll e r-Karp e, a. a. 0., Taf. 32, 1. 

10) H. Müllcr -K.,r pc, a. a. 0., Taf. 32, 9. 
11) H. Müller - Karpc, a . a. 0., Taf. 32, 5. 
1:} H. Mü l ler -K arpc, a. a . 0., Taf. 9~. 
!3) H. Müllcr -Karpc, a. a. 0., S. J3f. und S. J6f. 
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Reihengräber in Grödig bei Salzburg. 
Von Martin Hell, Saliburg. 

Mit 4 Abbildungen. 

/. F11ndgc,d,id,1c und Funde. 

Das Gemeindegebiet von Grödig im Talbecken von Salzburg am Q5rfuß des 
Untcrsbcrges h:u bcrciu zah lreiche Bodenfunde seiner ur- und frühgcsd1icht!id1en Ver ­
gangenheit ergeben. deren Zustandckommen dem Schuldirektor Josef Radlcgger i. R. 
zu ,,erdanken ist. Dieser werktätige Heimatforscher ist c-s auch, der im Sommer 1965, 
anläßlid, der Erbauung einer neuen Leichenhalle in Grödig durch die Gemeinde, 
Ske!eufundc beobachtet und sich uni deren Untersuchung bemüht hat. Durch seine 
Meldung wurde audi noch eine fad1männische Untcnuchung ermöglicht, deren Er ­
gebnis den Gl.'gcns1and der folgenden Ausführungen bilden soll. 

Ober die Lage des Fundones geben Abb. 1 und 2 (Lageplan) Aufsch luß. Die neue 
Leichenhalle liegt außerhalb des bmehenden Friedhofes Grd.Parz. Nr. 99) auf der 
nördlich anschließenden Wiescnflächc (Crd.Pa rz . Nr. 103/3), die für die Erweiterung 
des Friedhofes in Anspruch genommen wird. 

Das Gelände nördlich der Kirdie und des alten f'ricdhofcs hat bereits Funde der 
Bronze-, Lat1'nc- und Römcrzeit herausgegeben. Die Bronz ezcic lieferte eine Reihe von 
sechs Hügelgräbern, von denen die be;den südlichsten Hügel Nr. V und Nr. VI noch in 
die crwei1ene Fricdhof sflächc hereinragen'). Zwischen dieser Hügelgr:iberreihe und der 
wcsilich gelegenen Wegparzelle Nr. 845 zeigten sid1 mehrfach die Reste römischer 
Bestattungen, und zwar Brandgräber der älteren Kaiserzeit des 1. bis 2. Jahrhunder ts 
mit keltischem Einsdtlag und ein Körpergrab mit einer Kleinbronze des Kaiser s 
Julian apostaca (360-363) im Munde des Skelettes~). Hier wurden also bis in die späte 
Römerzeit Bestattungen vorgenommen. 

Und nun zeigten sich im siidlicheu Anschluß zu diesem an Resten der Vergangen ­
heit so reid:icn Boden auch Gräber des frühen Mittelalters. Dazu ist festzustellen, 
daß aus dieser Zeit von Grödig aud:i sd:ion sichere Siedlungsreste bekannt geworden 
sind, die beim Bau der neuen Volksschule und beim Bau des Hau ses Nr. 64 (Spcchtler) 
;,:utage getreten sind J). Die dabei gehobenen Funde zeigen, daß im Bereiche des Orts­
kcrnes ,·on Grödig in der Zeit des 7. und 8. Jhdts . n. Chr . 5päte Römer (Romanen) 
zusammen mit den im 6. Jh<lt. eingewanderten Bajuwaren (Alibaicrn) wohnren. Die 
Frage, wo diese ihre Toten bestattet hauen, war dabei offen geblieben, wird aber 
durd:i die neuen Gräberfunde nunmehr beantwortet. 
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Ah wir nach Erhalt der Meldung an der Baustelle eintrafen, war der Fundament· 
aushub für die Leichenhalle (Abb . 3) 5chon vollendet, das Aushubmarerial daneben 
gelagert . An den Grubenwänden zeigten sich die Grabschächte ;1ls dunklere Einticfungen 
im hellen Schonerboden. Beigaben la1,en noch nicht vor . Eine weitere Untersuchung 
förderte aber dennoch cint.;c auf,chlußreid,e Funde zutage . 

Die Gräber sind sämtlich voc, \'11es1 nach Ost, mit dem Kopf im Westen, aus-
gerichtet . lhre ist 0.65 bis 1.50 m. Der Erh,dtun,;swstand w;1r sehr sdilecht. 
Geborgen konnten nur Cranicn werden. S:imt!id1e zutage getretenen Gräber waren, 
eben durch die G r,1bung, schon tei lweise zerstört . Auch eine Verfolgung der 1.utage 
stehenden Gräberpanicn war bei dem raschen Baufortschritt nur im gerinpten Umfanr; 
mör;lidi. Nach den noch wahrnehmbaren Renen von Grabsdiächten dürfte durch die 
Fundamentgräbcn von nur 0 .5 m Breite und 1.0 m Tide 16 Grabstellen angetroffen 
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worden sein, wie aus dem Plan (Abb. 3) ersichtlich in. Sicher näher beobachtet konnten 
davon sechs Gräber werden, die im Plan in schwarz eingetrag en 5ind. 
Grab 1. Tiefenlage 0.75 m. Ober dem Skelett lag ein größerer Stein . Im Grab ein Ton ­

scherben, fein, dünnwandig, grau, von einem römischen Töpfchen. 
Grab 2. Tiefe 0.80 m. Eisenschnalle (Abb. 4, 1). 
Grab J. Tiefe 0.90 m. Zwei Scherben grautonig, römisch (Abb. 4, 2). 

Eisenschnalle (Abb. 4, 2). 
Grab 4. Tiefe 0.85 m. Grabsohl e mit Baumrinde belegt . 
Grab 5. Tiefe 0.90 m. Schädelteile geborgen. 
Grab 6. Tiefe 0.90 m. Bronzeschnalle (Abb. 4, 3 a-d ) von Gürt eltasche. Fußriemen­

schnalle aus Eisen, si!bertauschiert (Abb. 4, 4). Eisendrahtschleif e (Abb. 4, 5). 
Sdiädelteile geborgen. Ober dem Skelett lagen 2 große Steine oberhalb des Beckens. 
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!\bb. 2. Grödig,Silzburg . L.igcplan der neuen Lcidicnhallc. V und V] bronzczci1lidic Hügelgr;iber. 
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Nachfolgend die Funde: 

Sc h n a 11 e (Abb. 4, !) , Eisen, halbrund mit Dorn, Breit e 2.6 cm, Höh e 2.0 cm. 
Sc h n a 11 e (Abb . 4, 2), Eisen, rechteckig mit Dorn, Breite 2.5 cm, Höhe 2.0 cm. 
Sc h n a 11 e (Abb . 4, 3 a- d), Bronz e, Breite 3.2 cm, Länge 3.9 cm. Di e käitchen * 

förmige Schlaufe auf der Platte ist 1.2 cm breit und 1.0 cm hoch. Von Gürteltasche. 

~,, , f',,,.,.,m;,.,11, 
,-,._frd.t ip 

T,,::t:/;t "fl'f-:,." 

Abb. J. Grö d ig, Sal"burg. Funda mcntpb .n der neuen Leichenhalle. Unt ersucht wurd en die 
Gräb er 1- 6 (schwaru s Zcidicn). 

Sc h n a 11 e n p 1 a t t e (Abb. 4, 4), Eisen, mit Silber tauschiert, Fußri emcnschnalle, 
Breit e 1.8 cm, Läng e 2.9 cm. 

Drahts c h I in g e (Abb, 4, 3), Eisen, Drahtstärk e 0.2 cm. 
Tonsch e rb e n, 3 Stück von grautonigcn Gefäßen (Grab 1 und 3). 
Ton~ch e rb e, innen graubraun, außen grau (Grab 3). 
Rindcenbelag an der Sohle des Grabes 4. 
Große St e ine, 8-15 kg (Grab 1 und 6). 
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2. A,wwertung. 

Die vorgenannten Stücke sind nur Teilfunde :ms Gräbern, da keine Bcstamrng 
wr Gänze untersudu wer den konnte. Ober die ku!turel!e und zeitliche Einordnung 
der Gräbcrgruppc, die ja über die Grundrißfläche der Leichenha!lc von 210 m" jeden­
falls weiter hinausreicht, geben die Funde aber verläßliche Auskunf1. 

Die beiden Gürtclschnallen aus Eise n (Abb. 4, 1, 2) sind einfache Formen , welche 
die ganze Merowingerzci, durchhufcn und überdauern. Sie reihen aber jedenfalls 
das Gräberfeld in die bajuwarische, altbairischc, frühdcutschc Zeit Salzburg s ein . 

Besondere Beachtung verdient die gegossene Bronzcschlicßc (Abb. 4, 3 :i.- d), die 
symmetrische Gliederung aufweist, dadurch . daß die riemenrragen de Schn:i.llc beider­
seits von bogenförmig en Ranken umg eben wird, deren obere Enden in gegenst:indige 
Vogelköpfe ausgehen. Die kleine Sdinallc hat eine Weite von kaum 1.2 cm, so daß 
der Riemen nur etwa 1.0 cm breit gewesen sein kan n. Ein rn schma ler Riem en wäre 
für einen Leihgürtel als völlig ungeeignet zu bezeichn en. Es handelt sich demnach ,1uch 
nicht um eine Gürtclschnallc, sondern um die Sdiließc einer G\irtehasche. Am umcrci ; 
Ende der Plane i,c eine K'.ütchcnsdilaufc angcbrada. Eingep unz te Kreisau gen beze idmcn 
die Augen du Voge!köpre und sitzen an der Oberse ite der Plaue . Die länge der 
Schließe ist 3.9 cm, die ober e Breite 3.2 cm, die Breite der P latte ist 1.4 cm. 

Eine Schnallcnsch licße solcher Are , jedoch mit zwei seitl ichen Bogenrankcn mit 
Tierköpfen , liegt aus S:ilzburg bereits aus dc,n Reihengräberfeld von Ob ereching am 
rechten Salzachufer unweit von Oberndorf a. d . Salzach') vor . Weite rs führte das 
nah egelegene große Reihengräberfe ld von Reichenhall in Bayern 5 derartige Schnal!cn­
schließen ähnlicher Form s). J. Wernu teilt in seinem grundlegenden Werk zur Da ­
tierung der Reiheng räberfunde diese Sehlicßen for m seinen „Gruppen IV oder V" tu, 
s1cllc aber Reichenhall in die zwe ite H~lfte des 7. Jahrhund ens ~). lm Bereiche des 
Salzburger Bed:ens, dem sich das Reichenhal!er Tal ah west liche Ausbuchtung anschließt, 
liegt diese eigentüml iche Schlicßcnform also nunmehr in 6 Stücken vor. J. Werner 
weist hinsidicl ich dieser Formen auf östliche „Beziehungen zum :i.wa1rischcn Kreis" 
hin und nennt als Verbreitungsgebiet Ostbayern, Ostoberi ta lien, Ungarn, Albanien . 
Bulgarien und das Gouvernement Kiew 7). 

Als ein weit eres Zeugnis für solche Beziehungen nach Osten werden die dre i­
flügcligen eisnnen Pfeilspi tzen aus Re ihengräbern angeführt~) . Nun wird eine solche 
dreiflügcl igc Pfeilspi tz e audt aus Salzburg un d zwar aus Untereching angeg eben") . 
Da in Re ichenhall im Grab 1403 solche Pf eilspitzen gefunden wurden 10), erscheinen 
in dem erwähnten Gebietsraum von Salzburg und Umgebung 2 Fundorte mit dr ei­
flügdigen Pf eilspitzen auf. 

Bei der Seltenh eit dieser bronzen en Taschensch ließen und eisernen Pfeilspitzen 
im bajuwari schen Stammesgebiet handelt es sidi hier um eine bemerkenswerte Ko nzen­
tration aw ar ischer Schmuck- und Waffenstücke auf weit nadt Westen vorgeschobe nen 
Posten. Als Verbindungsglied mit dem Osten kann hinsichtlich der dreiflügcligcn Pfeil­
spit zen das Gräb erfeld von Linz-Zizlau mit seinem Köcher fund mit 11 soldicn Pfeil­
spi tzen angesehen werden") . 
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Das kleine silben:rnschicrte Fundstück (Abb. 4, 4) ist die Plaue einer Schuh• 
riemenschnalle, die eine gute Part11lde in den beiden kompl ette n Schnallen t1us dem 
Reihengräberfeld von Oberolm, Grab Nr. 159, in Rheinhessen, Kr. ?.fainz, finde1, 
die dem 7. Jahrhundert wgewiesen wird 1~) . Für die eiserne Drahtsch!inge (Abb. 4, J) 
ist eine Zweckbestimmu ng nicht t1m:ugeben. Die Tonscherben stammen aus dem Be· 
s1t1uungshorizont, ohne daß ihre t1bsichtlichc Einbringung in dt1s Grab mchgewicsen 
werden konnte . Die großen Steine, 8-15 kg schwer, die über den Leichen von Grab 1 
und 6 in Körpermine ca . 15-20 cm hoch Hschwebend" gelegen waren, lassen die 
Frage nt1ch ihrem Verwendungszweck offen . Ihre Herkunft deutet t1uf die nt1hcn 
Hügelgräber der mittleren Bronzezeit, von denen die Hügel V und VI im Lt1gepbn 

1 

1 
Abb. -4. Grödig, Salzburg. Beigaben aus den Gräbern 1-6, n. Gr. 



(Abb. 2) einget ragen sind. Sie trugen eine gewölb ar tigc Dedr.c aus großen Steinen und 
hier werden heute noch solche Steine aufgell'Sen, wenn der Pflug beim Ad.cm solche 
aus dem Boden reißt. 

Was die Aumattung der Gräber mit Beigaben - wobei auch Bestandteile der 
Kleidertradn, wie Riemenschnallen als solche angcsprod1cn werden - anbelangt, so 
haben von den untersuchten Gräb ern 1-6 nur deren 3 solche geliefert. Bei den übrigen 
10 Gräbern wurden keine Funde beobachtet. Daraus kann immerhin der Schluß 
gezogen werden, daß hier Beigaben recht spä rlich sind, woraus auf die spätt' re Mc­
rowing eneit geschlossen werden kann . Dem entsprechen auch die wt'nigen Fund e, 
v.•obei mit Bezug auf die Ta.schenschließe (Abb . 4, 3 a-d} als jüngstem Stüd., das 
Gräberf eld in die 2. Hä lfte des 7. Jhdt5. eingereiht wird, wobei aber auch eine Fort­
dau er in die ersten Jahrzehnte des 8. Jhd ts. ins Auge zu fassen ist. 

Mit Bezug auf die salzburgisch en Verhälmisse ist darauf hinzuw eisen, daß für 
die Ankunft des hl. Rup erms das Jahr 696 angenommen wird und seine Missions tätig­
keit nodi etwa die ersren beiden Jahrzehnt e des 8. Jhdts. umfaßt haben dürfte, viel ­
leicht unterstützt durch verbliebene Spätrömer, die schon den chrisdichcn Gl:i.uben an ­
genommen hatten. Es ist in Salzburg ja so, daß zur späten Römerzeit (spä tes 5. Jhdt.) 
sdmn christliche Kirchen vorhand en waren in Cucu!lc (Kuchl) und Juvavum (Salz­
burg), vvie dies aus der Vita Severin\ hervo rgeht, so daß von einer ersten Christiani­
sierungsw elle gesprodi en werden kann "). Nun sind aber nach dem ~offiziel lcnM Abzug 
der Römer nach It alien im Jahr e 488 noch Römer im Salzburgischen verblieben, die 
in den ält esten Salzburger Urkund en als Romanen bezeichnet werden"), worunter 
sich sicher Christen befunden haben werden. E,; kann also angenommen werden, daß diese 
Christen der ersten Chri stianisierun g der Missionstä1igkei1 des hl. Rupen (zweite 
Christianisi erung) einen günuig en Boden bereitet hancn . 

Um das Jahr 790 nennt eine der ältesten Urkunden, der Indieulus Arnonis, 
Grödig unter jenen 61 Onsnamen, die schon eine christliche Kirche besaßen. Die 
Gründung dieser ist jedenfalls schon einige Jahrzehnt e vor 790 anwsetzen, so daß man 
die ält este Kirche von Grödig woh l schon in die erste Hälfte des 8. Jhdts. , also bald 
nach dem Tode des hl. Rupertus , ansetzen wird dürf en. Auch unter einer solchen Vor ­
aussetzung dürft e das Reihengräb erfeld von Grödig in die Zeit vor die Missionstätigkcit 
des hL Rupertus oder denen Frühzeit, das wäre in die Wende des 7. zum S. Jhdt., fall en. 

Wenn man den Umstand ins Auge faßt, daß die salzburgi schen Orte mit nach­
gewiesenen Reihengräbern u) in ihren deutsdicn Ortsnamen zumeist au f -ing oder 
-ham, -heim endigen, so bildet Grödig eine Ausnahme. Der Name kommt aus dem 
Vorlat einischen, das ist aus dem Ke!tisdien oder Illyrischen, worüber aber noch keine 
Entscheidung erz ielt ist. Er überlebt die fast halbtauscndjährigc Römerz eit und findet 
sich im althochdeutschen Cretidia des 8. Jhdt s. wieder 11), wodurch er bis heut e fort­
lebt . 

Das Ergebnis der vorlieg enden Untersuchung gipfelt nun darin, daß in Grödig mit 
seinen bereits bekannten Siedlungsspur en frühn1i11elalt erlid,er Zeit nunm ehr auch 
ein Reihengräb erfeld dieser Zeit nachweisbar geword en ist, u. zw. im unmitt elbar 
südlichen Ansc:hluß an das ebenfalls schon bekannte Totenfeld der Römerzcit . Und 
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damit wird in Grödig deutlicher als bisher sonn im Land Salzburg das unmittelbare 
Zusammenleben von Spätrömern (Romanen) mit den Bajuwaren, Ahbaiern, auch durch 
ßodenfundc nachweisbar. 

Die Wahrnehmung der wichtigsten Fundnachw eisc in der Mitarbeit meiner Frau 
Lina neben der Beihilfe von Dipl.-Schwesrer Liselotte ßrandhuber zu verdanken. 
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Beiträge zur Besiedlun gsgeschichte des nördlichen 
Niederö sterreich im 9.-11. Jahrhundert. 

II. 

Von Hcrw i~ Fricsingcr, Wien 

Mi, 37 Abbildungen 

ll/ . Die lkstiindr des Sradtmmr11ms (Hö bM1b -,\Ju,r11m) Horn') 

1. Doberndorf, p. B. Horn , G. B. Horn . 

Verbleib , Mus. Horn. 
Fundort und Fun dgesd,idi1c: Im Jahre 195-1 wurden in Doberndorf"), Par7,. 228, 

anläßlich ~ines Hausbau es wt.-llcnban dverziertc Kcrarnikbruclmüd::c sowie v,...r,chicdcnc 
Ti.-rknochen angefahren. 

R.u,dstüd< cin~s T opf c s, did<w;,.ndigcr mi, groben Stcindicn und et"'·" Graphit 
magcncr Ton; flad,c, kaum au,gcpr~gtc Sdrnhcr , kurzer H.,l sab,au, Mundsaum lcidn 
gebogen und sdir:;ig n;,.di unten :ibgcsdini11cn; am H ah.1nsa1z eine Reihe von drei bis 
z~hnigcn Kammcinstichen, dnunicr ein z,wi>.ciligcs unr cgclm~ßigci Wcllcnb.,nd, darunter 
cbcnrnlches einzeiliges. Msdm. 30,2 cm, ß dm. 29,3 cm. Wd,t. l,2 cm (ohne lnv .Nr., Abb 

Randstück eines Topf c ,, «Mk graphi,h:ihigcr, leid,, mit S,cin<hen gcm.,~crtcr s<hw,u7.,·r 
Ton; kusdigc Sd,uhcr, Mundsaum leid, , ausgebogen und abgerundet; um erhalb des Hal se< 
eine Reihe von sdirägge«clhcn fünf,.ihnigen Kerben, darunter zwei Reihen von undeutlich 
ausgeprägten Wcllenb:indcrn . Msdm. 11,2 cm, ßdm . 18,3 cm, \Vdst. 1,15 cn, (ohne ln v .Nr ., 
Abb. i/t) . 

Bodonnüik eines Topfes, zu Abb. l /1 gehörig (ohne lrw.Nr.) 

2. Ga r s- Thunau, p. B. H orn, G. B. Horn. 

A. Die Funde aus der Wi n kclhoferHhcn Zie gelei'). 
Verbl eib : Mus. Horn. 
Fundort und Fund geschid11e: Die heu1e herein aufgelas sene \~'inkelhofersd 1e 

Ziegelei liegt am Abhang des gegen Süden bzw. Südosten 51cil abfallenden Go ldberge s, 
Parz.Nr. 577/ 1 (Abb. 27). Das Fundmateria! dieses Gräberfelde, wurde nie syste ­
matisch geborgen. Grabungen wurden durch J. Krahul etz, Herrn Matuschka, J. Szo­
mathy, H . Wadlcr sowie durch J. Höbanh durchgcf ühn '). Bedauerlicherweise sind 
keinerlei Aufzcidrnungen darübe r vorhanden. D.u Fundmatcrial wurde in ver s~hied cne 
Museen aufgeteilt. P. A. Nh. M., Museum der Stadt Eggenburg, Museum der Stadt Horn, 
Mu seum Lang enlois und Stadt-Museum Krems 

Das Museum Horn besi11.t laut Inventa rb uch lediglich ein Gefäß. Dieses ist 1928 
in der Winkclhofer sd1cn Ziegelei als Einzelfond zuragcgckommen. 
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Gcdri.ick,cr Topf, rötli ch brauner, glimmcq;cmJi;crter, f,·ingcschLimmtcr Tun; ebene 
Sundfl~chc, konisch aufsteigender Wandteil, kugdigc Sdmher, Mund,aum leid,, ausl.tdcnd 
und abgeru ndet; in der Halskcl,le einzei!ji;cs, tief eingegrabenes eni;e, Wellcnb.rnd; kn,tpp 
oberhalb de, D.tuchknid<cs ebensolches d rcizeiligcs, unterhalb des ßaud,kni,kcs cbensoldic, vicr­
zciligcs ; darun1er weite, girhndc„fi.irmiges Wellenband, drcizci !ii;, das ccgcn die StandfLichc ,,u 
von cinc·m uml.1ufct1den vicrz ciligcn Linienband abgegrenzt ;.,; an, Mu„d,aum rormhol ·L­
spurcn, inm·n und außen dcudid,c Orchrill,·n. H. 14,3 cn,. 1\'!sdm. 12 cm, lld ,n. 14,5 « H. 
Stfldm. S,5 cm. \'i'd,1. 0,8 cm (!nv.Nr . 127, Abb . 2/!}. 

n. Die Funde von der Ho 1 z w i c s c t) . Diese Fundstelle wird des öfteren irrüimlid1 
als Gars -Thunau, Sdiimmclsprung, bezeichnet. Die Lokalität muß abn H olz w iese 
heißen, zu111.1l der Scbimmdsprung (•twa 700 m vo n dieser entfernt ist, an einem gegen 
Siidosten vor~pringende n Fclsa6sturz liegt, der eine rom:111isd,c Burga nl age ir:\1,;1. 

Verl, leib : M us. Horn. 

Fundon und Fundg<.'schLch1c: i\h n lich wie bei den Fu nden aus der Winkelhofcr schcn 
Ziegelei wurden auch hier durch venchiedene Permncn Gral.,un gcn und J\uf sa mmlungcn 
durd,geführt. J. !-iöl,anl, führt in dem von ihm gemeinsam mit Herta La denl.,aucr-Orel 
im Sommer 1')47 aufgenommt·n<.'n l nvt-mar nachstehende Fun dstel!en auf der Holz-
wit-se an: 
Th unau - I-1 o I z wie sc Ne u r e L th. 
fhun:iu-Obcre Hol zwiese . 
Thunau - U n tcrt- Ho l z w i csc . 

Thunau - Holzwiese, Sc h Ö r g m e i er Acker. 
Thunau - auf der Schanz. 

Der Fundon wurde von A. Hrodegh ~) bereits eingehend bcsdir icbe11, sodaß auf 
ein e nochma lige ß csd 1rci6ung vcr1.idn ct werden kann. J, !-löbarth ha1 auf einer icu 
11,!useum Horn befindlichen K,1tasterskizze die fundführendcn Parzellen eingetragen . 
die 11.1chstchcnd gcbr.1cht werd en so!lc,i. 

677 (d,1s entspric h t der cigc calid,en Sd ,ac,zc), 678, 680, 68}, 687 (enuprid1t dc r 
obt·ren Ho \z,viese), 690, 69}, 694, 696 (c nr ;pricht der unt eren Ho!:r.wicse). 

;,,) Gars -Thu na l1, N c ur e i t h (vo r 19}8). 

Hoher, mädu igcr, dün n1vandi;;,·r Topf, sd,warur SIMk gr.>phiticncr Ton; ebene, k·id,r 
abgesetzte S,andflache, miucl ,t~ile r Wandtc•il, kugelige Sd,ul,er, /1\und,aum sdir:ig nod, oben 
.rn,ladcnd und in s,d, zwcifod, gcglic·dcn; am ll.iudiknick uml.rnfonde,, dreizeiligcs Lini~n­
b.tn d, d.uun1cr zwei Reihen von vier,_ciligcn, unrcgclm:ifügcn fbd,cn Wellenbindern, die gegen 
un,en durd, drcizciliscs undaufcndc s I.ini,·nb~nd , bgesd,losscn sind ; am Mundsaum Spuren von 
Formholzbcarbei ,ung; H . 29.5 crn, Msdm. 27,2 cm, Bdm. 30,6 cm, Sifldm. 14,6 cm 
Wdst. 0,94 cm l nv.N r. 2061, Abb. 2/2). 

Hoher schhnker Topf , dunhlbrauncr, ncllcnwcise sd,w:1rzcr, glimmcrg~rnagcrtcr, foin­
gcschlämm1er Ton: ebene Stand fl:ich,·, stdkonischer Wandteil, kugelige Schulter , dcudich aus­
~cprigter I-Jal, .,bsatz; Munduum sdir:ig nadi oben aufstciscnd und gerade ~bgcid,niucn; irin,·11 
lciduc r Ded<clfolz; zwisdicn Halsab s~iz und ßaud,umbrud , 2 Reihen ,·on zwei vicrz,·ilii;cn 
flad,en Wellenbändern: darunter vicrzcilii;cs umlaufende s Linicnbat1d; darunter im i;leid,en 
Abs1and voncin~ndcr zwei flache d rcizeiligc Wcllcnb~nd~r; am Boden crh~bcncs, zcn<risdic, 
Radkreu z; innen lcidirc Drehrillen und l°ormholzspuren; H. 19,7 cm, Hsdm. 12,J 
ßdm . 16,6 cm, Stfldm. S,6 cm. Wdst . 1,01 cm (l ,w.Nr. 1062), Abb . 3, 1, 2). 



Gb,per!e flach, rot mi, drei i;rünen, weiß umrandeten Augen. Dm. 0.9 cm. H 0,4 cm 
(Io.v.Nr. 2086), gefunden im Topf, lnv.Nr. 2061, bm lnven!arbudi. 

Ton; \"~~~gc~~~~~3~:iJiC:, ~c71k:~is~~;a~:~d::~:k k~~:f;~~h;!~~~~; ,: ci!~n~\e~::•:ic::t:~~: 

~~~~e;n~a~:~t:~::!::71~~~s~~~•;!n~f;f;;m:ii!':1~:l~e~~ .:~~:i~~c~ t•:~:•~ ~e~;~e~:•::~~r~:lY/tr:~;: 
runde, in ,ich 1.cntrierrc fbd,e Delle; knapp untuha!b de, Mundsaumes in der Hal skchk 
1.-..·ei große Flidr.löcher; H. 19,8 cm, Msdm. 15,6 cm, lldn,. 18,6 cm, S,fldm. 10.6 cm. 
Wdst . 0,85 cm (Jn,·.Nr. 2063, Abb. 3/3). 

Nieder er, gedrüdC!er, ,.,-eitmündiger Topf, gelbbraune r, sreinchengemagertcr Ton; lcidu 
konk:n· e StandfEidic, fhch ansreigender Wand,eil. kugdig e Schulter. lcidner Ha lsab sa11., 
Mundsaum schr:ig nach oben ausladend und schräg nach un,en abgcsdinittcn; un,erhalb der 
Halskehle paarweis e sdir:iggestelhe Kerben eines fünhinkigen Kammes; da runtn cbcnsold,c 
Reihe mit en,gegcngeser:u,r Laufrichtuni;; dMunt er drei Reihen von unrcgclm:ißigen um • 
laufenden \lhlknb~ndcrn; diese gegen die S,andfl :iche ,·on einem scchszeiligen umbufenden 
Linienband abgeschlossen; am Boden etwa zen trisch erhabenen. sieben,.aikigcr Stern; H. 17.S cm, 
Msdm. 21 cm, Bdm. 27,I cm . Stfldm. 11 cm, Wdst. 0.9 cm (lnv.Nr. 2CU, Abb. ~/1). 

Hoher, schlanker Topf, dunkelbrauner, leid,, glimmergem.,Frter Ton; eben~ Sund· 
fl:iche, konischer Wandtril, !eidit kugelige Schulter, Mundiaum ausl-d end gerade abgc schninen, 
innen leichter Ded::clfalz; Knapp obNhalb de, Schult(·rknid<s fünht"i!igc, flaches Wellcnb.,nd 
welches gegen unten durch ein ,.,-eiure, sechsui lige, abi;esd,los,en wird; darunter undeudid,c 
Reste eine, ,·crmutlid, fünhciligen umbufendcn Linienbandes; am Boden erhahcncs Radkrcu, .; 
H. 16,7 cm, Msdm. 12 cm, BJm. 15,6 c,n. Sd ldm. 8,6 cm, Wdsr . 0.9 cm. (l nv. Nr . 2065. 
Abb. 4/2, 3). 

Hoher, did::w.1ndiger Topf, dunkelbr., uncr, fosr schwa ncr. stcinchen- u11d glimmcr · 
~emager<cr Ton; ebene St>nd/l:;che. steilkonisdier Wand,ci l. kugelii;c Schulte r, Mund s.turn schräg 
aufstcigend,aosladend und sdiarfrandigabg cschnitten;knappobcrhalbde,Bauchkni ckcs,cch s­
zeilige, umlauf ende, flaches Wellenband, kn app unterhalb des Knid::e, ebenso lches !P'"' fla ch,·, 
Band, darun ter z,,.·ci Reihen ,·on sehr unrcgelmJßii;en vier• bis ,cchszcili5en umlaufenden 
Linienbündeln; am Boden Mark e in Form eines fünfzackiccn Stern s der sich an eine TonlciS1e 
anlegt; H. 19 cm, Msdm. 13,3 cm. Bdm. 16,1 cm, Sdldm . 11 cm, \Y/Jst. 0,95 cm. (lnv . Nr. 2061, 
Abb. 5/ Z, 2). 

Gcdrüd<ter Topf, dunkelbrauner S!eindien· und glimrncrgemagcrtcr Ton; lcidn konb,-,, 
Sundflid,e, koni,d, aufoeigender Wandtei l, kugelige Sdiuher , Mun dsaum auslade nd und leid" 
kan,ig profiliert: oberhalb der Schuhe, ,cdiszeiliges cng5cstc!ltes Wellenband, darunter scda· 
:,eiliges Linienband; daru nter wie<ln unrcgclmrnigc, enggcstelltcs sed,szei ligcs Wellcnb.,nd. d .11 
gegen unten durch ein mehrfache, Linienbündel abge,d,lossen ;.,; innen Spa,clrilb,; am 1'.fond­
l~um Formho lzspuren; auf Standfl:\che erhabene, ßodenzeidien in Form eines dreiarmi gen 
Kreuze s eingeprcßt; Stempelumriß deutlich zu uken11en; H. 15,S cm, Msdm. 12 cm, !ldm . 17 cm. 
Stfldm. 8 cm, Wdst. 0,8 cm. (lnv . Nr. 2067, Abb . 5/3, 4). 

Hoh er did<wandigu Topf, schwarzer stark gnphitiencr Ton; ebene , leicht konkon 
Standf!ädi c ; leicht geschwungener steiler \Y/ondteil. Mund,aum lcidir au,bd cnd und sdir:ig 
ab5cschniuen; außen Verzierung in Form von 1.wci Reihen von unrc gclmiß ii;cn zweize iligen 
Wellenbändern; om Mundsaum und in der Ha lskchl~ Formholrnachweisc; innen reihen ,ich die 
senkrecht auf•t•ii;cnden von der Formholzkante unt erbrochenen P.,pi llempuren; H. 14,6 c,n, 
Msdm. 1!,6 cm, Bdm. 13,S cm, Sdldm . 9,8 cm. Wd,1. :,2 cm. (lnv. Nr . 2068, Abb. 6/1}. 

Kleiner, kugelige, Topf, dunkelbrauner, lcidit glimmcrgemagcricr Ton ; ebene Sund ­
fläd ,c, steiler koni scher Wand,ei l, kugdii;c Schul,cr, Mund,aum leid,, ,chr:ig nad, außen auf­
S1ei~end und scharfrandig abgeschnitten; knapp unter 1-!al,kchle fbchc, ,ieben,.ciliges unregcl­
nüßige, Wellenband; am Bauchknick ebensolches flaches Linicnb.,nd; außen Jcutlid,c Spuren 
eines eingcsc,ztcn Bodens; H. 13,3 cm, M,dm. 11,2 cm, ßd m. 13,1 cm, Stfldm. 7 cm, 
Wdst, 0,85 cm. (fov . Nr. 2069, Abb . 6/2). 
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Weit mündige s T ö p f c h c n mit Stcmpch ·cr2:icrung, H, 5 cm. nidu auffindbar 
{lnv. Nr. 2070). 

Mund saum-W.1.ndbrnd,s,ück eines großen Topf c s, rödid-ibrauncr, otcllcnwci,e ,diwarz 
gefleckter- g!immcr- un d stei nchcngemagcrter Ton; lcid-it bauchige Schuhcr, Mund u um «hr:ig 
ausb<knd und c,was gcrundc,; außen drei umlaufende 1icf und breit cingestodicnc Linien­
b:inder, wobei die <fadurd, cnmclwndcn L:inpfclder durch ,diräg gestellte pu.1.lell laufende 
Kammeindrücke ausi;cfüll1 sind. Msdm. 27 cm, Udm. 30 cm, Wd,t. 1,3 cm (lnv. Nr. 2072, 
Abb. 7/1). 

N.1.d-is,ehcnde Funde der Flur Neurcid, wurden in einer Grube gemeinum gefunden. 
Oberer und unterer Stein einer Handmühle; Unte rplane .1.us ro,cm S.1.nducin. Dm. 44 cm. 

Oberpln,e aus quarzigem Glimmer schiefer. Dm. 46 cm (l nv.Nr. 2080). 
Hoher kui;cligcr cnghalsigcr Topf, bis zum umcr cn Drincl erhalten (Boden fehlt); rÖ<­

lid,brauner steindi.engcmagenerTon; ku geliger Baud,ccil, enger kehliger Hals, schräg ausladender 
gerade abi;csdrniuener Mundsaum; drei mehr oder wcnii;cr eng i;,·1tclhc umncinander liegende 
fünfzei lii;c Wellcnb3nde r welche von einem vier- bis fünfzeiligcn Wdlenband abgelöst werden 
Diese wird durd, ein mehrfache s Linienband gei;cn urucn abi;c1chlo,scn. Msdm. S,7 cm, Bdn1. 
15 cm, Wds1. 0,7 cm (lnv. Nr . 2081, Abb. 8/1). 

Hoher, ,d,lanker T opf, ,d ,wan er su ,k graphiticncr, did<.,,,andigcr Ton; der Boden 
und d.,s un,cre Driuel frei ergänze; leicht kugeliger ßauch , schdg aufsteigender und ,d,dg n,d, 
unten •bge,d,niucncr Munduum; zwei je fiinlzciligc enggestelltc Wellcnb:indcr knapp oberha lb 
und untcrh.,lb de , ß,,uch kniO<es; Md ,m. 15.5 cm, Bdm. 17,8 cm, Wdu. 0,8 cm ([ nv. Nr . 2082, 
Abb. 8/2) 

b) Gars-Thunau, Obere Holzwiese. 

Kleiner kumpfförn,iger Topf, schwarzer dünnwandige r i;u, ge.«hl:in,n11cr gr,>phitiertcr 
Ton; ebene lcid-it ,·crbrcit<'rtC St.,ndf!äche, WJndwil stcilkonisch aufstci&cnd, schiech, au,&e· 
prägte Schulter, Icidi.te Hal skchlung, i\lund,aum ,chr~g nad, oben aufsteigend und sd,r:ig nach 
unten .,bgcsdi.nittcn; unter H.,l , keh le umlaufendes Linienband, darunter drei zci lii;e, unrci;cl­
mäßii;es Well cnb.,nd ; d,>rucner zwei weitere zwei- bzw. dreizcilige Wcllenb:inder, wobei das 
mi,tlerc an der Ober- und Unterkante du rch ein umlaufende, Linienband begr enz, ist; .1.m 
Boden h.,kcnkrcuzähnlid-ic, erhabene s Bo<lcn:,eid,cn. H. 10,2 cm, Msdm. 10,6 cm, ßdn, . 10,9 cm, 
S1fldm. 7,9 cm, Wdst. 0,6 cm (Jnv . Nr. 207!, Abb. 9/1 , 2). 

H:i lhc eines großen gedrüc kten Topf(',, dunkdb r.rnncr bi, rödicher, fcini;'-'>chl:immtcr 
glimmcrgemagcrtcr Ton; ebene S1andf1Jche (nur zum Teil ,·rhalt,·n); stcilk onis d,cr Wandteil, 
kugelige Sdiuhcr, Mun dsau m ,chräg .,ufsteigcnd und i;cr .,dc abgcschnillcn; oberhalb des 
ß.rndiknick, sicbenuil,ge, Wcllcnbae1d, .1.m ßaud,knick mchrfadics umlaufende, Linienband; 
D.iruntcr ,icbcnzeilii:cs Wcllcnb.tnd das durdi ein mchrfod,es un,bufcndc s Linienb.rnd gegen 
den Boden abge,d,\ossen wird. H. 2G,7 cm, Msdm. 22,8 cm, B<lm. 28,l cm, Scfldn,. !3,2 cm, 
Wds1. 0,7 cm (lnv. Nr. 2073, Abb. 10/1). (D.t s Gefäß wurde im Jahr e 1949 i;du nden ). 

Mundsaumbruchstüd,; eines T opf c s, <lunkclbuuner, leid,t rötlicher, stark glimma ­
gemagcrtcr, dickw.,ndiger Ton ; flache leichtgcwölb1e Schulter, Mund,aum ,dir.ig .1.u,bdcnd; auf 
Schulter vier Reihen von jeweils ,·ier gei;cnSlandii;en Kammeindrücken; M,dm. 14 cm, Bdrn. 
\4,5 cm, Wdsr. 0,9 cn, (lnv . Nr. 2074, Abb. !l /1). 

Sdiuhcrbru d1s,üd,; eine, Topfe•• gr.~uer außen umbrafarbener Ton, auf Sd,ulter im 
Querschnitt konisd, redi1eckige Tonleine mi, dJrauf eingesubenem fünfaeiligcn WcllenbJnd; 
d.1.rüber und darumer zwei Reihen von siebcnzciligcn Wellcnb:indcrn; Wdst. O,S cm 
(lhv. Nr. 2075, Abb. 11/2) 

Sd,ulterbrudiuü& eines Topfes, rötl ichbrauner bis gclblid,er, im Brudi au/lon i;clb­
lichcr innen ,chw.irzcr ka lk<teindicngcmagcrrer Ton; außen :,wci Reihen von sd,malen drci­
zeiligcn Wellenb.'indcrn; Wd,t. 0,7 cm (lnv. Nr. 2076, Abb . 12/1) . 
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Mehrere Wandbruchs1ückc, mit Wcllcnban<l,·crzierung (lnv. Nr . 2076, 11id,t 
n,chr,·orhandcn). 

Spinn"' i r t e 1, <loppclkoni1ch; riidichgelbcr fcinge,chl:immter gr:rn gefleckter Ton; 
H. 1,2 cm, Bdm . 2.5 cm, Bohrung sdm. 0,73 cm (lnv.Nr. 2087, Abb. 12/2). 

Spinnwlr,cl , doppe lkonisd, dunkel bis gelbgnucr Ton; Bd m. 2,95 cm, H. 1,7 cm, 
Bohrungsdm . 0,95 cm (lnv.Nr. 2038, Abb . 12/3). 

Spinn,.. i r I c I lcid,1 doppclkoni,di.; H . 1,9 cm, Bdm . 2,7 cm, llohrut1gsdm. 0,9 cm 
(ln,·.Nr. 20SS,Abb . 12/4). 

Fbdia aus einer Sdi.cibe gcsdrn incncr Tondiskus, dunkelbrauner, stark i;lirmncr ­
gcmagener Ton; Dm. 3,7 cm, Wd~t. 0,65 cn, (ln v.Nr . 2089, Abb. 12/5). 

fhdie i;roßc G 1 a s p c r _l c, sd1warzc undurd,1id1tigc Ghspas1c; außen unrcgclm:iß!i;cs 
umlaufendes ro,es cin,:cl,·l!t(·s Z,d<zad<band, das von z,vci weißen eingelegten sdimalcn S1re1fcn 
clngesd,lo ssen wird. H. 1,3 cm, Den. 2,3 cm {Inv.Nr. 2111). 

c) Gars-T hunau, Unt ere Holzwiese. 

Lini;lid, c Stangenperle, blau 
!'ladi.c kleine Glasperle, rotbraunes 

w,•ißcm Grund ; Dm. 1,05 c,n (ln,·.Nr. 2117) . 
grünen Augen auf 

d) N:idmch c ndc f-unde stammen von der Ho! z w i c, e, doc h ist eine nähere Lok ali~ 

sicr un g nidu möglich 

Hoher, sdibnkcr, did:,vandigcr Topf, ebene lcidi.t konbvc Standfl:idi.c, ßodcrucil leicht 
.,b;c sc1z,, ,dibnkcr koni sd, :umcig endcr \lfandteil, ffad,.e bum ausgcpr:igtc Sd, ult cr, Mund ­
,.,um sd,r:ig nadi. oben ausladend und abgcrundc1; knapp un ter Hal skeh le vicrzciligcs unregcl· 
mäßi;cs Wellenband, am Bauchknick ebcnsold,es Jrcizciliges, daruruer ebcnso!dic, drcizcilii;c s, 
auf Standflädic ßodcnmarkc in Form fin os Hakenkreuzes; inn en dcutlidi.c Spuren vom Aus­
sdimicrc n der WC.ndc; am Mund,aum Formholzspuren; Stfl<lm. 6, cm, H. 16.2 cm, Bdm. 11,2 cm, 
!,,!,dm. 8,6 cm, Wdsr. l,2 - 1,4 cm (lnv .Nr. 129, Abb. 13/1). 

Mund,.1umbrudlstück eines Topf c , , <lunkclgr.1ucr im ßrud,_ 
gcnugcrtcr Ton, kugeliger ßaudltcil, M"nd saum kid,c ausb dcnd 
;,bgc1d,nine'1; oberhalb de, Baudiknid<c, ,·iczcili~c• unrcbclmJßigcl 
.~hdm. 20,2 cm, Bdm. 22,I cm, WdSl. 1,3 cm (Jnv .Nr . 131). 

Mundsaumbrudi<tiid< eines Topfes, außen grauer im ßrud,_ gelblicher Ton; kugcli,;cr 
Baudltcil, Mund si um sd,räg aufsteigend und sdlräg abgerundet; am B,uch vicr:,cili,;cs Wellc·n­
b.,nd; M,dm. 12,} cm, B<lm. 15,8 cm, Wdst 0,7 cm (fnv.N r. 131, Abb. 13/2). 

Mund,a umbrudi,tü dr. eines Topfes, klingend hart gcbr.,nntcr, im Brud, i;rausd,war:,er 
Ton; kugcli;;er Bauditcil, ,diräg ausladender und scharfrandig verdickter und abgcsd,niucucr 
Mundsaum; in Ha!,k chlc umlaufendes scdisuiligcs Linienband, darunter siebcnzciliges Wellen­
band; Msdm. 12,l cm, Bdm. 15 cm, Wdst. 0,6 cm (lnv.Nr, 131, Abb. 13/3). 

Sdiuhcrbrudi.Slüd< eines Topfes, dunkelbrauner stcind1cn- und glin,mcrgemagcrtcr 
Ton; auf Sdlu!,er ,·icrzciliges rci;clmäßigcs Wellenband; Wdsc. 0,7 cm, (lnv.Nr. 131, Abb . 13/4) . 

Wand brudistüd< eines Topf c s, außen graui;clhr innen grauer, g!imnicrgernagcncr 
Ton; außen drcizci!igcs Linienband, darunter zw ei Reihen fünheiligcr bzw. drci:,eiliger 
Wdlcnb~nda; WdSl. 0,S cm (lnv.Nr. 131, Abb. 13/5) . 

Griff a n g c Im es, c r, Eistn, lani;c abwärts gcrid,tctc Ani;cl, winkelig abgesclztcr 
Rüd<tn, sdiräi; abgesetzte Sdincidc; L. 11,6 cm, L. d. Angd 3,4 cm, Br. 0,6 cm, D. 0,2 cm 
{lnv.Nr . 159, Abb. H/3). 

Griffangelmess e r, Eisen, kun:c gerade Angel, rcd,,wink elig .1bgcsc,:,tcr im 
,·ord crcn Drittel leicht. gcschwciher Rücken, Sdineidc winkelig abgc.cut und gerade v er · 
lauf end ; L. 14,2 cm, L. d . Angel S,J cm, ßr. 1,6 cm (lnv .Nr. 160, Abb. 14/4), 
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Hälf,c eines Topf c s, dunkcli;raucr foini;e,chl:in,n Her mir kleinen Steinchen gcmage rtc r 
Ton; ebene Sr:u,dfl ~dic, stcilkonischer Wandteil, m:ißii; sdi3rfcr Wandknick, Mund s,1um schräg 
aufsteigend, ausladmd und sdirä); abi;esdrnincn; 3ffi ß~ud,umbrud, vicrzcili,;cs, cbc nm:ißiges, 
enggesrcllrcs Wellenband, darunter ebensolches; am Boden Reste einer plasri,dicn kreu,:förmi!:en 
Bodcn,narke; Boden deutlich cingcwtz<. H. 9,2 cm, Msdm. 9,S cm, Bdm. 10,! cm, Stfldm. 6 c,n, 
Wdst . 0,3 cm (Jn v.Nr. 190, Abb. l -1/1, 2). 

Bronze b I c c h f in c c r r in i;. mit überei na nder gcsd, l.1.;cncn, mit eine r Eisenniete 
vernieteten Enden; kreisförmiger Schild mit Gravieruns ,·cni,·rt; Im Zen tr um Ddt oid mi, 
abgcrnndcten Sci,enfl:id,e n: in dieses Kreuzblume eingeschrieben; freibleibende fl~dicn du,d, 
Punktmu ster i;cfolh; Ende n des Deltoid, durch Kreis verbunden, im Absund von O,J cm d.1von 
,:w,:ircr ebensold,cr; diese Krcisring-fl:ichc in :,d,1 f'cldcr, die jeweils durch vier senkrecln 
da rauf stehende Qucrst ridw getrenm ,i„d, aufgegliede rt. flächen durch 2 Reihen ,·on Tremo ­
liersiid,en vcniert. Die beiden Sei,en:irme durch winkelig ,;ebogcnc, sdir~g i;estricheltc mchr ­
ba hni ,;e Streifen vcniert; R,1nd durch eng);cStclltc kleine Kerb..·n gegliede rt ; Dm. d. Ringe s 
ctw .1 1,9 cm, L. d . Arme J,2 und J ,4 cm, Dicke 0,J S cm (lnv.Nr. 582, Abb. 26/1, 2, 4) 

Trag b ü g c 1, Eisen, Enden rechtwinkelig ~bgeset~., u11d p)'r.1midc11fürn,ig ,·erU,~itcr,; 
ßügc lquersdmitt 17,5 cm, H. 8,4 cm, D. 0,6 cm (lnv.N r. 593, Abb. 15/1). 

Zwin ge n b r u c h s t ü c k, Eisen mit ,:wci geg~nstfodigcn Bohrungen; Enden vcr ­
brci,en und :1bgcrunde1; L. J,J cm, Br. 0.6-1,l cm, D. 0,1- 0.4 cm (ln'".N"r. 599, Abb. 15/S), 

l.lini;lid,cs Ei• enger :i 1, bestehend aus drei i11 gleichen AbitanJ stehe nden fhchc 11, 
clast ischm, in eine Tüll e endigenden Bled,en, ,vobc i d~• mitt lere und zug leich läni;,te eine 
rechtwinkelige verbreiterte Sdrneide zeige, die beiden ~ußer cn ebenfalls verbreitert und redH ­
winkeli g umgebogc•n; ;>r, der brei ten und kr:iftigen Tülle eine ov.1lc ßohruni;; L. 6,5 cm (lnv. ­
Nr. 1,02, Abb. tS/4). 

Rest einer sdnn ;1lcn T ü 11 e n p f c i I s pi t ~ c; Eisen; erh. L. 6 cm, L d. Tü lle J,9 cm, 
Dm. d. Tülle 0.3 cm (!n,r,Nr. 603, Abb . ISIJ). 

Eiscncr Ring rechtwinkelig gebogen, mit übcrl,1ppcndc11 Enden; auf der Vorderseite 
rcdnw inhli gcs, quergesrclltes dickes Schild; L. 2 cm, ßr . l,6 cm, ßr. d . Sd,ildcs 1,-1 cm, 
Dicke 1,) cm (I rw.Nr . 604, Abb. 15/2). 

e) N,1chnehende Objekte wurden im Herbst 1947 auf de r Ho I z w i c s c gefunden, 
nähere Fundums1änd e sind nicht bck:mnt. 

J::iscrnc Pflugschar, L. 16,7 cm, Cr . ßr . d. Sdiar 8,6 cm. H. d. S~irenf l. 2 cm 
( !nvNr. 2170, Abb. 16/1). 

Gr iff angelmesser, Eisen, kurze kr:if, igc Angel, rcd,1winkclig ab,;e sctz tcr, im 
vorderen Driucl leicht gebogener Rück,·n, rechtwink elig .,bgesctzte Sd,neide; breite doppcl ­
sci,ige fbd,c Blurrinnc; L, 6,J cm, L. d. Angel 4, 1 cm, Br. d. Sdmcidc 1,4 cm, D. 0,4 ~m 
(lnv.Nr. 2171, Abb . 16/2). 

Gr iff an g e 1 m c s • c r, Eisen, kr:iftige , sid, verjüngende Angel, winkelig abgcscr,:1cr 
Rü<kcn und Sdmcide, beide lcid,c ,;cbogen ; beidseitig kur7.C, kräfti);e Blutr inne im ober en 
Driucl von Gr iffangclbnte bis Mit,c der Sdmeide; L. 14,4 cm, L. d . An,;cl 4,S cm, ß r. 1,5S cm, 
D. 0,3 cm (!nv. N r. 2172, Abb. 16/J). 

G rif f an g c l messe r, Eisen, kräfti ge, vom Rü<Xen rcdi1winkelig von der Sd,ncide 
bog ib ;1bgcsetz.te abge brodiene Griffangel, Rü<kcn im vordere n Drittel bogig abgcsctz.t; Sd ,n eidc 
leidu konkav ; beiseitig ~wei parallel laufende verschieden breite ßlutrinnen; crh . L. 9,6 cm, 
L. d. An gel 1,S cm, 0. O,J cm (l ,w.Nr . 2173) . 

Gr i ff an g e Im esse r, Eisen, bnge, sdimale gerade Angel, sdid,; abgesetzte 
Schneide und ebensolche r leicht gesch"·c ift~r Rücken: L. 10,3 cm, L. d. Angel 3,5 cm, Br. 1,4 cm, 
D. 0,2 cm (lnv.Nr . 2174, Abb. 16/4), 

Eisernes, im Qu ersd,nitt rcdite<k igcs, beidseitig abgebrochenes ß a n d, ;1uf einer Seite 
cingesd ,lage ne Verzierung in form von vier gc,;cnständigen Doppdhalbkrcisen, wobei die 



Doppcl halbkrcisfl:idten mh einem Puktmuuc r gcfüllr sind; L. 5,S cm, llr. 1,2 cm, 0. 0.3 cm 
(Inv.Nr. 2175, Abb. 16/9). 

Griff:, n g c] m c s s er, Eisen, l.,.ngc Angel. Rücken fbd, und ger:tdc in die An gel 
übergehend; winkelig abge,etzte und gebogene Sdtneidc; L. 11,2 cm, L. d. An gel 3,9 ~m, 
Br. 1.3 cm, D. 0,3 cm (Inv.Nr. 2176, Abb. 16/6). 

Kleines Griffange l messe r, Eisen, Form "·ie Tnv.Nr . 21SO. L 9,7 cm, L. <l. 
Angel 2.7 cm, Br . 1,2 cm, D. 0,15 cm (Inv .Nr . 2178, Abb . 16/7). 

Ei,crne Schaftdorn - Pfci!spit,;c, Flügel rcdttwinkc \ig abgesetzt: lani;e r, 
spi t,;er Sdtaftdorn; L. 7,2 cm, L d. Dorne s 3,~ cm, Br. 1,5 cm (lnv.Nr. 2179, Abb. 16/5). 

Griffangel m c s s c r, Eisen, lange, leicht koni sche geschweifte Griffang<"l, geradu 
Rücken, cbcnsold,c Schneide; L. 10,1 cm, L. d . Angel 2,8 cm, Br . 0,6 cm, O. 0,2 cm 
(Inv.Nr. 2180, Abb. 16/ 8). 

Spinnwirtel, Speckstein, leicht koni sd, ; H. 1,4 cm, Bdrn. 1,7 cm, Iloh rung sdm. 
t,6-1,Scm(In,·.N r.2185,A bb.1 7/3). 

Doppdkonischer Spinn"' irr c l. gr.1uer. fcingcschlämmtcr und gcschlickcncr Ton; 
außen Verzierung in Form ,·on dchoidförmi gcn freigehss enen Fl~d,en, die an den Rindern 
,·on zwei panlle! laufenden Linien begrenzt sind, wobei diese mit waagrcd,icn Strjch cn aus­
gefüllt sind . H. 1,56 cm, Bdm. 2,6 cm, Bohrungsdm. 0,7 cm {Inv.Nr. 2186, Abb. 17/ 4). 

f) Di e Tn,·cntarnummern 2190bis2 193 sind im Inventa r a ls au s Gräbe rn vom 

Sc hö r g m a i e r - Ac k c r, H oli.wic se, Parz.Nr. unbekannt, vcrz eidrnet. Ei n mensch­
licher Schä del mit Unterkiefe r wurde im Mai 1950 gefunden (Inv.Nr. 2190). Da s Eisen­
messer (InY.Nr. 2191) und di e beiden Spor en (Inv .N r. 2192 und 2193 ) wurden im 
H erbst 1944 ausgeg rab en . 

Griff an g c Im c • s er, Eisen. lange, am Ende breit gch>mmcn e, , ich ver jü ni;endc 
kräftige Angel; rednwinkelig abgcset7.ter, leicht gebogener Rücken. Sd,n cjdc gut abgesetzt und 
gerade; L 13,9 cm, L. d. Angel 7,3 cm, ßr. 2,4 cm, D. 0,4 cm (lnv.Nr. 219!, Abb. 1715). 

Eiserner S1 a chel 1poren; lan;;er, im Mittdt cil c,was vcrdick,cr Stachel, Enden 
rechteckig ,·ubreiten und mit je drei kreisrunden Bohr!öd, crn versehen ; L. 12,6 cm, L. d. 
Stadteis 2,95 cm, L. d. Befrstigungspla1,c 2,6 cm, r. 1,4 cm (ln, ·.Nr. 2192, Abb. 17/1 u. 17/6). 

Eiserner St ac h e l s poren, wie In v.Nr. 2192. L. 12,6 cm, L. d. S1adiels 2,7 cm, 
L d. Befcstigun g,plattc 2,6 cm, Br. l,~ cm (lnv .Nr. 2193, Abb . !7/2). 

Kleine Glasbomme l, mit eingcsd,molzcner Eisenöse; grünes Glas mit drei gegen­
Sl~ndig blauen eingelegten Augen verziert; Dm. 1,05 cm, L. d . O,c 0,5 cm (Inv.Nr. 2287). 

s) Nachst ehende G egenstände befind en sich im Museum H orn unter der Bcuichnung 
Ga rs-Th unau/Ho 1 z wi e s e, sind abe r nicht invcnrarisicrr. 

Schii,,el, gclblid,brauner, ste;nd,cngemagener Ton; ebene Stand!l ;id,c, s1cilkoni sch 
aufneigen der Wand1eil, Mund si um Jcjd,1 ausbiegend und fast gerad e abgeschni tten; am 
Ilaud,kni<X unregc lm;tßig gestell te vicrzinkigc Kammeindriicke; inn en dcudid,e Spur en vom 
Aumhmieren der W~nde. H. 6,7 cm, M,dm . 11,4 cm, Sdldm. 6,3 cm, Wdst. 0,8 cm (lnv .Nr. ?, 
Abb . 18/ 1). 

Kleiner, doppclkoni sd,cr Spin nw i r, cl, gelbbrauner, lcid,t glimmergcmagcner Ton; 
H. 1,3 cm , Bdm. 2,3 cm, Bohrungsdm. 0,95 cm (lnv.Nr. ?, .Abb. 18/2). 

H:i lfte eines keilförmigen Ei, c n b c i I es , L. 13,4 cm, H. ~,8 cm, L. d. Sd,ncidc 4,5 cm, 
Bohrung, dm. d. Sd,~ft lod,cs e1wa 3,2 cm (lnv.Nr . ?, Abb. 18,13). 

Griffa n ge l mes,c r, Ei,en, ,d,male lange Griffange l, deu tl ich abgcseu1 cr , gegen 
die Spitze leicht gebogener Rüd<en, Sd,ncide gut 3bgesctzt und gegen d3s Ende aufi;cbog en; 
L. 17,2 cm, L. d. Angel 4,5 cm, D. 0,3 cm (lnv .Nr . f Abb. 18/4). 
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Griffdorn m c ••er, Eisen, kur,;er, flach gehfo,mcncr Griffdom, Sdineidc und 
lti.id<.cn stark i;ckrümmt; Splti.c fehlt; crh. L. 15,2 cm, L. d. Dornes 1,85 cm (lnv.Nr . ? 
Abb. 19/15). 

Mc sscrk lin gc nbruch s tück, leicht geschweifter Rücken; erh. L. 10,6 cm 
{1,w.Nr.? Abb. 19/ 10). 

Mcsscrklini;cnbruchs1\ick. Eisen, stark bcsch:idii;<: erh. L 10,6 cm 
(!nv.Nr.? Abb. l'>Jll). 

Criff.,ngelme ss er, E,s;:n, ;;ut abi;escntc CriH,ni;cl, Rüd<.cn leicht geschweift; 
L. 11,3 cm, L. d. Angel 2,6 cm (lnv.Nr.? Abb. 1919). 

M e ,, c r b r u c h s t ü c k, Eisen, leicht gc<d11>·,·ihcr Rüd<,·n: nh. L. 6,6 cm (ln,·.Nr. ? 
Abb. 19/7). 

Messerbru c hstück, Eisen, leidH i;esdlwcif ter Rü&en, Sd,neidc leicht konvex; 
L. 7,9 cm, Br. 0,35 cm (lr1v.Nr. ? Abb. 1916). 

Ei senb ru chstiick, surk i;cschwcift und .,n einen, Ende breit 1,ch:in1mcr1; 
L. 5.6 cm, Br. 0,8 cm (lnv.Nr. ? Abb. 19/ 1). 

Eiserne s M e < s c r b ,. u c h < t ü c k mit krci1rundcr ßohruni;; L. 4,3 cm (lnv.Nr . ? 
Abb. 19/ l). 

M e 5 5 er k I in i; c n b r u c h 5 t ü c J;, i;crad,·r Rücken, i;esd,wcifrc Schneide; L. S,23 cm 
(lnv.Nr.? Abb. 19/2). 

Griff,n ~elbrnc h stück, Eisen. ~!e" errüchn rcdnwinkclii; ,bge seti.t: An~cl 
lang und schnul: L. 6,3 c,n, L. d. Ansd S,3 cn,, ßr. 0,) cu, (!nv.Nr. ( Abb. !9/13). 

l'bd,n, im Qucr sd,niu rcd11e<Xiscr Eisen s t, b. L 10 cm, ßr. 0,8 cm, D. 0,4 cm 
(lnv.Nr.? Abb. 1918). 

Eiserner Stab, im unter en Dri,,cl rhomboid verdickt; L. 4,8 cm, D. 0,2-0,4 cm 
(l nv.Nr.? Abb. 18/4). 

L:ini;lidtes, i,n Quer .,dtnju runde s Eis c n,, :i b c h c n mit kno ,en~nii;er Vcrdickuni; 
in der Mine; L. S,8 cm, Dm. 0,!6 cn,, Dm. d. Knom1s 0,36 cm (lnv.Nr. ? Abb . JS/5). 

Cr i ff 3 n i; c ! m c • • c r, Eisen, l3ni;c, rech,winkelig abgesctue Griffangel, gcndcr, 
im vorderen Drinel leid11 gebogener Riid<cn, gut abgesetz te Sdtncide; L. 20,) cm, L. d. 
Angel 5,2 cm, ßr. 1,4 cm, D. 0,3 cm (lnv.Nr.? Abb. 19/ 12) 

Cr i ff~ n i; c Im c s s er, Eisen, bnge, gerade Griffangel, sdlräg abgesctzl.-r gerader 
Rücken, gerade Sd,neidc: L. 14,2 crn, L. d. Angd ),7 cm {ln.-.Nr . ? Abb. 19/ 14). 

Griff an g c Im es se r, Ei1cn, kurze, gerade Angel, S!ark abwiiru gebogener, "·inkclig 
abi;csetz,er Rüden, Sdtneide ebenfalls winkeli g abgeseti.1 und star k gesd"vcift; L. lJ,9 cm, 
L. d. Angel ),2 cm, Br. 1,6 cm, D. 0,3 cm (Inv.Nr. ? Abb. 20/8) . 

Mcuerklingenbruchstück, Eisen; crh. L. 10,l cm ßr. 2,1 cm (lnv.Nr . 1 
Abb. 20/4), 

Cr i ff an g c J m es s c r, Eisen, kurze, kriifcigc Angel, rechtwinkelig abgesetzter 
Rücken, vordere s Drittel leicht gcsd,weif ,; Spiti.c fehlt. Schneide gerade; L. 10,8 cm, L. d. 
Angel 2,) cm, Br. 1,4 cm. D. 0,25 cm (ln,·.Nr. 1 Abb. 20/6). 

Mcuerk ! ingenbruchstück, Eisen; L. 5,9 cm , Br. 1,4 cm, D. 0,2 cm 
{ln,·.N r .? Abb . 20/5). 

Scha f1dornpfeilspi1i.c, Eisen, langer, breiter rc<htcd<iger, un1cn abgcflad11cr 
Dorn; ddtoidförmige Spiti.c; lcidttcr, kaum ausgeprägter Miudi;n,; L. 9,2 cm, L. d. Dornes 
S,6 cm, i;r. Br. d. Sd,ncidc !,! cm (!nv.Nr. 1 Abb. 20/1). 

T ü 11 c n p f c i I s pi< z c, Ei,cn, sd,lecht erhal,cn, lange sdtmalc Tülle ; L. 7,3 cm, 
1.. d. Tülle 3,9 cm, Dm . d . Tülle 0,6 cm (lnv .Nr. ? Abb. 20/2). 

Tül l enpfcilspi,zc, Ei,cn, sehr sdtlcdtt erhalten : L. 7 cm, L. d. T ülle ),9 cm 
(Jn,·.Nr.1 Abb. 20/J). 

T ü 11 e n p f c i I spitze, Eisen, breite flad,c Spitze, Flügeln weit herab gewgcn , Tülle 
breit und kr:iftii;; L. 5,5 cm, L. d. T ülle 2,9 cm (ln,·.Nr. ? Abb. 20/7). 



Läng lidie r, im Quersdinitt kreisnu1dcr ,.ugcspituc r Eiscns1ab; L. 14,2 cm, 
Dm. 1.7 cn , (ln,·.Nr.? Abb. 20/9). 

L:inglidicr, im Qucrsd,nitt quadr,uisd,< ·r, ,·orne zu einer brd,en fhd,cn Kante 
zugehämmertcr Eisens, ab; L. H,,1 ,m, Dm. 0,8 ~,n (Jrw.Nr. ? Abh. 20/9). 

Ling lid,er, im Qucr sdi nitt quadra,isd,a, ,·ornc ,.u einer breiten fhd,cn Kante zugeh:im­
mertcr E i scns1ab; L. 16,\ cm. Dm. 0.S cm (l,w.Nr.? Abb. 20/10). 

Mundsaumbruchs1ück eines T opf c s, dunkc lgr.1ucr im Bruch. br.rnnschwarzcr Stein­
chen - und glimmcq:cma~crt, ·r Tun ; kugeliger ßauduci l, Mu<1ds.rnm leid" ,rnshdcnd, umi;e lq;1 
und scharfrandi~ ob;:csdinincn; oberhalb d,·s Baudiumbruchcs dr eize ilii;cs, unrc sclm äßi gcs 
umlaufendes Wellenb.,nd; Msdm . 20,3 cm, Bdm. 22.1 cm, Wd st. 1,3 cm (ln ,·.Nr . ? Abb. 21/3). 

Mundsaumbrudinüd; eines Topf c s, rödidigclbcr grober stcind,cn - u11d i;limmer­
gcmai;cncr To n; kugeliger ßaudi1cil, deutlicher Ho!sab sat~-, Mundsaum sdir:ig nad, oben 
ausladc11d und ab;:erundc,; auf ßaudtumbrud, zw,•i Reihen von cin~.cilisen groben \Vcllco,­
b~ndcr n; Msdm. 13,2 cm. ßdm. 15.6 cm. Wdst . 0,9 cm ( / 11,·.Nr. ? Abb. 2!/2) 

Sdiulterbruch stück (·incs Topfes, grauer, außen umbr. , farbcner gl immerge,nagcrter 
Ton; auf Sdiu ltcrknid. im Querschnitt rechteckige Tonleiste mit darauf eingeg rabenem fünf• 
uiligcn Wellenband; darüber und dauntcr je "" ·ci Reih en von mehr oder wcnig:cr c<1g:gc• 
stclhcn <icben,.eiligen Wcllcnb :indern; Wds,. 0.75 cm (Jn, ·.Nr. ?). 

Drei Mundsaumbruchs<i.ickc eines Topf c s, dun kclbr,un cr bis sd, "•,rz cr fcingc­
schlämmrcr glinnncr ;;cmagcncr rnit einzeln en Graphi,bröckchen dur ch1c1:c1cr Ton; fl~che 
Sdiultcr, leichter Hals,b>atz, schräg aufs1cigcndcr und schr~g abg eschnitte ner ,d,arfr.1ndig,·r 
Mundsaum ; unterhalb des H,lsabsae, dre· Rc .hcn ,·on unregc!m ··w:;en , ·cf e·n gegr ab em·11 
steilge„ell,cn einzeiligen \Vd lcnb:indern; außen umlaufende Papi llenspurcn ; Msdrn. 22,2 cm, 
ßdm . 2~,1 cm, Wds,. 0,7 cn, (ln,· .Nr.? Abb . 23/ !) 

J\1undsaumbruch s1ück eine, Topfes, schwarzer aulkn sia rk graphitiencr femgc ­
schl:imm,er Ton; leicht kugdigc Schuhe,, l,.fonds.,um schr :ig ,uf„eigend und schr:ig n.tch 
unten abgcschn iucn; auf Baud, 2<\·ei Reihen von je vicn.ciligcn Lini, ·nbände rn; Msdm. 13,J cm , 
ßdrn . 12,9 cm, Wdst. 0,6 cm (lnv.Nr.? Abb. 2 1/1). 

Mund,aurnbruch ni.ick eines Topf c , , außen s1ork graphiticner innert rödid,i;elbcr fci11 
geschlämmter Ton; leicht kugelige Schulter, Mund s.1um schr:ig .,ufsieigend und schräg n.1ch 
unten abge,dinincn; auf ßaudiumbrud, -~wci Reihen von je ~cchs- bzw. fi.inh.cilig:cn Wellen· 
bändern; M,dm . 19,1 cm, Bdm. 19,2 cm, \Vdsi. 0,7) cm ; (lnv.Nr . ? Abb. 22/2). 

Mundsaumbrudi s,üdt eines Topfe 5, außen rödichgdber innen dunkelbraun er bi s 
sch,varur kalkS<cind,cngcmagcncr Ton; steile Sdiulter, Mundsaum fo,t waagrcd,t aus­
ladend und ,diarf umrandc1; auf Schulter ,ed,szc il\gcs flaches Wellenband; Msdm. 17,2 cm. 
Bdm. 17,-1 cm, Wds1. 0,7 cm ; ( ln, ·.Nr. ? Abb. 22/ 1) 

Mundsaumbruchstück eines Topf c s, außen braunsdiwancr, in nen rötlidibrauncr stark 
\;limmer ~emagcn cr foingc,chbmm,er Ton; kugc li,:e Sd,u lter, leidncr ,icf sitzender Hal s­
absatz; Mund, aum sdir:ig nach oben ausladend und sdir:ig nadi unten abgcschninen; auf 
Baudiumb ruch drei Reihen fünf - bis sediszci!iger flacher Wcllcnbfodcr; innen und außen 
dcudid,e formholz,puren; Msdn,. 15,2 cn,. Bdm. 20,1 cm, Wd s,. 0,56 cm; (lnv.Nr. > 
Abb . 22/3). 

MundsaumbrudiHück cine1 Topf es, gr,1ubrauncr, außen teilweise rödid,brauncr 
glimmcrgcmagcncr feingeschl;immter Ton; ueilc, lciclu bauchib<" Schulter, Mundsaum schr:ig 
aufs teigend und lcidtt abger undet; knapp obe rhalb de, Bauchumbrudic, breites fbchcs, cni;­
gcstcl!tcs aditzciligcs Wellenb and , das von je einem oberha lb und untnha!b bcfin d lid,en adn ­
zciligcn Linienband cingcsch]os~cn wird; M,dm . 20,! cm, lldn1. 23,4 cm , Wdst . 0,9 cm; 
(!n v.N r . ? Abb.23/2) . 

Mundsaumbrudinüdt eines Topfes, dün nwand iger, außen gelbbrauner innen guucr, 
stcindicni;ema gcner Ton; steile Schulter, leichte Halskchluni;, wcnii; ausladender i;crundctcr 
Mundsaum, auf Bauchumbruch ,cchszciligcs cnbgcstclltcs Wcllcnb:.nd, da, oben und unten 
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von einen cbcnsoldicn Linienband 11msdi!osscn ist; Msdm. 10,-1 cm, Bdm. IJ,I cm, \';?dst 
0,56 cm; (Inv.Nr.? Abb. 25/1). 

Sdml,crbr11di süick eines Topfes, außen rötlidicr innen dunke \buun bis guu ge­
fledc.tcr im Brudi dunkelbrauner, steindien- und glimmergemagcrtcr Ton; kugelige Sdiultcr; 
J Reihen von sdi d i;ges,cll,cn siebcnzinki gen Kammeindrückcn auf der Sdi11ltcr; Bdm. 
Wds1.0,7cm;(!nv.Nr.?Abb.24 / I) . 

Mundsaumbrudmück eine< Topf c s, d"nkclbrauner bis ,diwuzer surk glimmu­
gcmagcner Ton; kugeli ge Sdiul,er, ,d,riii; auf„eigender und sdi orfnndi g 11mundcter, leid,, 
untcq;riffii;er Mund ,aum; auf Sd,ultcr drei lleihcn ,·on mehr oder weniger unregelmäßig 
gestellten sicben,:ei lii:;en Wdk·nbändcrn; am Munduum l'ormhol,:spuren crkennbu; 
Wd,r. 0,75 cm; (J,w .Nr . ? Abb. 24/4). 

Mund sau n,brud mück eine, Topfes, rötlid,bra„ner innen sdiwuzer, glimn,cr- und 
stcin dicni:;emagerte r Ton; kugelige Sd,ultcr, 1'fonduum schriig ausladend und abgerundet; 
außen auf Schuhn zwei s1cl)(:nzcili1:e umlaufende Wclknbiind,·r die durch ein ebenso lche, 
Linienband i;etrcnm sind ; am Mundsaum innen und außen Formholupuren; Mdsm. 165 cm, 
ßdm. 17,7 cm, Wds1. 0,6 cm ; (ln v.Nr. ? Abb. 24/2). 

Zwei Mund saumbruch stüdtc eine, Top I es, außen rrid,d,brauner, innen sd,w.1rzer 
,1.u k glimmeq;cmai;cncr Ton; kugelige Sd,uher, Mund s3um fast ger3de ausladend und 
i;crade .1bge,drni1<cn; lcidi,er H3hobs3<>. ; un,erl,,lb dieses Venieruni; in l"'orm von mehreren 
ineinander iibcri;chcndcn Wd)enb:in<lcrn; Msdm. 13.2 cm, Bdm. lJ,9 cn,, Wds1. 0,7 cm; 
lnv.Nr.? Abb. 2~/J). 

Mund saumbrudistüdt eines didc.wondigcn Top f c ,, sd,warzcr st,rk i;raphitiertcr 
Ton; steile bum ausgcpr:i g,e Sd,uher; 1'fondsaum verdickt und sd,r:i(: nad, außen ausladend; 
.rnßcn drei Reihen ,·on je drei,.eiligcn fhd,cn Wdlcnb:in,bn; M<l,rn. 2J.6 cm, ßdm. 25,2 cm, 
Wdst. 0.9 cm ; (lm•.Nr. ? Abb. 25/J). 

Bodenbruclmück eines Topfe s, dunkelbrauner bis gelbbrauner s1cind1cng(·mai;crter 
Ton; ebene S,andfl:id,c, S<eilkoni,d,er a11f«eii;endcr Wandteil; ,uf \V.u,d(cil unrci;clm>.ßii; 
i;estell,c einzeilige ,idc Furchenb:indcr; Stfldm. 10,2 cm, Wdst. 0,7 cm; (ln,·.Nr. ? Abb. 25/2) 

Bro111.ebomn,cl. l,·id11 besch:idigt; kui;cliger Hohlkörper mit kleiner Drahiföc; 
am Hohlkörper außen dich, g,·stclh. kleine nidit g.1nz kreisförmige Bronzcdra!uringlcin ange­
lO<c,; mrii;lichcrweisc war d.u Werb,ücl< veri;oldct; i;cringc Spuren dav on noch erhalten; 
Dm. 1,2 cm, Ld. Osc. 0.·1 cm. Dm. d. auli;:clO,c,en Ringlein 0,19 cm; (lnv.Nr. ?, Abb . 26/3). 

L~nglid, cr kleiner ovaler ßronzcdrah 10h rring, mit scitl id, angesetzten k leinen 
Knopf; L. 2,l cm, ßr. 1,5 cm, Dm. d. Dr.1h1c~: 0,1 cm, On,. d. Knopfes: 0,4 cm (Jnv.Nr . ?). 

3. Hadersdorf am Kamp, p.B.Krcms,G.B.Langcnlois 

Verblcib:Mus.Horn. 
Fundori und Fundgcschichtc: Laut beiliegendem Zettel wurde das Gefäß in 

Hade r~dorf, ßadgasse, beim Bau des Pomn1crlt.1.use, gefunden. Nähere Angaben <lazu 
fehlen. 

Kleiner gedrück1cr niederer Topf. gdblidtbrJuner, stellenwei se i;r.rnschw.uz i;c­
sdimauchter . stark mit Glimmer und Stcind,en i;em~gerccr Ton; ebene S,andf!~d,e kug~lii;er 
Körper, Munds~um schräg aufsccii;end und gcr,de abgeschnitten; Msdm. 6,6 cm, H. 5,5 cm, 
Ddm. 7,35 cm, Stf!dm. 5,6 cm, Wdst. 0,8 cm; (!nv.Nr. 1015, Abb . 28). 

4 . L i m b c r g- Maissau / H eidcnstatc p . B. Hollab ru nn, G. B. Ravelsbach . 

Vcrb!eib:M11s.Horn. 
Fundort und Fundgeschichte 7): Die Funde sind als Obcrfl:ichenfunde in da s 

Museum Horn gckommmcn, nähere Angaben daz u fehlen. 
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Hoher mächtiger Topf, rötlidigclbcr stcind1 cn- und lcidit g!;mmcrgcmagcrter Ton; 
ebene Su.ndflädi.e, stcilkon isdi. aufsteigender \"'i1andtcil , Sd,ultcr leicht gcwölb,; kun:cr I-bls; 
schräg ausladender und sdi.räg nach unten abgcschnincner Mundiaum; außen Verzierung in 
Form von mehreren sidi. iibcrkrcuzcndcn drei bis vierzeiligen Wcllcrib:indcrn H. 36 cm, 
11-lsdm. 27,6 cm, Bdm . 2S cm , Stfldm. 12,9 cm, Wds, . 1,1 cm (lnv.Nr. 378, Abb. 29). 

Mehrc-rc llfonds aum-Wand- und Bodenbruchs,ückc von ;ihnlichen T ö p f c n wie 
Abb. 29 (Inv .Nr. ?). 

T ii 11 c n p f c i l s pi t 7. c, Eisen, surk verbogen, lange schm;>lc Tü lle, kleiric lcidn 
vcrbrcircne Schneide; L. 9,4 cm, L d. Tülle 4,9 cm (lnv.Nr. ?, Abb. J0 /1}. 

T ü 11 c n p f c i I spitz c, Eisen, bngo dicke Tülle, kurz e verbreiterte Spitz,· ; L. S c m, 
L. d. Tülle 6cm (lnv.Nr. > .'1.bb. 30/2) 

T üllcnpfcilspitzc, Eis,·n, bngc schmale Tülle, ku rze leid,, vcrbrei1enc Spitze; 
L. 5,6 cm, L. d. Tülle 4,3 cm (In,·.Nr. ? Abb. JOIJ}. 

Tü J I en p f e i 1 sp i tzc, Eisen, fange sdrnule Tülle, l'lüg eb ,den her.,bgezogcn ; 
L 6,3 cm, L. d. Tüll e 4,2 cm (lnv.Nr . ? Abb. 30/4). 

G ri f fani;elmcsser, Eisen, lange leicht gebogene .;ut 
R.üd<cn, lcidi.t geschweifte Schneide; Spit.cc fohlt; L 9,S cm, L 
Abb. 30/5). 

Große schwarze Au.; ,. n p c r l ,·, mit ~dbei11gdq ;t cn 
dazwiseheo kreuzförmigN weißer F.ulen. Dm . 2,3 cm, H. 1, 1 

Schwarze, kuge lige Glasper le, mit neun blauen 
Dm . 1,2cm (ln,·.Nr. ?). 

L:ingliche Au\; c n p c r] e, aus bbucr Paste mi, ab,,:cdHdnd weiß -ro t -gelb- rot-weiß 
umlaufender oberer und unter er Randbc grc,, ,.un g; Zwischcnr.,um durd, drei im Zemrum 
schachbrenarci g weiß -rot gcmustenc mit gelben Suahlengbn, . um gebene Auget1; Restlicher 
Zwisch enraum grün ausgefüllt; L. 2.4 cm (lnv.Nr . ?, Abb. 31 ,11) 

Dunkclbbuc große Tonnenpcrlc; H . 0,9 cm. Dm. 1,05 cm ( !n v.N r. ?) 
Drei kleine b];.ue GI a, p c r I c n, flach. On,. 0,4- 0,6 cm, H . 0,4-0,5 cm (tnv.Nr . ?, 

Abb . 31/2). 
Kleiric füchc blaue G 1 a ,pe r I c; On, . 0,4 cm, H. 0,15 cm (lnv.Nr. ?, Abb . 31/3). 
Drei sch,.,-a,1.e kki nc fbchc G l a, pc r lc n; Dm. 0,5 cm, H. 0,7 cm (lnv ,Nr. ?, Abb. 31/4) 
Groß e Flachperle, Glas dunkelbl au; Dm. 0,8 cm, H. 0,4 cm (Inv. Nr. ?). 
Tonncnfifrmigc dunkd bis mluc lbb uc Sonnen p c r I e, mit gelb cingdeg,ell Augen 

auf rotem, außcrI weiß umrand etem Grund; L. 1,1 cm, Dm. 0,45 cm (lnv.Nr. ?, Abb. Jl/5). 
H ellblau e GI a , per Je, ku gelig. Dm. 0,95 cm (lnv.Nr. ?, Abb. 3116). 
Schwarze Augenperle, Glas, länglich mi, blauen Augen auf weiß -schwarz-weißem Grun<l; 

L 2,2cm(lnv.Nr . ?). 
Siebenundzw anzig mehr odu weni ger flache sd1warzc kleine G l a, p c r ! c n Dm. 0,3 bis 

0,7 cm, 1-i. 0,2-0,3 cm (lnv.Nr. ?). 
Acht hellgrüne füche GI a , p c r 1 e n, Dm. O,J-0,4 c,n, H . 0,2- 0,3 .:m (ln,·.Nr. ?). 

5. Neubau, p . B. Horn, G. ß. Horn. 

Verbl eib : Mus. Horn . 
Fundorc und Fundgesdiid-irc: Da, lnventarbuch vermerkt lcdig l id-i, ,bß dic>e f-unde 

aus einer Ku l tursd-iid-it stammen. Nähere Angaben sind nid,c vorhanden; 

Mun<lsaumbrud1S<ück eines Topfes, S1ark glimmergemagerter fcinbc,chlämmtcr, im 
Bruch außen und innen schwarz gebrannter Ton; kuge lige Schulter, Mund,aum stark ausladend 
und ,di arf gerade abgeschni«en ; a.ufSchul<cr mehrhches umlaufendes Linienband mit darunter 
ansetzenden enggestclltcrI m ehrzei ligen Wcllcnb,nd; Am Mund,aum deutliche f ormho lz­
spurc n ; M,dm . 18 cm, ßdm . 19,2 cm , Wdst. 0,7 cm (lnv .Nr . 242, Abb . 32 /◄). 
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Mundsaumbrudi.nüd< eine, Topfes, schwuzer surk graphiticrter Ton; kugdige 
Schulter, Mundsaum verdi ckt, schr:ig ausladend und abgerundet; außen leichte breite Gun­
furd1cn; Msdm. 15,J cm, ßdm, 17,4 cm, Wdst. 0,65 cm {lnv.Nr. 243, Abb. 3213). 

Mund saumbruchstüd< eines Topf c s, auße n grausdi.warzer, im Bruch dunkelbrauner 
ste inchengcma'gencr, innen hellroter Ton; kugelige Schulter, Mundsaum schd;; ausladend und 
scharf umrandet; auf Schulter zwei umlaufende fünfaeilii;c Linicnb:inder, die ein ebensolches 
Wellenband einschließen; Msdm. 13,1 cm, ßdm. 16,2 cm, Wdst. 0,9 cm ([nv.Nr. 242, Abb. 32/2). 

Boden-Wandbruchstück eines Topfes , rötlichbuunc r stark i;limmcr,;cm~gener Ton; 
ebene Standfl:id,e, Wandteil leicht ,;esd,wcift steil-konisch; Sdldm. 13,2 cm, Wdst. 0,75 cm 
(!n,·.Nr. 241). 

Mund saumbru di.s,ück eines Topf<' s, gdblid, bis rödidicr kalkstcindicngcmagcncr 
Ton; stei le Sdrnher, Mund,.,um schr:ii; ausladend und abgerundet; auf Schulter >:wci Reihen 
zweizeilige r cb<'nm~ßigcr Wcllcnb:inder; dos Stück ist nuk verformt, w,hrschcinlich ein Fehl­
brand; Msdm. 13,2 cm, ßdm. 13.1 cm , Wdst. 0,95 cm {ln,·.Nr . 241 und 242, da, Stüd< wurde 
aus zwei Scherben zuummcngcsctzt, Abb. 32/ 1). 

Mehrere Mundsaum - und Wandbruchstücke teils mit teil< ohne Wellen­
und l.inicnbandvcnicrun;;; darunter aud, weitere Fchlbr:indc {lnv.Nr . ?). 

6. Poigen, p. Il . Horn, G. B. Horn. 

V erbleib :Mus.Horn. 

1:u11dor1 und Fundge schich1e : Die Funde wurden anläßlich des von F. Berg er­
g rabcncn neo!ithisd1cn Schädelnestes fcstges 1ellr 8) . Sie fanden sid1 in dem hier ziem­
lid1 mächt igen Hum uspaket, das über der Fund5tellc bgenc. 

Oberteil eines djckwandigcn Topfes, uark gr,phitgcmagertcr dickwrndiger grober 
,d1worur Ton; kugelige Schulter; 1chräi; ausladender und schr:;g nach unten abgeschnittener 
scharf umrandc ,er Mund saum; auf Bauch Verzierung in Form von fünf je drciuiligcn mehr 
oder weniger unregelmäßigen Wcllcnb:indern; Msdm. 15,4 cm, Bdm. 18,1 cm, Wdst. 1,1 cm 
(lnv.Nr. ?, Abb. 33/ 1}. 

Mund ,aumnüd< eine , T opf c s, sdiwuzer stark graphitgemagcrcer dickwand iger Ton; 
Munds aum leid,c umgebogen und ab~crundct; in der Halskehle drei umlaufende l'urchcn­
bändcr; darunrcr drc izei!iges II.dies Wclknband; Msdm. 15 cm, Wdst. 0,94 cm (lnv,N r. ?, 
Abb. 33/2). 

Il o d c n b r u c h s t ü c k. br~unsd,warzcr stark guphitgcmagcner Ton ; ebene Stand-­
f!:id,e, neilkoni,d, aufsteigender Wand1cil; Wdst. 0,85 cm (lnv .Nr. ?). 

Mehrere Mundsaum - und Wandbrudmückc zu Topf Abb. 33/1 gehö rig ([nv.Nr. ?}. 

7. Poigen, p. B. H orn, G. B. Horn . 

Verbleib:Mus.Horn. 
Fundort und Fundgcschichte : Bei der Freil egung der Li ncarkeramischcn Station •) 

fand sich mitten auf einer neolithisch en Grube aufsitzend eine mächtige Steinkonst ruk­
tion (Herd?), bestehend aus länglichen an drei Seiten senkrecht genellten Steinplatten 
sowie oben als Ve rbruch aufliegend e wei1ere S1einplat1en; :m der rechten Seite anlieg end 
fand sich der Umcrceil eines Gefäßes (Abb . 35/ 1 u . 2) . 

Hoher sdrn,a lcr Topf, rödichbrauncr, stellenweise schwan: geschmauchter nein<hcn­
gcmagcrter, grober schwach und ,d,lecht gebrannter Ton ; ebene sdim:1le Sundflädie; steiler 
Wandteil, hodisi 1zcnde kugelige Sdi.ultcr ; auf Bauch Verzierung in Form zweier vicn.ei ligcr 
umlaufender Linienbänder die ein mehr oder weniger stei les realitv weit es vicrzciligcs um ­
Jaufondcs, Wellenband einschließen; du Gcf:iß zeigt in seinem Aufbau keinerlei Verwendung 
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<einer drehbaren Ulltcr]agc, vielmehr dürfu es frei aus der Hand geformt sein. H. 16,7 cm, 
Sdldm. 6,8 cm, Bdm. 16,J cm, WdH . 0,65 cm (ln,, .N,. ?, Abb. 3411). 

Im irl'·cnur des Mus. Horn ist wei,ers noch unter der lm·.Nr. 2S0 das \Vandbrudisüid< 
eine, Topf c,; mit Wellenbandven ierung angeführt. Fundort: Groß - ß ur g ~ l a 11, 
p. B.: Horn, G. B. : Horn .aus der Kultu rschidn hin ter der Sdieucr des Hauses Habcnich, in 
Grnß-Burgnall" . Da, Bruchs1üd< konnte nicht aufgefunden werden. 

!\!. Die Bestiindc dN Heim.1tnmse11ms L1111ge11/ois 10). 

1. Gars-Thunau, Holzwiese, p. B. Horn, G. B. Horn. 

Verb leib: Mus. Langenlois. 
Fundort und Fundgeschidue: Es handelt sich um Lesefunde von der Holzwiese, die 

\"On A. Hrodegh aufgesammelt und dem Mus. Langenlois übergeben wurden. 
Mundsaumbrudisiüd: eines kugdigen Topfe,, außen rödid,gclbe r im Bruch ;;uu • 

brauner kalks,eindicn- und glimmergcmagencr Ton; kugelige Schuher, Mundsaum ,d,r:;g 
1usladend abgerundet und lcid,t umcrgriffig; oberha lb der Schulter adi,zei!igcs enggenel!tc s 
umbufendcs Wellenband, das rlurch ein uml1ufcndc s eben solches Linienband abgcliist wird; 
darunter Reste eines wci1crcn Wellonbandes; \'\1dn. 0,9 cm (Tnv.Nr. 33]) 

MundS>umbrudistüd: eines kugeligen Topfe s, dunkelbrauner fast schwJrzc r stork 
glimmcrgemagcncr Ton; kugelige Sd,ult er, lciditcr Hal,ab,au, ll-lundsaum schr~g aushdcnd 
und gerzde abgeschnitten; oberhalb und auf der Schulter zwei Reihen von vierzciligcn flachen 
re,;dm:ißigen Wdlenb:indcrn; am Mund,aum innen dcudid,e Formholzspuren: Wdst. 0,8 cm 
{lnv.Nr. 331) 

2. Gars - Thunau, \Y/ in k e I h o f er, c h e Ziege I e i, p. B. Horn, G. B. Horn. 

Verbl eib : Mus. Langenlois. 
Fundon und Fundgeschichtc: Die Funde stammen .,us der bereits bekannten 

Zi egelei \Y/inkelhofcr in Gars-Thunau. Näherer Grnbzusammcnhang ist nicht bek:mnt. 
Nicdercr kugeliger gedrückter Topf, im Bruch rödidibrauner außen leicht mit 

,d, ... ·arzen Sd,maudiflccken ,·ersehener, glimmer- und neinchcngemagcncr dickwandiger Ton; 
leid,1 konkave Standfläche, steile r Wandteil; kugelige Schulter; Mund saum schr;ig ausladend 
und scharfrand ig gerade abgeschnin cn; ober halb der Sdiuh cr stellenwei se zwciuilige< un ­
regclm:ißiges fbd,c s Wellenband, auf ßauchumbrud, einzeiliges Linienband, darunter 1.w,·i 
ein bis zweizeilige unr cgelm:ißige flache Wdlenb:i:ndc r, die gegen den Boden durd, ein un • 
regelmäßiges mchn.ci ligcs umlaufendes Linienband abgcsdilo,scn sind; Msdm. 11,6 cn,. 
Bdm. H,7 cm, Stfldm. 9,2 cm, H. 13,J cm, Wdst. 0,9 cm (lnv.Nr. 335, Abb. 36/1). 

Kkincr neilw :rndiger Topf, rötlidibrauner, stellenweise ,diwarzcr, siark glimmcr­
gcm1gcner Ton; ebene Standfl ädie, Wandteil «cilkonisd, aufsteigend, gu, abgesetzte Sd,uhcr 
mit lcidi1em Halnb,atz; Mundsaum ,chr:ig nad, oben ausl~dcnd und abgerundet; auf Schulter 
unterhalb de, Hahab1atzc, ,diräggenclhe Kerben eine, fünfzinkigcn Kammes, darunter 
,d,!cd,, au,gcpr:ig1e,, fein eingegrabene< flache, Wellenband sowie mehrfaches umlaufende, 
Linicnbznd; Darunter zwei einzeilige flache l.inienb:inder, die gegen den Boden durch zwei­
fad,c, Linienband abgegrenzt ,ind; inn en deutliche Papillenspurcn; M1dm. 9,1 cm, H. 10,J cm, 
Bdm. 11,2 cm, Stfldm. 5,3 cm, Wdit . 0,7 cm (/nv.N r. 334, Abb. 36/2). 

3. Mo 11 an d s, p. B. Krems, G. B. Langenlois. 

Verbleib: Mus. Langenloi~. 
Fundort und Fundgc$diidi1e : Die Fun de kamen bei Rigolarbcitcn 11) etwa 500 m. 

NW. des durch A . Hrodegh bekannt gewordenen Freiberg bei Zöbing, auf der P arz. 752, 
Ried Geh.n, Ez. 259, des Winsdiafubesi1zer~ E. L ehn~,, Zöbing 153 zu Tage. 
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Munds auml,n,chscück eines Topfe s, dickwandiger rötlichbr•unn , glimmeq;emai;cn cr 
Ton; hochgnoi;cner und leich1 auslodender Mund saum; unter Halseinzugskante Rene zweier 
umbufcndcr Linicnb:inder sichtbar; Wd«. 0,7 cn, ([n,·.Nr. ?) 

Sdrnl,crbruchs,ück eine< 1" o p f e 5, rötlichbrauncr ita rk i;limrmrgcmagcncr Ton; S1cilc 
Sdrnher, Mund saum schräg ausladend, nicht gani . erha lten ; ,uf Sdiult<·r unterhalb der Ha1' ­
hh!c i;rol,e senkrecht gestel lte dr<•izinki gc Kammeindriicke; Wd,1. 0,6 cm (lnv.N r . ?). 

Schuhcrbruchstiick Topfe s, rötlichbrauncr innen schwuzbuune r, dickwandi,;cr 
nark glin,mergcmagnter auf Schuhcr fünfz cilibcS ste iles Well,·nb,nd, <lMun,er mchr -
fad,es Linienband ; Wdst. cm (!nv.Nr. ?). 

Sd,ultnbruchstück eine s T o pf c s außen gelb licher lcidit rötlichn im ßrud, gnu ­
,d,war„c r inn en i;raubr auncr stark glimm( •rgemaFrtc r did<wandiger Ton; außrn RcS1c eine, 
drcizciligcn brciren Wclk nhandc s. d,, d"rch fiinfui lii;es Linienband äbi;clö st wird, darun,c r 
wiedcr11111 mchrfod, cs cni;i;e>lc llt c, unregelmäßiges Wellrnband; Wdn. 0,8 cm (]n,·.Nr. ?, 
Abb. 37). 

Mehrere Won dbrud1>tlicke, rörlid,cr .,,rk glimmcrgcrnai;encr Ton; 1cihn•i s,· mi1. t,·i l­
wei sc ohne Wdlcnl>and, •,·r,.ierun g : (Ohne lnv .Nr. ) 

4. Schi I t c r n. l.lurgstal l. p. ß. Krems, G. B. Langenlois. 

Verbleib; Mus. Langen lois. 

Fun dort und Fundgesd , idne : Der f.undort selbst wurde berei ts von A. Hrode;;h •i ) 

e ingehend bc schrj{•bcn . Des w ei teren lic;;i ein Vorbni cht ,·on [. ßeni11ge r ' ·') über se ine 

G ra bungen au f dem Bur p ul l 1.11 Sd,ihcrn m it ei ner Fundortbc schrcibung ,·or, m daß in 

diesem Rahmen d,u .rnf vcr:.:id1tct wadc 11 kann. Da .< F1rndn1.1tcrial aus der Grabung 

von E. Bcningl·r im Sommer 19}9 so ll in die sem Zusan 1nwnh.rn:; nicht beh a ndelt werden. 

Es wird lediglich d.u aus früheren Auf sammlungen s1.rn1mcnd,· und im Mu s. Lu1gc11lois 

v.:-rw.1hnc Material vorgelegt. 

Mund saun1brudi>1üd< eine , T u pfe s, rOd id,br.rnn.-r stark gljmmer;;emagerter ,ußcn 
und inn en stork gr.1phi1icr 1cr To n; lcid11 ku gelige Sd,ultcr, Mund ,.1.um ,chr:ii; ausladend und 
i„ sid, leicht prolilicn; .wf Sd,ultcr .1d1tzciligcs ,·ngge«cllte s Wellc'1band; Wdsi. 0,65 cm 
(lnv.Nr. 342 ). 

Mun dsau n1brnd, s1ück eines Topf c ,, ·lußen und innen ;;rau sd,warzer jm 1Jr„d1 
sdtw:inn glimn,<·rgcmagencr To n; kugdigc Sd,ultcr . l~idncr Ha lsabsat>., Mundsaum , d,r:;;; 
au, lodcnd und i;erodc 1bi;c«1lnincn ; ~ußcn drc in-ilii;e , weites Wdlcnba nd ; Wdsr. 0,5(, e ,n 
(lnv .Nr. 242) . 

Mund ,au mbruch«üd< eines Topf,• , , d ickwandii;cr , chwarzcr bis dunkelbrauner ><arl: 
glimmcri:ernagtncr Ton; s«·ile ,diarf kln,;~ profilierte Sdiu lter, lllund sd,r:ig au, bdcnd und 
scharfrrndig abgcsdrnincn; oul Sd,u h cr ein~cilii;, ·s kleine s Girlandcnb and; darunter ,d,r:ig ­
gc«clhc Kammcindrück,· eine; secli1zciligcn Kamm,·,; Wdst. 1,2 cm (lnv.Nr. 342, Abb. 36/ 4). 

Drei W,ndbruchstücke von T öpfen, rödichbuuncr lcichti;c,chmouditcr mehr oder 
weniger ""k glimmcrgemag crter Ton; außen mehrzei lige, Wcllrnb,nd , da, durdi j~ :,:,.n·i 
mehrzcjligc Linienb~nder eingeschlo ssen ist (!nv .N r. 342, Abb . 36/3). 

Sc h I ii f e n ring, S· förmig mil siar k vcrbrci , crren cingero l11cn Enden, Silber Dm. l,3 cm 
(lnv .Nr. ?). 

Sc h I ii f c n ring, ßronzc , sta rk vcrbr ci1cr1cs S- förmiges Ende; lcich1 beschädigt 
Dm . 1,4 cm ([nv.N r. 417) . 

Brudistück eines S c h 1 :i f c n ring c , , ßronn; cingero1lt c, Ende fehlt , nur An sa,z 
vorhand en; Dm. 1,6 cm (Inv.Nr. 1) . 
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Abb. 1. Doberndorf, Nö . 1 und 2: ohne lnv .Nr. 
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Abb. 2. Gir s-Thunau, NO. 1: Wink elhofe ndic Ziegelei, 127, 2: Ncurei1h, 2061. 
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Abb. J. Gu s-Thunau, N,·t1rci,h, NO . l und 2: 2062, J: 2063. 

Abb. 4. Gar s-Thunau , Ncure it h, NO . 1, 20U, 2 und 3: 2065. 
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Abb. 5. Gars•Thunau, N~ureith, NO. 1 und 2: 206(,, 3 und ~, 2067. 

Abb. 6. Gan-Thunau, N~ur~i,h, NO. l: 2068, 2: 2069. 
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Abb.?. Gars-Thunau, N~urcith, NO. 1: 2072 

Abb . 8. Gars -Thunau, Neurcith, NO. l: 2081, 2: 20S2. 
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Abb. 9. Gars-Thun au, Ob ere Hollwiesc, NO, 1 und 2: 2071. 
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Abb. 10. Gars-Thuniu , Obere Hol1.wiese, NO. 1: 2073. 
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Abb. 11. Gus-Thun au, Obere Hol:twi ese, NO. l: 2074, 2: 2075. 
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Abb . 13. Gln-ThunJu, J-lolzwicsc, NO. l : 129, 2 : Ul, ): IJ I, 4: 131, 5: 131. 

3---.;__:~ 
~ ~!•\:/ · i~ ., 

Abb. H. Gars--rhuuu, H ohr.wic,e, NO. 1 und 2: 190, 3: 159, 4· 160. 
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Abb. 15. Gars-Thunau, f-!ol,.wicsc, NO. 1: 59S , 2: 604, J: 603, 4: 601, 5: 

4 ~§~ ,0,b 

't· 6c,c-~ q:. 7 ~~ 
'fl/· 

8 ===:::. . ·/,: ,:;..z..;_;, 

5 9™™ 

Abb. 16. Gars-Thunau, Holiwic,c, NO. l: 2170, 2: 2171, 3: 2172, -4: 21H, 5: 2179, 6: 2176, 
7:2178,8:2 180,9:2175. 
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Abb. 17. Gars-Thunau, Holzwiese, NO. 1: 2192, 2: 2193, 3 : 2185, 4: 2!$6, 5: 2191, 6: 2192. 
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Abb. 18. Gars•Thun~u, Hol:i:wic, c, N O. 1-4: ohn~ lnv .Nr. 
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Abb. 19. Gar>-Th1Jnau, Holzwiese, NO. 1-15: ohne lnv .Nr. 
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Abb. 20. Gars-Thunau, Holu,1<"1c, NO. 1- 10: ohne Jnv.N r. 
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Abb. 21. Gars-Thunau, Hobr.wic,c, NO. 1- 3: ohn e ln,·.Nr. 

Abb. 22. Gzn-Thunzu, Hol:..wicse, NO. 1-3: ohne lnv.Nr. 
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Abb. 23. Gar s-Thunau, Holzwie se, NO. 1-2 : ohne lnv.Nr. 

Abb. 24. Gus -Thun au, Holzwiese, NO . 1-4: ohne J,w.Nr. 
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Abb. 25. Gns-Thuoiu, Holzwiese, NO. 1-3: ohn e Inv.Nr 
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Abb. 26. Gu ,,T hun ~u, Holu, ieJc, N.O. 1, 2, ~, 582, 3: ohne lnv.Nr. 
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Abb. 27. GMs-Thunau, Winkclh oforsche Ziegelei, NO. Blick von der untcr~n H ol ,.wics<· 
foto: W. Andrasdic k 

Abb. 28. Hadersdorf am Kamp , NO. 1: 10\S. 
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Abb. 29. Limb erg-M aissau, H eidtmtau, NO . 1: 
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Abb. 30. Lirnbcrg -Maissou, H~iden«a«, NO. 1-4: ohne lrw.N,·. 5: 437. 

Abb. 31. Limbcrg-Moj,sau, Hcidennan, NO . 1- 6: ohne Inv.Nr. 
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Abb. 32. N eubau, NÖ. 1: 2.jl und 242, 2: 242, 3: 2n, ,4, 242. 

~ A,<11„olo1i1 Aomi1ca, XXXVIII, !965 81 



Abb. 33. Poigen, Nö. 1 und 2 : ohne Jnv .Nr. 

Abb. 34. Poigen, Nö. 1: ohne Jnv .N r . 
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Abb. 35. Poigen. NO. Ansicht der Stein konstruktion (Herd?} Photo: Archiv Mus. Horn. 

S3 



'i 

Abb. 36. 1 und 2: Gars-Thun, u, Winkclhofcm.:hc Ziegelei, NO . ! : 33S, 2: JH, 3 und 4· 
Sdtil,un, ßurg ~ull, NO . 3 : 342, 4: 342. 
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Abb. J7. Molbnd1, NO. 1, ohnr lnv.N, . 
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Archiv für ur- und frühgeschichtliche Bergbauforschu ng 
Mitteilung No . 25 

Genorn1tes Formsalz aus dem urgesch ichtl ich en 
Salzbergbau in Hallstatt. 

Von Kul R i eh m, Halle (Saale). 

Mit 7 Abbildungen. 

Friedrich Morton 
zum 75. Geburtstage 

am 1. !I. 1965 

Auf Grund der Ergebnisse srscematisd1er Untersuchungen von Geräteko mp lexen 
aus zahlre ichen urgeschichtlichen Salzsiedcstätten hat sich im Laufe des letzten Ja hr­
zehnts die Erkenntnis durchgMct:n, daß der Herstel lung von Kochsa lz in fesier 
Konsistenz und in bestimmter Form schon im Handel der Urzei t eine vorrangige Be­
deutung zukam. Auch bei heute lebenden Völkern, die sich noch im Stadium eine r 
primitiven Technik befinden, stellten Ethnologen die Produktion von kompaktem Form ­
salz als letzten Arbeitsgang jeder künstlichen Fertigung von Handelssa lz aus Salz· 
lauge fcs1. Die Eingeborenen begnügten sich also nicht mit der Gewinnung eines losen 
kristallinischen Speisesalzes, mochten ihne n hierfür Sole oder Meerwasser, salzhaltige 
Erde oder salzhaltige Pflanzen als Rohstoff zur Verfügunr; stehen. 

Diese Maßnahm e der Härt ung und Formung gründete sich auf die Erfahrnng, daß 
losM, also feinkörniges Salz im feuchten Klima Wasser an sich zieht und zerfließlich 
wird, wodurch auf den weiten Handelswegen empfindliche Verluste ent stehen . Regen­
güsse und zumal sdiwierige Flußübergänge , bei denen unccr ursprünglichen Transpon­
vcrhä!rnis sen die Berührung des kostbaren Handelsgutes mit Wasser ka um vermeidbar 
ist, können sogar zu starker Dezimierung der Bestände führen . Ein Hansalz hinge gen -
besonders in Form großer Blöcke - widersteht weitgehend diesen Gefahren 
(A. Springer, 37) . 

So ist es kein Wunder, daß von allen ah:en Salzbergwerken Europas bericlnet wird, 
daß sie seit Menschengedenken genorm tes formsalz förderten. Das Salzbergwerk von 
Widiczka in Polen stellte seit seiner Jnbetricbnahmc im 14. Jahrhundert grofk walzen­
förmige Sa!zstü<Xe von mehreren Zentnern Gewicht her. Nach 0. Schauberger "") wurde 
das Salz aus den Steinsa lzbergbaucn von Siebenbürgen z. ß. in Maros Ujvar und 

~rn Obcrbcrgru Dipl. lng. 0 . Schaub c r & er (Öuerreid,i,di.e Salinen), dem 
diese Arbeit im Manuskript voq;elegcn hu, bin ich zu besonderem Dank vcrp!liditct: Er hu 
midi nicht nur mit den l'ad1bczcichnungen der alpinen ßer&mannsprad,c vcrnaut gcmad1t, 
,ondcrn mir aud, mandicrlci Hinwci,c auf neue l'orsdiungsergcbnis,e auf dem Gebiete des 
ÖS<errcidii,dicn Salzbergbau, gegeben. 
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Parajd bei Zalathna noch bis vor wenigen Jahrzehnten in gehauenen, genormten Blöcken 
auf den Markt gebradn . Die f'ormstückc von Maros Ujvar waren etwa 50 kg schwer, 
wiihrend die 15- 16 cm sta rken Salr.platten von Parajd 32 bis 36 kg wogen. Ein gleich­
falls ehrw ürdige s Alter haben di e in den rumäni schen Karpaten gelegenen Salzgruben 
von Targu Ocna und Sb.nie, in den en man in ähnlicher Weise das Sahgestcin in 6 bis 
lO m lange Bänke eintei lt<:, von denen 50 kg schwere, würfelförmige Salzblöck e :1bge­
sprcng1 wu rden. 

Au di die Sudberriebc bevorzugten von jeher die Produ k1ion von Salz in fester 
Form. Nod, zu Beginn un seres Jahrhunderts lieferten die östcrreid1ischcn Salinen 76 % 
Formsalz (S1öckcl, Füderl , Küfelsalz und Brikemalz) und nur 24% ihrer Jahres­
produkt ion als Blanksah . Besonders zäh und lange Zeit hielt Galizien an seinen nur 
1 kg schweren „Hurmancnu fest. Das englische „Lumpsa lz« wurde gleichfalls nur 
langsam durch das lose Salz vom Markt verdrängt. 

So überraschen also weder Zeit noch Mühe, die auch die urzcitlichcn Salzsieder nach 
Erledigung der zentralen Salzgewinnungsarbeit, näm lich der Produktion eines losen 
Salz(.'!; durch Sieden einer Sole oder Verdunsten einer salzha!tigen Lauge, noch :tuf di e 
n, sät zliche Fercigung eine s festen Handel ssalzes zu verwenden pflegten . Das noch feuchte 
Siedcsalz wurd e :rn der He rdglur in meist dünnwandigen irdenen Schalen zu Hartsalz 
getrocknet . Für den späteren Handelstransport dienten diese kleinen Trockenbehälter 
gleichzcirig als schü1zcndcr Mamcl gegen Swßschäden. 

Abb. \. Säulen- und bro,anii;c Salzblöcke zu ßjlma in der Zentralsahara (nad, F. Fourcau} . 
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Einen weit eren Fortschritt der urg eschichtlichen Salzsiedekunst bedeutete die Pro ­
duktion eines abgereiltcn und geno rmten Handel ssab:es (K. Riehm 1962, 374 ff.). In ci11er 
Zeit, in der es noch keine Waagen gab , wurde durch diese Aufgliederung der Ware in 
etwa gleidi.große und gleid1schwcre Stücke ,·on gleicher form die schnelle Mengen­
schät1:ung und 5ichere De,'"enung des Tauschgutes und damit dic rasche ,\ bwicldung des 
Handclsgesch:ih es erleichtert. Beide technische Neuerungen, J-färtung und No rmung, 
waren ber eits an allen ~,,_]7.produ1.iercnden Solortcn Gemeingut der Salnicdcr geworden, 
als die ausgehende Dronzezeit - etwa ab 1200 v. Chr. - uns die erHen sid,cr cn De­
weis e einer bereits entwickelten europäisd ,cn Sal7.Sicdekunst in Gestalt bcstimmter 
knamischer Herdgeräte, in der Fachliterarnr mit ~Briqu etag e" bezeichner, hint erli eß . 
Es handelt sich hieb ei um genormt e Sahtrocknungsbd,:ilter mit ihren etwa crforderlid1en 
Stützen. 

A. Springer (30) beurteilt die auch von Ethnologe n in tropi~chcn Lindern rcgel­
rnäßii::; beobad1tete normierte Aufteilung des Handels salzes als eine entsd,cidende H ilfe 
zur \\7enbcs1irnmung der Tauschware dunh die Eingeborenen. Nach F. Foureau (301 , 
58 1) werden auf ihren Märkten rndem nicht selten vi:-rschicdec1e des 
einheimischen Form salz.es angeboten. Besonders bei den hier häufig nur 
oder Fleduwcrkhülle gegen Fcuchrigkeit geschüu1en und an der Sonne getrockneten 
Kleinpackungen handelt es sid1 in der Regel um eine :ziemlich gmaue Abmessung, die 
nicht nur dem Verbrauch diem, sondern oft a1s Weneinheit u11d Zah lung smittel Geltun g 
erhalten kann (z.B. J. Bünikofer, Band 2, 273-275). Hingegen cntsprid1t das Gew icht 
großer, nidit selten über einen Zcnrncr sd1werer Salzblöcke (Abb. 1) in der Regel einer 
nur angenäherten Normung (K. Richm 1960, 210-214) . 

Audi aus dem urge sdiichtlichen Salzb ergbau ist die Absicht der Salzhfocr, ein ge­
normtes Formsalz herzustellen und in den Handel zu bringen, heute noch erkenn b;ir 
und sogar die Produktionst echnik rekonstruierbar. Diese Ziel setzung der d,,maligen 
Bergleute wurde jedoch bisher wenig beachtet. Die vorl iegende Studie vcrsudit, d em 
Leser die ,·erg essene Technik wieder zu r Amchauung zu bringen. Außergewöhnliche und 
au fsd,lußreiche Funde im Hallstätter Dcrg, gcwisscnhah in \'\Ion und Bild v()n den 
önlidien Exp ert en - zumal von F. Morton - festgeha lm1, sind es, die uns gesrattcn , 
diese Beweisführung anzutreten. 

Ober seine eigene Vorstellung von der Verarbeitung des abgebauten Salze s 
schreibt F. Morton (1953, 28) : nAuf welche Weise hat der Mensch d.1mals dieses ge­
wonn ene Salz weiter bearbeitet? Hat er es, besonders das Kernsalz, so wie es der Berg 
hergab, den Speisen zugesetzt, oder hat er es in Dehälmissen ausgelaugt und die so ge· 
wonn ene Sole eingedickt ? ... Es wäre immerhin denkbar, daß 5:tlzärmeres Haselgebirge 
in Gefäß en aufgelöst und dekantiert u1,d daß dann diese ,.Sole~ auf irgend eine Weise 
konz entriert wurde". Im Zusammenhang mit der Verwertung des Haselgebirgssalzes 
weist F. Monon auch für Halls1au auf die Möglichkeit eines Verfahrens hin, das man in 
der keltischen Solsiederei in Schwäbisch-Hall ausübte, wo die ~konzentrierte Sole . 
in Dehälmissen restlid, eingedampft" wurde. Es sei hier verm n kt, daß materielle 
Spuren einer Solversi edung während der Hallstatt1 .eit im Salzbergtal bisher nid1t ge­
funden wurden. Mit nHaselgebirgc~ bezeichnet der alpine Salzbergmann das m~hr oder 
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weniger stark mit Ton durchsct7.tC Salzgestein und mit „Kcrnsahu da s rl'inc odu fast 
reine, jedoch weserulich h.ütcre Srein sah:. 

Die bis zu mehreren Hunclcrtcn von Metern tief in den Hallsü!lcr Sali.bcrg 
führenden Stollen der l.lerglcute der frühen Eisem:cit sind infolge des Gebirgs druckes 
des vcrhälinism:ißig nad1giebigcn Sa lzgesteins im Laufe der Ja hrhunderte als Gän~ c 

längst ,·crschwundcn. Doch stieß der moderne Bergbau im sogc,nnmcn "Heidengcbirgc~ 
wiederholt auf die Arbeitsspuren der l>ncidid1en Häuer, .1uf ihr e Z immerung , ihre 

Stcmpd au s jungen Iluchenst:immcn UL!d auf ihre Ger.itc. Entgegen aller Erwartung 
wurde im Jahn · 1932 im Stügcrwcrk de r Hohlra um cinn Grubenbaues der Urzeit an ­
gcsd rnittcn, in dem sich nach f. . Morton dank einer bcnad,bartcn 12 m bngcn , fcls-
hartcn :1.11stchcmlc-n t•inc Kammer von ctw,l 7 m Breite im ur spr ün gl ichen, 
also nicht deformi crl('n erhal1cn h.11. dffen Himmelfläche noch etwa 2C0 qm 

6ct rägt (F. Morton 1949, 6S- 74; 1953, 31; 1956, 38 ff.; 1959, 60 ff. ; 1963, 1 !, 19). 

Anordnung der Handschrämme im präh, Grubenteil 
des Stüger-Werkes, 

Liingsschnill 

. · _ __ S!ood o,sSolu'!!!9rl1 ___ ____ __ ·· · 

Abb. 2. Schem,1i ,che Skiz ze der Abbaufiguren in einer urgesdiid,tlichcn Abb auhmmcr des 
Hallstätter Salzberges (nach F. Morrnn). 
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Nad1 neueren Umcnuchungen von 0. Sd1aubcrgcr ist die ,,Abbaukammer offenbar 
dadurch erhalten geblieben, daß in noch prähistorischer Zeit in sie (durch einen nod, 
teilweise erhaltenen Zugangsschurf) ein Wassereinbrud1 erfolgt ist, der die Kammer bis 
auf ein klein ~ Restvolumen zusammcngeprcßter Lu ft (61-w. Stickstoff) vollkommen 
erfüllte und ein Zusammendrücken der Kan1mer durch den Gebirgsdruck vcrhin<lenc. 

Abb. 3. Dronzeno r Lappcnpickel (nach F. Mono n) 

Erst im Jahre 1932 wurd e durch das Hochb.ugcn des Stügerwerkes die Abbaubmmcr 
von umcn her angeschnitten, dieser Vorgang aber leider nicht gleich bemerkt, so daß 
bei der Entdeckung des Hohlraumes seine Sohle und der untere Teil seiner Seiten­
wände (Ulme) bereits der Verlaugung wm Opfer gefallen warcnu. 

Wand und Decke der Abbaukammer sind über und über mit seltsamen plastisd1en 
Figuren bedeckt. Oberhalb des Spiegels der ausgeflossen en Sole fanden sich - selbst im 
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Deckenbereich - eng aneinandergereiht nod1 16 dieser hen.förmigen oder kaffecb oh nen­
ähnlichcn Wandreliefs (Abb. 2), die mit <lern Bronzepickel (Abb. 3) bis 17 cm tief in die 
Steinfläd1c gehauen waren und sich trorz ihres Alters von weit mehr als 2000 Jahren 
ersta unlich gut erhalten haben (F . Monon 1955, 7; 1956, 39). 

Die Maße der eini:clncn Wandfigtircn sind annähernd einheididi, wobei die durdi­
schninliche Höhe 125 cm und die Breite 115 cm bc1rägt (Abb . 4) . Durch die Anlai;c 
eine s 80 cm langen Schlitzes, des scnkrLx:htcn „Minclschramms« von etwa 15 cm Breite, 
und der beiderseitigen „Bogensdirammcn" von etwa glcid1cr Breite entstand ein ge­
spaltener zentraler Sa lzkern von zicmlid1 krcim.111dcr Fläche. Da s beigefügte Liditbild 
des Abg usses einer Abbaufigur am Werk shimmel (Abb . 5) zeigt, wie der H:iucr seinen 

Schematische Darstellung der 
prähistorischen Abbauweise im 

~ ~"'"~Üger-Werk, 

~fll/} 
~ ~ 1 tl □ uen eine> senkrechten 2 Bogenförmiger Schramm, 
Schrommes,etwo l0-16cm vom senkrechten Schramm 

breit u,80cm long,10·17cmtief, ausgehend noch links od.re~nts, 
Stellun~ des Häuers: kniend od. Stellung des Häuers: kniend od. 

sitzend, sitzend. 

Abb. 4. Sdiema der urgcsdiidulidien Abbauw~is e im Hallstätter Sil:ebcrg (nach F. Morton). 
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entworfe nen Ers1.1,m:hlag hier und dort noch korrigiert h.11 (f.". Monon 1949, 74; 
1956, 35) . 

Durch die chemische Einwirkung dC's allC's einbett enden S.,lzes ist ,bs im urzeidid1cn 
Grubcnb.1u ,·on H.11lst.'.lll zurüdq:dasscnc Bronzemet.'.111 im laufe der Zeit wei1gehend 
ursetzt worden . Nur die auffällige örtlidw G rünfärbuni: nrrät seine ehemal ige Lage. 
Sichere Hinweise von Bronzepickeln geben jedoch von jeher ihr zahlr eidi im J-lcidcn ­
gcbirge :rnfgefundcnc s HHölbe", das sind ihre Sch:if1c oder Stiele (F . Morton 73; 
]955, 7). \\7ie 0 . Sd1.1ubcrgcr berichte t, sind jedoch in letzter Zeit 
\"Öllig erhahene Pickclspirzcn, die offonbar infolge Gußfehlers bei der H Ciua -
arhcit abgesprungen sind, im l·!eidcngeb irge geiundcn worden '·. 

Die t·ndgültigc \\ ':1.ndtLefc der :1bsd1lagreifcn S:1lzbliickc is1 uns nicht bckann1. \Vir 
"·issen nur, d.'.lß sie mindes1ens 17 cm {P. Morton 1949, 7 1) und können vn -

mmc n, daß ein wcsen1lid1 weiterer Vortrieb Schbgkcrbcn nicht vor gcsehC'n wa r, da 
:indernfall s die Handhabung des Arbeit sgerCites am Grunde des sd,malcn Kcrb schlin:e5 
,;u stark behindert gewc5cn w:irc. An5d,l ießend an den Arbe itsgang des Aushauen s der 
Sd,litze mit dem gcsch:iftcten Bro n,;epickel 11,.1:; der Bergma,rn einen sch:-,fdosen Bron ze-
pickel als Meißel in den )l'littel sd,litz cic,gdührt um in der gcwii nsd ncn Tie fe 
durd1 Herstell ung eine s seitlichen S,·hramme s die des Salzbl ocks von der 
Gesteinsw.'.lnd vorzuber eiten. 

Zum ,\bkeilen der Blöcke dienten anschließend Holzkeile, wie sie .11.1 Reste im 
Hcidcngcbirgc öfter5 gefunden werden (f.. ~forton 1956, 36. 40). Zuvor \':ird nu n durch 
eine sp itzwinklige Verlängerun:; des Minclschr.'.lmmes bis zum peripheren Sdu.1mm die 
Plane in zwei halbmondförmigc Stücke geteilt haben, die ci,n.cln nachein.'.lc,dcr au sge­
brochen wurden (Abb . 6) . .'\]s H.'.lndelsgut kamen nur un\"crlcn.te Salzstücke in Bc1rad11: 
Vielleicht wurden die schweren , vom Wcrkshimme! gelösten ßlörke mit srr.,ff gespannten 
Tierh:iuten , die von mehreren Häuern gehalten wurden, aufgefangen. H:iut c ,-on der 
hierzu erforderlichen Größe wurden im Hcidcngebirge jedoch bi5hcr nicht gefunden 
D.'.ls beim Ausbrcd1cn der S1:indardblöckc anfallende Sa lzklcin dürfte im f.crnh.'.lndel 
keine Verwendung gefunden haben. Für die Annahme, daß dama ls glcidnci1Lg ver­
~chicdcne Einheitsgrößen von Stcinsal,; in H allstan für den Handel gefertigt wurden , 
läßt sich bisher kein Anhalt gewinnen. 

Auch dic Spitzenfänge des benutzten Pickels Setzte der Tiefe der Sd,la!;kerbe" eine 
Grenze, die anscheinend bei etwa 17 cm lag, sofern die Maße des VOtl F. Monon 
(1956, 39 ) abgebildeten Pickchyps von 27,5 cm L~nge mit dem:n im Winkel von ecwa 
70 ° knieliirmig ges1a!tc1cn Ho!z5diaf1 der damals im Ha!lstät1er Bergbau gcbr:iud1lichen 
Sp itzhack e entsprach. Denn in einen bogenförmig-engen Schlitz kann ein lwgschäf1ige1 
und gewinkcl1cs Ger:it höchstens in einer L:ingc des bis zum Schaftknie reichenden 
Vordencils eingeführt werden. So lassen nicht allein die ,,_faße der Abbaufiguren, sondern 
auch die der ,·crwcnde1en Handwerksgeräte Folgerungen auf Form und M:1ß der pro­
duzierten s~lzblöckc zu . Diese ähnelten offenbar einem h,,lbcn Mühlnein von etwa !7 cm 
Dicke und hauen ein Gev:icht von etwa 85 kg. lhre Längsseite m:1ß 90-95 cm und ihre 
größte Breite 35 cm, wobei Ecken und Kamen wohl weitgehend :1bgerunde1 waren. 
Das errechnete Gewicht \'On annähernd 85 kg bedeutet für einen Mann eine sehr er-
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Abb. S. Ange,chbi;cnc Abboufig ur in einer urgc,chidulichcn Abbaukammer de, Halhüttc r 
Salzbeq;es (noch F. Mort o11). 
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heb lichc Tragl:m, die vermu ten daß die Dicke der handc!sfertigen Salzstücke eher 
7.u hoch ah zu gering gesdiätzt ist. Gleichheit der ein1.clnen Blöcke in Form, Größe 
und Gewich t war ve rmutlich eine nur ansenähertc . Zu gleichem Ergeb nis führen Ana ­
logieschlüsse aus der Kennmis der urze i1lichen Sal1.siedckunst ucu! der Salzgewimiung 
bei pr imi.iven Völkern der Neuzeit 

Zur Gewinnung von Steinsah des angq;ebcnen Formates für den Handel umer 
den Verhä ltnissen der damalii;en Technik läßt sich auch heute kein wirt sd1.1ftlicher es 
Verfahren finden als die von den urzeitlichet1 Hallstätter Bergleuten angewandte 
Arbeitsweise: Unter einem .Mindcsverlun :w zu rückbleibe ndem Salzgr.ll der Stollen-

A6b. 6. ,\b ich l~grcifc halbmondförmi gc S,l~pbttcn im ur geschichtlidien Grub~nb.tu ,·on 
Hallsta,, (Rc konS<rnk ,ion,vcrsuch) 

wand bestimmte der Umfang des peripheren Randsd,lin.cs zunä dm die Größe der 
13löcke, deren Absprcngung vom anstehenden Gt>S1cin nur durch d ie Anbgc des ge­
raden Mittehd1r am rnes er möglicht wurde. Von der Vertei lung der Abbaufiguren an 
der gekrümmten Decken - und Wandfl~chc des Stollens gibt UEl~ die von l". Monon 
(19-19, 71) au f eine Ebene projiziert e grobe Übersichmkizzc Auskunft {Abb. 2). Sie ver ­
an~chaulidn u. a. die ,·erschiedrnanigc Lag:cdej Mit1elschrammcs in den drei übereinander ­
liegenden l'igurenrcihen. Diese Schlitze weisen in der oberen Reihe nach unten, in der 
mittleren nach rechts und in der umcren nach oben . Die u111crsdiicdlich i:;ew:ihltc 
Schrammanordnung erlaubte es dem Häuer, sich das schwierige Auslösen der Hlöcke 
zu crll'ichtern: In der oberen Reihe schlug er vor allem von unten, in der miu lcrcn 

redus und in der unter ~n von obell. Unsere Aditung vor der trdrnisd,c n 
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Leistung der urgcsd,ictidichen ßuglcute steigert sid, noch, wenn wir fonstcllen, daß 
ihre Arbeit bei nur dürftigem Spanfackellidn geschah. \Vie mühsam war es, der 
angcsd1hgencn Planfigur maßgl'redn in die Tiefe des Sal.igesteins 1.u folgen, vor 
allem für den am Werk shi111111cl tätigen ßergm.1nn' 

f-. Morton (1949, 71; 1956, 45) nu-int. ,bli die Hall stätter Bergleute auf Grund 
ihrer allseitigen Auskeilung aus dem Minelsd1ramm .größere Pbtt{""n und Brocken 
!osbrach{""n, die zu Boden fielen«. Wäre ab,·r das Ziel dn Ha!!st~tter Bergbaus ein 
Salzprodukt von roher ßmd, steinform und 1.rnglcichcr Größe g{""wcscn, so hätten die 
Hfo"r es nicht nöt ig gd1e1bt, sid1 eines so kunstvolkn l,nd komplizicncn, vor allem 

Abb. 7. Trag,ad, ~u• Rinds foll, gdundm im Hcidcng~birgc de, Hall«:incr Salzbcr~•·• 
(nad, F, Morton). 
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aber 1.eitraubendcn Vonricbsverfahrcns zu bedienen, wie es die Wände der alte n 
Abbaukammer demonstrieren. 

Systcmatisdie Aufnahmen der Hciden gebirp-Aufsdilüsse in Hallstau und 
Hallein durd, 0. Sdiauberger ergaben, daß dcr ur1.eitlid1c Salzbcrgbau auf der 
Suche nad, einem möglidist abbauwürdigen G<·stein seine Abbaue immer in die 
H1uptriditung der Steinsalzzüge legte. Hi erbei bevorzugten die J-!Ciuc-r ein Stein­
material, dessen Salzgeh1!t einerseits möglidist hoch war, das andercneiu in seine r 
Nadigiebigkeit der beschränkten Formbeständigkeit und llruchfenigkeit ihrer 
Bro111.c-nTrkzeuge entsprach. 

Nach F. Monon (1953, 2S) ~liegen bisher keine Anhalt spunkte vor, daß der 
,·orgeschid11lid1c Bergmann das sa!zre ichcre Gebirge bevorzugte~. D.H reine weiße 
Kc-rnsalz war al so offenbar zu hart und zu spröde, um mlt dem Ilron;,c-pickd da ­
n1:1liger Qualit:it erfol greich bearbeitet zu werden. 1'·!it der mit den pla s1iscl,en 
Figuren bedc-ckten Wand der '1ufgefund enen Abbaukammer ist uc,s ein mataie!lcr 
Bdcg für die von den urz eitliche n Bergleuten ge1roffcnc W'1hl des d.1mal s für be­
sonder s abbauwürdig erachteten Salzgesteins crhalten geblieben. Die ses ,.Grausalz­
geb;rge~ emhäh nach 0. Schauberger SO% S1eins,1lz. 

Weld,e Tran sportmiucl sta nden den }fall staul eurcn zur Verfügung, die schwe ­
re11 Salzblöcke '1US der Tiefe des Salzberges 7.u T ai;e zu fördern? N'1ch I'. ~-Jonon 
nrwcndecc man hierfür rindslederne Fells:ickc, die auf dem Rü cken getragen wur­
den (Abb. 7). Vier wohlerhaltene Exemplare ha[ man davo.1 im Hcidengcbir b<' 
gefunden (F. 1-!orron 1953, 31 f., Tafel 15, 1S; 1963, D , 16, Abb. 4). llm· Höh e 
ist S4 cm und ihr Mündungsov.11 hat eine We lte ,·on etwa 30X SO cm . So hCiue ein 
5'1lzblock \'On der crrcdmetm Form und Größe in einem Tra gs.1ck dieses Ausmaß es 
gut Platz gefunden, wen n er a llch den Träger bei dem vnmudich nur 1.•i11111,1l am 
Tage anfallenden Transpo rt rech[ erheblid, belastet hiinc . Man hat geradezu den 
Eindruck. als sei die schon faH schlauchanigc Langform der Tragkörbe der H :ilb­
mühlsteinform der Salzblöcke angcpaßt gewesen. K. Krom er (1963, 3 1) sd1ät1.[ cb~ 
Fassun;;svcrmögcn der Körbe an Salzges1cin auf 45 kg. Mit Rücksicht auf den 
sd,wicrige n Ma1eri1liranspon durch die langcn und steilen Schürfe des urz ci tli chcn 
Bergbaus darf dicscs Gewicht wohl als Nornullast des heimkehrenden Häuers '1rt­
genommen werden. Diese Annahme setzt voraus, daß die ausgesehlagcncn halbmühlstein­
förmigen Blö& e noch innerhalb der Abbaukammer in der Regel in zwei gleichgroße 
Vicnelmühlsteinformen von je etwa 42.5 kg Gewicht geteilt und als sold1c 7.u T'1ge 
gefördert wurden. Sichere Angaben über das damalige Gewicht des Ha llstätte r 1-iandcls­
sah.es wird man t rotz der vorgefundenen Abba uspuren heute kaum madien könn cn. 
Wesentlich ist jedoch die Femte!lllng, daß es sid-, bei dem für den Handel bestimm[cn 
Salz nidit um ein Material von unregelmäßiger Brudisteinform und mannigfacher Größe, 
sondern um ein genormtes Formsalz gehan delt hat . 

Der Ferntransport des Handelssalzes in seine Absatzgebiete gesdiah damals bis 
zum Alp envorl1nd offenbar auf dem Rü&en von Tr agtie ren, die auf steilen, schmalen 
Saumpfad en die unwirdid-,e Bergwelt vedicß en. Hierfür standen anscheinend vor 
all em Pferde zur Verfügung ; ~Minen :.;wisdien den Gr;ibern" des Salzbergta les wurden 
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an mehreren Stellen Anhäufungen von Hausticrknod,cn aufgedeckt, die F. Morton 
als Leichensd1mausrestc deutete. ln ihnen fanden sich 2% Pferdeknochen (f.. Morton 
1953, 53 f.). Haltung und Verwendung von Eseln und Maultieren sind für die damalige 
Zeit in diesem Gebiete bisher nid1t erwiesen worden. 

f.ragt man nach der Verwendungstechnik des mehr oder weniger stark mit Ton 
vermischten H:dlsransab:e s im Hau shalt des Verbrauchers, so liegt die Vermutung 
nahe, daß fi.ir Ki.ichenzwecke kleinere Salzs1i.icke in Wasser gelöst wurden, wobei sich 
der Ton auf dem Gefäßboden nieder sd1lug und das klare Saliwasscr zur Würzung 
der Speisen benutzt Wltrde. Vielleich1 aber hegte der dan1.1ls nod1 unverbildete und 
anspruchslosc Mensch keine Bedenken gegen eine n gcringen Tonzusatz zur Nahrung 
und kratzte über dem Brei- und Suppentopf vom Originals.1lzstein die gewi.inschte 
kleine Menge Sah: ab. Bei der Konservierung von Fleisch und Fisch wird er sich um 
eine vorangehende Trennung von Salz und Ton kaum bemi.iht haben. 

Abschließend sei ,ioch eine Betrad1tung über die wechscl, ·olle Geschichte des Hall­
st:üter Salzei - besonder s in noch urgeKhichtlieher Ze it - beigefügt. Etwa in 
der Mille der Latl!nezcit hattc sid1 die Situ.uion auf dem damaligen „Weltmarkt ~ 
1.uu11gu1uten des Hallstätter Berpah .es verschoben, Auf Grund seines nicht unerheb­
Jichcn Tongeh,1ltcs befriedigte sei11e Qu.1!i1ät in dcn kulturdl damal s ra sch voran­
schrcitcnden Nachbarst.1:tten nicht mehr, während die entwickelten Meersalz- und 
Siede salzbcniebe c-ine fast reine Handelsw:trc liefen en . So ging die Förderung des 
Steins,1lzes ml"hr und mehr zurück, und die Stillegung des klassischen S:thbergbaus 
wJr nur nocheineFragederZeit. 

Diese sd1wcr lastende Abs:ttzkrise wurde von HJIIStatts Bergleuten schließlich 
mit bewundernswerter Findigkeil und schöpferischer lnitiJ.tive überwunden: Auf der 
weltabgeschiedenen, fast 1300 m hohen D.1mmwiese boten sich ihnen in unmiuclb:trcr 
Nähe des Hallstätter Salzberges günstige geologisd,c Verhälmisse als Grundlage fi.ir 
einen wirtsch:tftlichcn Sa lzsiedcbetrieb.1',hn darf annehmen, daß die damals dort aus­
tretenden Solqucl! en stärkcr waren ,1ls die meisten i.ibrigen urzcitlich genutzten, ver­
mutlich nur etwa fi.infprozentigcn Solquellen Europ.u. Denn hier lag das Salz wie 
bei kaum einer zweiten Salzsiedestäne nur wenige Meter unter dem Erdboden . Das 
s;,.lzfi.ihrende \'17.tsser hatte bis zu seinem Quellaustritt nur einen kurzen Lauf und kaum 
Gelegenheit zur Aufo,1hme größerer Menge von verdi.innendem Si.ißw;,.sscr. 

Bei mehrfad-ten Grabungen auf der D:tmmwiese fand man neben einem um ­
fangreichen System von offenen und gedeckten Kanälen, eingefaßt von grobgchackten 
Brettern und teilweise versehen mit sperrenden Schiebern, neben Kni.ippelwegen und 
f.cuerstellen mit Topfschcrbcn auch kurze höhlenanige Stoll en, die in das S:tlzgcst ein 
geuieben worden waren: Offcnb,tr ha1tc m;,.n durch Beigabe von Haselg ebirge die 
Quellsole vor dem Eindampfen :tuf volle Salzkonzentration gesättigt. Mit dieser wirt­
scl,:tfdich gi.instigen kombinierten Sole-S1eins;,.lz-Technik kam die d:tmalige Betriebs­
weise dem noch heute geübten Salzgewinnunpverfahren der Saline zu Halls 1a11 bereits 
1,icmlich nahe, die in einem großzügigen Laug- und Sudverfahren das Bergsalz raffiniert. 
Im Geg ensa tz zu Hallstatt übergeben die modernen Steinsah.betriebevon S1:tßfur1 und 
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von Wielicb. bei Krakau ihr chemisch zicmlid1 reines Kernsalz als hochwertiges Stein­
salz dem Handel ohne Vorbehandlung, lediglid1 in gemahlenem Zustand. 

So löste das vermut!id1 nach keltisdiem Vorbild auf der Dammwiese gefertigte 
Siedesa!z als reines Handelsprodukt das nidit mehr marktf:ihigc Hallstätter Bergsah 
ab und erorbene sidi den Kreis der alten Steinsalzabnehmer bald zurück (100 v . Chr. 
bis 50 n. Chr.). Sdi!ießlidi erlag der Dammwiesenbetricb jcdodi. der wad1scndcn Vor­
mach t des Meersalzes, dessen Produktionsweise in jener Zeit durch tech nisd1e Ver­
besserungen von Seiten der Römer und Kelten, vor a llem durch Anhgen von ;mein­
:mder gereihten Meerwasser-Verdunstungsbecken mit veachicdencr Salzkonzentration, 
zu hoher Vollkommcnbeit entwickelt word en war. Diese fongesduittcnc marine Sal,;­
gew innung erwie s sidi zumal durdi die Einsparung jeglicher Feueranwendun g den 
meisten Konkurrenten gegenüber wirnchaftlich bald überlegen. Selbst bis zur Gegenwart 
konnte sich das Salz aus den Salzgärten des Minelmecres und denen der At!antisd1cn 
Küste auf dem europäischen Markte voll behaupte n. Nod1 heute deckt es einen Groß­
teil des Bedarf es unseres Kontinents. Vergleidisweisc ist hingegen di e Salzproduk­
tion aus Quellsol e mehr und mehr unr entabel geworden. Bereit s vor 200 J ahren ging man 
dazu über, s1att der sdiwachen Quell- und Brunnensolen die aus tiefen Bohrlöchern 
geförderten ho diprozentigen Solen zu versieden. 
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Kleine Mitteilungen 
Ein nco!it!,isd,cr Fund aus f·lallstal/, 0.0. 

Am 10. April 1965 erfolgte am N.1.chminag ein gewaltiger fclmurz, der die 
Hochwaldbäume wie Zündhölzer knickte und das am Sec gelegene Haus Nr. 81, cint'S 
der nördlichsten an der Gosaumühlstraße, völlig zerstört e und in den Sec fegte 

Dei den sofon einge setzten Aufräumungsarbei1en wurde unter einer alten Kultur­
schid11e mit „mittcl.1.ltcrlichcr« Keramik (mit Rädd1enverzicrnng), aur der das Haus 
seinerzeit erbaut word en war, etwas römische Hauskcr,1.mik gefunden. Un1er dieser kam 
eine große Lochax1 au.\ Serpentin 7.um Vorschein . 

Abb. 1. Hallstatt, Hat1s Nr. 81, O.t.l. Lochbe il. 

Die (erhaltene) Länge beuägt 190 mm, die Breite 65-75 mm, die Höhe 63 mm. 
Die sorgfältig :rnsgefühne Bohrung hat eine inner e Liduc von 28 mm . Das Gewich1 
beträgt 1670 g. Das Nackenendc 1:eig1 starke Gcbrauchsspuren. Am Bahnende sind 
beträchtliche Teile abg esplittert, die ursprü11glid1c Länge war also größer als heute. 

D,u Stück ist nicht ganz symmeirisch. Wir können annehmen, daß eine natürliche 
Fläche des Serpcminstückcs formbestimmcnd war. Die Flächen sind sorg fältig geglättet. 

Dieser Fund ist desha lb von ganz besonderer Bed eutung, weil er den e rst c n 
neolithischen Beleg im engeren Bereiche des (heutigen) Marktes Hallstatt darstel1 1. 
Obzwar durch die Abrasion des Hauses große Störu ngen im Umergrunde ems1andcn, 
kann doch ange nommen werden, daß hier auch eine römische Wohnstätte und spät er 
eine des Mittelalters war. Damit ist durch Bodenfunde erstmalig der Nachweis der 
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mitteblterlidien Siedlung crbrndu, die selbstverständ lich vorhanden sein mußte, da 
bei Erriditung des staatlichen Salzbergbaues im Jahre 1311 Vor,rnssetzung für die 
Verleihung der Erbcisenhäuerrechte die Am:üsigkeit in Hall sta tt war . - Da wir aus 
der Lahn (F riedclfeld), aho am Südende des Markte s, einen Schuhleisrenk('il ') besitzen, 
kann mit Sicherhei t ein(' neoli1hisd1e Besiedelung des Raum es H allsrnn angenommen 
werd('n . 

In die!iem Zu5ammenhangc S('i auf di e ausgezeidrnete Lod1ax1 vom ~Wehrgraben" 
verwie !ien, die sich im Hallstätter Museum befindet. (A . M.,hr, Das vorgeschichtliche 
Hallst:in, Abb. 2, 6.). Dics('S Stück ähnele dem je1z1 gefundenen . Ebcn5o auch Abb. 2, 7 
(ohne näheren Fundon ). 

Unv.•cit d<'5 \X'chrgrabens, bc'i der sogenannten „Eng l:indervilla", wurde anläßlich 
eine r Ufervcrba uung eine große Locha xt gefunden , die vom Finder und damaligen 
Gr un deigemümer ins Ausland gebracht wurde. 1964 wurde von einem Fremden im 
Echern talc in einem für ß cmnmisdrnng bestimmten Schotte rhauf en eine we itere Loch-
axt gefunden und verschleppt. Fr iedrich Mo r t o n. 

Bronuzeitlid,cs Erntegnii t a1<r \Vi/be/m sdorf, G. B. Poysdorf, N.O. 

Das städtische H eim:amuseum ,·on Mistelbac h birgt unter !nv.Nr. 1758 bis 1761 
einen Fundkomplex, der, 19}5 mit der „Samm lung Heinrich~ käuflich erwo rben, auf 
seinen Karteikarten die H erkunftsbezcidmung: ~aus einer \Vohngrube in \Vilhclms<lorf, 
Flur Reißhübc!n- trägt. Franz Scheibenreiter weist Ard,A. }6, 1964, S. 2!, kun auf 
dessen Nummern 1759 und 176 0 hin und bildet sie auf seiner Tafel III, N r. 11 und 12 
nicht völlig richtig ab. Auch seine Beschreibung der Nummer 1760 als „Fcucrs tcinsäg<' 
in 16 Stücke zerbrod1en" entspricht nicht den Tatsachen. D,l dieser Wohngrubenfund 
immerhi n eine gewisse Bedeutung besitzt, sei er hier soweit noch möglich in extenso 
vorgelegt, obgleich seine Fundgcschichte 11iangcls betreffender Unterlagen hc<.1tc, mehr 
ah 30 Jahre nach seiner Aufdecku ng, nicht mehr in al len Punk ten gek lärt werden kann. 

Von Nwa 1928 bis 1945 wirk te der Frise<.1r Karl Hei nri ch aus Poysdorf a!s eifriger 
und höchst interessi erter Samm ler und Ausg r;iber ur geschichtlicher Funde in der Um­
gebung seiner Heimat stadt. Fachlich und ausg rabungstechnisch durch E. ßcclingc r ge­
schult , ha11e er ein gutes Auge für urgeschichtliche F<.1nds1cllcn und obendrein großes 
Finderglück. Manch gutes Fundstück und mancher Fundkomplex ist durch ihn d .rn1als in 
die Prähistori sche Abteilung nach Wien gelangt . Einen Großieil seiner Fundsammlun g 
,•erkauft e er im Jahre 19}5 dem He im,1tmus eum Miste lbadt. Darunter befand !>ich auch 
der Inhalt einer \Vohngrube, die er etwa 19}2/}} in der Flur Reißhübcln im Raume 
des Gemeindegebietes von Wilhelmsdorf 1) ausgegraben hatte. Ober deren Fund ­
umstände hat er mir bald nactiher l'olgendes mitge teilt , Die Grube (Ausmaße unbek,tnnt} 
enthielt neben den vollständig vorhandenen Bruchstücken zweier H('nkclgcfäßc ~in einer 
starken Brand- oder Aschenschichte in zwei (?) Reihen ausgerichtet eine Anzahl von 
eng aneinandergere ihten, einseitig gezähnten Feuersteinklingen versd1iedcnc r Größe, 
die alle mit ihren gezähnten Seiten in eine Ridaung wiesen". Wieviele dieser Klingen 

' ) F. M o rton, w~i,ere Neufunde ~us Hallstatt, ArchA., 22., 1957, S. 32 ff. 
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0 
Abb. l. Wilhe lm<dorf, NO. T.mc lrw .Nr. 1758. ~/3 n. Gr 

jeweils aneina ndergereiht waren, ist mir nicht mehr in Erinnerung oder bat er mir viel­
leicht auch nicht mitgetei lt . Meine bezüglichen Aufzcidrn 1.rngcn sind ja im Jah re 1945 
ein Opfer der Kricgscrcigninc geworden; nur die leider sp:irlichcn Darcn auf den noch 
1935 angelegten Karteikarten dc1 Museums haben sich erhalten. Hier die ßcsdircibung 
des vorhandenen Fundrnateriales: 

Abb. 2. \Vilhelm,dorf. NO. THsc Inv.Nr. 1759. ca. ½ n. Gr. 



Jn,· .Nr. 1758 Große Henkel,assc mi< sich crich,crförmig erweiterndem Ha!,, scharfem 
Bauchknick und darüber sitzc11dcm kleinen ßandhcnkd. Stand fläd ,e eingnogcn , 
feiner br aun er Ton, gut geglättet. H . 10,1 cm, Mdg. 14,4 cm, Umb ruch Dm. 
11,4 cm, ßodcn 5 cmZJ. Abb. 1 

lnv.Nr. 1759 Henk c 1 t a < s c au, i;rauschwancm Ton , Obcrfläd1c gu< geglättet. Tief­
sitzender runder B,uchknid< mit ,1,rkcr Schulre,cinsanelung, an der 3 Lappc 11-
warzcn stehen. Bandhenkel vom Hai, zur Sdrnlter, Rand trichterförmig aus­
ladend. H. 13 cm, Mdg. 14 cm, S,fl. 5 cm . Abb . 1. 

ln\".Nr. 1760 15 (heu,c nur 13 vorhanden ) Feue rstein klingen und ßrndmi.ickc von 
sold'lcn in den vcr sd'licdens<en Ausmaßen (6, 5 : 3,5 bi, 2.2 : 2 cm), die größte 
noch mit cinsciti,;er Außenhaut des Knollens, eine der Längsseiten in stets 
sägeanig gezähnt und zeigt mehr oder wenige r glänzend e Gcbuu d,spo litur. 
Eines der S1ückc zeig, die Poli tur an einer l.iings- und eine r Schmalseite. 
Abb. 3. 

lnv.Nr. 1761 Ein Fcucrstcinabspliß 2,3: l ,7 cm. 

Die kulturelle und chronologische Einordnung unseres Komple xes isi unbestritten : 
spätes Aunje1in: oder Typus V~1ci"-ov (Wittend1au) - um 1500 v. Chr. 

Abb. J. Wilhelmsdorf. NtJ. Sichcls1cinc. ca. 2/, n. Gr. 

Was uns ab er im vorliegenden Grubeninventar als besond ers bedcutungsvol! er­
sdteim, isc da s Vorhandensein derzahlreidten gezähnten, mitGebraudtspolirnr auf ih, er 
einen Länpsei1e versehenen Feuersteinklingen, deren aneinander gereihte Lage in der 

Asdt enschidtte - falls die Beobadttung des Ausgräbcr5 zutreff en d ist - auf das 
Vorhandensein wohl zweier oder mehrerer .Sicheln" oder „Getreideerntemesser" 

sdt l icßen läßt, der en Holzfassungen natürlidt nicht erhalten, hi n , der Fundlage nach , 

wohl verbrannt sind. 
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Bekanntlich haben sid1 in neolithischen Pfahlbauten der Schweiz Holz sicheln mit 
in einem mehr oder minder starken Holzrahmen nebeneinander eingelassenen gezähnten 
Feuersteinklingen gefunden, die zweifellos zur Getreideern te gedient hatten'). Ihr dem 
Griff entgegengese12tes Ende war teils gerade , teils auch winkelig abgebogen (Abb . 4). 
Während man mit der link en Hand ein Büschel ll.hrcn zusammenfaßte, schnitt man sie 
mit dem in der rechten gehaltenen „Getreidemesser~, der Sichel, genau 50 wie später 
mit der eisernen Sichel ab. Ahnliche, stets gerade mit Feuersteinklingen besetzte Ernre-

fanden sid1 ;1.uch in ägyptischen Siedlungsplätzen des Ncolitikums '). Gen au da­
Erntevorgang war (natürlich mit eisernen Sicheln) bei uns noch bis vo r 150 Jahren 

allgemein üblich, di e Sense dienre bis dahin vorwiegend bloß der Grünfutterernte; ihr 
Einsacz zum Getre idesdinitt ist erst in verhältnismäßig junger Vergangenheit üblich 
geworden. 

Abb. 4. Sd,wciz, Hob. 1id,cl (n~ch 0. Tschumi). 

Unsere Wilhelmsdorfer „Fcuer stcin sichclnM si11d somit die direkten Vorläufer der 
vom Ilegi 11n der Urncnfclderzcit an immer häufiger auftretenden Bronzesicheln, sie 
sind auch - meiner Kennt11is nid, - die ältesten aus unserem ostösterreichischcn Ge­
treidegebiet nad,weisbaren landwinsdiafdid,cn Ernregerätc überhaupt. 

Her ben Mitsch:1-Märheim. 

Anmerkungen. 
1) Die Flur \lcißhübcln breite, sid, im Raume de, Zusammenstoßes der Fluren von 

Poy$dorf, Kleinhadersdorf und Wi!hclm,dorf au$. 
2) Das Gcfiiß i,, heure verschollen. fa kam, da es im Museum .:erb radi, im Jahre !9ü 

in die Präparation des ßundesdenkmalam,cs in Wien, wo es 1945 in Verlust geriet. E. ßeninger 
hatte 1939 alle bronzez eitlichen Tongcf::ißc de, !lfo,cums Miuclbach zcidi.ncn und vermc,scn 
lassen. Diese Zeichnungen ha, er mir um 1952 üb ergeben, ,odaß ich das betreffende Bild hier 
vorlegen kann. 

3) O. Tschumi , Urgcschidi.,c der Sdi.wciz I, 1949 Abb. 233/4 auf S. 599, Tci<t S. 616: 
~Holzsidi.cl, in denn Schah man vereinz elte Fcuentci nzähnc oder mehrfach gc.:ähntc Klingen 
einsetzte. Die Klingen ,·crsd1wande11 fast im mächtigen Schaft, der die nötige Krafunwcndung 
für den Schnitt crmögliduc" . Fundon: Egolzwil II . 

4j G. Caton-Thom s on-E . W. Gardncr, Tue Desen Fayum (1934) Taf . 
28/1 und 2: ~Sidde holder" au1 Uppcr Granaries. 
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Besprechungen . 

M. PALLOTIINO, CHE COS'f! L'ARCHEOLOGIA, Lex. S0 , 207 Seiten mit 8 Farb ­
ta.fdn, 112 Abbildung en und einer Karte, Sansoni Editor!.', Firenze 1963 . 

Welch e Bewandtnis hat es nun wirklich mit .,der Arch:ioloi;ic"? - In fo1zinicrcndcr 
Weise versteht es /11. Pallouino den bni;en Weg der arch~ologi,chcn Forsdiung von d,·r Lieb­
haberei über die Romantik bis ,.ur heutigen wissenschaftlichen Durchdringung der archäo!ogi• 
,dien Probleme darzustellen, zu uigcn, daß Ardi~ologic nicht n,chr nur antike Kuns1g c­
s<llidi,e oder dinglid,e Edäutcrung der antiken Überlief erung in. Sie ist wesendich mehr ge­
worden, seitdem durch die Auswertung der arch:io logi,chen Forsdiuni;cn im wcitesren Sinne 
dCJ Wortes bis an den Urgrund der Mensdihcit 2urüdq;egriffen werden kann und domit die 
Pr ofanw issenschaft mit der g5ttlichen Offenbarung konfr on,ien wfrd: denn es kann nicht 2wci, 
sondern nur eine objchin Wahrheit geben! Der Verfa sser wfre nida in der Welt des antiken 
Rom aufgewachsen , ""ürde ihn nidit d,s Pro blem der Tidc nwirkung der Archäolo.;ie auf die 
hemige Zeit bev.•egen: ..• quc l"archeoloi;io ... possa, e dcbba, comribuire validameme al 
dcf irnirsi di una nuova forma di umane,imo uniwr salis1ieo, propri o dd l'Cr., dclb ,cienza! -
Wohl eine großartige Aufgabe für uns alle, die an die>er wehweiten Arch:io!ogie mi,wirken. -
Den Text - dessen Lchürc ein wahres Vergnügen ist - erl:iu tem die Hhlreid,en, ofc 
überaus eindruck svollen und mir aller Elegan7. ausgesuchten Tafeln und Bilder, während eine 
ziemlich umfangreiche Bibliographie dem lnterc<scntcn weite Aspekte öffnet. Insgesamt: ein 
echter Pallonino, ein Meisterw erk der Darstellung, wohl das Be11c, das bis jc1>:t auf dem 
wci,en Felde der Ard-iäo logie i:eschricbcn wurd e! Rid-iard Pi t t i o n i 

MARIN E ARCHA EOLOG Y, Dev elopmems during six1y yean in the Mediterranean, 
cdi ted by Joan du Plat Taylor for C. M. A. S. (ConfCdCrntion Mondial e des 
Ac1ivites Subaquatiques - World Underwater Federation), Lex. 8°, 208 Seiten 
mi1 76 Abbildungen im Text und 32 Tafeln, Hur<llinson & Co., London 1965. 

Die vorliegende Veröff entlich uni; ist keine system ati sche Dam ellun g der im llereich der 
Un tcrv.·asseruchäo logie an.;cwendcten Methoden, rnndcrn eine sehr eindrucksv olle Kompli­
lzüon von mehr eren Berichten üb er einsdil:igigc Umcrsudiungen . Al\crdin.;s kommen dabei 
die mcthodi,dien Fragen nidit zur kurz, da sid, ja jede Tauchergruppe die ihrem forschung s• 
objekt am bcnen angepaßte Me,hodc immer ""ieder neu zu erarbeiten hane. Wer sich mi t 
diesem Teil unserer Qu ellenkun de niher befassen will, wird aus der reidien fülle des Ge­
bo,encn viele wertvolle Hinweise und Anregung en er halten. Besonders bemerkenswert ist 
auch die An"·cndung der Un,erwassermedwdc im Seengebiet zur Klärun.; der immer nodi 
aktuellen Diskussion über die Pfahlbau,en. M. H~o.; h~t diesbn üglich als erster for scher im 
N euenburg er See Umersudiungen durdigeli.ihn, scheint aber noch keine Klarst cllun.; erzielt 
zu haben, auch wenn die von ihm in einem ßcreid, von 50 m2 festgestel lte S1ra1igraphic 
(Tafel 29) eher für einen Pfahlb au denn für eine Ufersiedlung in Ch amprCvcyre s ,.u spreche n 
sdieint. Eine intens;,-c Fonse, :,ung dieser Umersud,un.;cn w:irc überau s w,,nvoll. wie ja übN­
haupt die Unterwasser a rchäologie vielversprechende Neuans ätze in der urgeschichtlichen 
Heuristik zu bieten verspridit. Ridiard Pi t t i o n i. 

!04 



RESTAURIERUNG UND KONSER VI ERUNG , Bcriclu von der 5. Tagung der 
Arbeitsgemeinsd1aft des tedrnischen Mus,:-umspersonals in B,:-rlin 1964, Ergänzungs­
bände des Berliner Jahrbl1d1es für Vor- und rrühgesd,ichte, Band 1, Lex. 8° , 
!07 Seiten mit mehrcre11 Abbildungen im Text und 26 Tafeln, Verlag Bruno 
J-lcssli11g, Berlin 1964. 

Schon ein V,·q;lcid, ,.wi sch(·n dem .~l!en R~thgen" und dem .neu en, Plenderleith" ~cigt 
cindrud<,voll die For1Sd1ri11e der Kon servierungstechniken, den ,;,... der Chemie, vor allem 
der Kun ,,.to ffd,cmic, \"Crdank en. Wer <bmit Schritt hallm will, beduf einer in1en,ivcn ßc­
sd,:iftigung mi, ihr, vor allem ober v,d Zeit und Geld. um alle l\lüglid,kci,cn ausschüpfen w 
können. Es i, 1 daher besonder< 7.U bq;rüßcn, daß im Ralimen einer Arbciugcmeinschaft des 
1cdini schen Museum spersona ls ein sy1tc mat isd>cr ,\uStau sd, von Erfahrungen erfolgt und das 
Ergebni s sol d,cr G,-, pr:id,e auch durch gut ausge>Utt<·te Vcr öffc ntlid,ungcn der f'ach,. •d t >.u­
g:ing!ich gemocht wird. J,·dcr in dc111 vurlieg, ·nden ßand cnthahenc J\crich, verdien, eingehend~ 
Aufmerksamk ei t. dod, wird es vorn Aufgabcnb,·n•ich der ein?.clncn Lab or< obhiingen, wcld,c 
Pr:ipar.11ion svc rfahr en njhcr >.u be~d>ten Slll<l. Nicht uninteressant w:irc c,, anl~lllid, einer 
Tai;ung der Arbci ug, •mcinsch1ft die l'r.1,;c zu erörtern, "bcr "·dd,c Labor• Einrid>tun;; <ozu 
,agcn eine .Standard•Priipara1ion" für die Ur - und hüh,;csdiiditc zu v<-rfüi;cn h:inc. Ein 
,,.on der Arbeiugcn1<,in ,duh hcrau s„u,:,·bender Lei tfaden würde <liesbczüglid, sid,e rl ich wcrt­
,·ollc Dienst e leisten und d1mi1 auch i.u emcr ~cwisscn Integration der l'r:ipararion<1:it1,;k~i, 
beitragen. Richard Pi,,ion i . 

LEXJKON UR- UND l'RÜHGESCHICHTLJCHER l'UNDSTi\TTEN OSTER­

REICHS, herausgegeben von L. rranz - t\. R. Neumann u111er Mitwirkung von 

H. Dolc11z, H. L:idenb:rncr, G. Langrn:rnn, Osm. Mcni;hin, J-1. Miudia-Märhcim, 
W. Modrijan, G. Mosslcr, :\. Ohrenberger, J. Rcitt ingcr, H. Thaller-Stieglitz 
und E. Vonbank. Lex. 8°, 2H SciteJJ, Verlag Brüder Hollinek, \'('icn 1965. 

Das vorliegende Lexikon gibt über OSlrrrcid,s Bodenfunde mit Hin"·ci scn auf, Fundort, 
Funde, Zeit (S1ellun g), Aufbewahrung und l.i,rra,ur Auskunft und ilt inncrh~lb der einzelnen 
Liindcr nach Gemeinden alphobc,i1ch gegliedert. 

Wie d,e Herau sgeber im Von,·ort bemerken, Slchcn für Ö><crrcidu Qucllcni;ut in den 
.f'undbcrid11,·n aus Ostcrrc,ch " und deren :ihcrcn Vorläufern für einige Jahre und Jahr~chntc 
gcsd1lossenc s~rnm,·lberiduc zur Verfügung, .Um den Jland n,d,, über einen cnr~glid,cn und 
er schwing lidien Umfang anschwellen w lusen", konn,e11 aber nid,, alle bereits (leider 
~uch an vcr sted<tcn S,cllen oder verstreut) bckanntgegcbcn<.•n f-undc i;cbrach1 werden, und 
so bleibt ein ,·ollst:in<liges Sammdwcrk n>ch wie vor ein Wunsd,uaun, der Wisscn1ch>ft 

Unter dem Titd diesn Ll·xikon, hä11c man zun:ichs, eher eine Art Dehio zu den Au,­
grabu ngsst:ittc n und ßodcndcnkm:ilern Onerreich, erw~nr1, wobei der Bcschrcibun,; der 
Fundsdttcn (wie dies z. B. am bc1tcn bei Vorarlberg ge,d,ehen iH) genügend Pl>tz i;e,vidmt< 
seinn,üßte. 

Das nHe Mal wurde in ~Eben, Rc,llexikon der Vorge,d,ich,c• dem Titel i;enüß ,uch 
für Osterreich eine kleine Auswahl urzcitlicher Fun<lncllen besprochen. Ebenso bot . Piniuni, 
Bibliographie zur Urgcsd,id,1c Oncrreidis" ein reid,c, Fun<loncre gi11cr, d>S in vielen F:illen 
crg~nzcnd zu den . f'undbcrich,cn ,us Ost~rreich" ,1, Nachsd,bgcbchdf nützlich in. Gegen­
über den beiden erstgenannten bcrüd<siditii;, d>< Lexikon ab.-r auch die römi,d,cn (w1s aus 
dem Titel nid,t hervorgeh,) und frühgesd,id,diche11 l'unde, ähnlich den Fundberiducn, denen 
gegenüber es aber den Vorzug h,t, bindende Angaben über Verb leib 1owic über die wichtii;ste 
d,, cr,d,"cr w L"1eroturzu modicn. 

Leider wird der Wert diese, Nach,chla&cwerkc s durd, einige einsd>neidcndc Mfo,;cl stark 
gemindert: 
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G. Krrlc's knappe Behandlung der Fundorte in Eberts Rc,llcxi ko n i" sicher 3uf die 
Widitigkcit 3bgcstimnl!; dennoch sjnd an die zehn der dort genannten Fundscclkn hier n;d ,, 
aufi;enommen. Sid,er ist d ie Ucura·ilung ,·on Ein zclfun<lcn sd,wieri~ (Unikat e und ßclegc für 
fü r extreme Begehung sollten nicht fehlen); dabei S\·u rdc aber keine Einhei,lid,kei, erzielt : 
Vorarlberg br ini;t keine, Wien dagegen fünhig Einzelfunde . 

Au ch die Auh::i hlu ng de, Fun <lstellcn urucr den Gc111cir,d,·11amcn wurde nida 1,cncr cll 
cin::ehalten (so licgcr, das ger,annce Unterradl ;,, der Gemeinde Stank, Margarethen an der 
Sicrnini;, Kuffern in Sraucndorf , Fröi; inRmci;g und dcrKan, .ianiber g in Finkcns,cin: uni;lii<k­
lich ist der Hir,wei s bei Gorirsduch, "·dchcr Onsn.,mc ir, KJrntcn übrigens nocl , füc>frnal 
vcrtr<'.len ist). \Vir sind un s der Sd1wicr ighit diMcs Dilemmas be,vuß1, de1111 viele klingende 
Namen sind mei st nicht Gcmeindcn.\Jncn, so da ß man ,. IJ. Sun,.ing nur findet, wcne1 man 
weiß, daß es in dn Gemeinde Mininl; (nidn Mie1ninl;) liegt. 

~hnlid, i« es bei ein,'r gro ßm Anz,hl vo n Höhlen, die nur un !c r ihrem N~nwr, ,-~nuu, 
auch ve rgeblich im Ann,kalcnd,·r oder Jcm Ort.-·erzcichnis gc,udn ,.-erden. Wer will aber vo n 
einem ausländischen Kollei;cn --erbn gcn, daß er weiß, daß z. Il. Klcin•Gl ein heute K lcinkki n 
i;eschricbcn werden muß und daß di eses Dorf in der Gemeinde Klein lieg,? \Ver s,hon cinnu l 
die Unsicherhci, bei ßearbcirnr,i; ,·on Vc rbrcirnnpk3rtcn aus ac,deren L~ndern ,·cr , pün hat. 
,·cntcht, v>ic sehr zahlreiche Verweise im O , u regist,-r no twend ig wär ei,. wobei ,.ur lcidnc rcn 
Bcnünbnkeit 1clbs< irri ge und fal sche >bcr l;tbr.'iuch lid,c Bneichnun gcn Auf.,,h,nc finden 
müßten. 

Un te r manchen Stichworten find,·n sicli. narnrgcnüß mehrere Fur>dstlttcn, die c"uvcdcr 
zcn ,ü d:e h in den ein,;clncn Rub riken unter dcn je,veil s ,c lbcn Numm ern ~ufsd,cinen , oder die 
mi, ,·oll sün di ger AufzClhlun g hin,cr cinandcr gereiht , ind (ab c.xtrcmc llc,i pick, die aber da 
red ak t ionel!en Führung Jnl;cla stct wc rJ, ,n mü s,c n: S. ~, 0 r • ß b ur g: 5 l' und .« clkn i" den 
Ru b riken : Fu nd or, , Funde und Zeit jcwc il, unter Nr. 1-5 aufsch ,•inend , bei Aufbcwa h run:; 
und Liter>rnr aber zus,mmeni;efaßt, ob wohl sich di e Fund e ,,,f zwei lllmcee n verteilen. von 
dene n eine, nidtt einm,I in Osterreich liegt; und S. 206 1.: A s pcrn: 17 i;e,o ndcrt genan nte 
Fundstcllen, wobei oft nur Einzelfunde vorlic g<·n). 

,\uch die Uncinhcitl ichkei, innerhalb der d1ron oloi;ischcn Au ffasrnni; der einzclr,cn Ilc ­
Hbei,cr dürfte für m,nchcn verwirr en<l sein : die Urncnfcldcrperiode l:iu!l einmal untN 
ßron:e.o:c it (meist mi, Hinweis: Urnenfe lderkultur in gleicher i;r•phi,d,cr Gc su lrnng wie die 
vccsd,iedencn neo!i,hisdien Kulturen :;cboten) oder unter Hallsun2c it n3ch dem üblichen 
Rein c,;ke-Schcma (dessen Schreibun g nicht nur ko11vcn1ioncl l 2. 11. HC sonde rn ,ud, He 
lau,c, ). Leider sind ,uch bei den Abkürz.un gcn ,urke Eigcnwil\igkei,.;n ,.u verzeichnen: Ge -
1:iufii;e Zeitschrif1er1a b kürzungen wurden willkürlich geändert (ARA-ArchA, J A-JfA ), 
rnonchc koum ploizsparendc wurde ei r,gcführr (GERM - Gcrmania , DSCH - Der Schiern) , 
Sundord..,·crkc wer den „jl, unter d, ·rn Namen de, Amors, t ,·ils unter einer Titclabkürz"n:; 
i;düh n (BU LB- K. Piuioni, Bciirägc zur Urg c,d,ich,c der Landschaf t .. ) A"ch fü r di e 
Museen wurden u. E. viel :tu l,nge Abkürrnn i;en verwende t (z. B. HMW /UFA, STS !I - Hiuo­
ri,che, l•,!uscum der Stadt Wien, Ur - und Frühgcsd 1idtt lichc Abteilung, Studiensammlung JI, 
Wien VI , Hardng asse 19) z. T. sind die Abkürzuni;,crk lärungcn falsch oder uni;cnau (SL/UFA 
- Salzburger Landesmu,cum, Ur - und Frühgcschidn lid,c Ab,eilu n:;, Salzburg; heißt but 
Handbuch der O stc rr . Wissenschaft noch immer: Salzburgcr l>fo,cum Carolin o -Augustcum). 
Für den ausländischen ß enÜ!zcr wären auch Au flösu ni;cn de r im Arntskolcndcr u. ä. üblidicn 
Ab kürzungen wie IlH oder Ucrgd ion nützlich. 

Auf einzelne Dru&f chl er einzugehen wäre kleinlich, daß aber gleich zwei Mir.rbci tcr 
hlsch geschri eben wurd en, dürft e eii;en tli ch nidit pa„icrcn (R cit ini;cr nicli.t llciuini;cr. Stii;­
Ji,z nicht Stic;:lit,.). Dei einer nädistcn Auflage w:ir cn zu berüd< ,icht igen, S. 9$ und 158 : 
Mannus nicht Manu s und im Onsrcgisccr Lauterach nicht Lauterbach). 

Wenn dem Lexikon noch ein Bio-bibliogr•phi,chcr Anhan g sowie der wcrn·ollc Artikel 
von L. Fr anz üb er die älte>tc Urgcsdii chcsforsdiung auf unserem Bode n beigefügt sind, dürfte 
das über den R:ihmcn eines Funds1:incn lexik om hinaus gehen . Von einem nützlichen Oricn-
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<icruni;sbchelf h:inc man hini;ei;en noch weitere Rci;i1ter nwanct {z. ß. kulturelle und 2ci1-
lid1e Ein ordnuni;, Sadi.rci;istcr, Aufteilung auf Siedlungs-, Gdber-, Hort-, Einzel- und 
sonstige Funde u. :i.), damit nidit jede l'rai;estcllung, die nicht prim:ir auf die Fund«äue 
gericht,·r in, nur durdi. ein vollst:indiges und gcwissenhahcs Durd,bl:ittcrn erbuft werden 
müßte. Clcmcns Ei b n c r. 

K. P. OAKLEY, FRAM EWOR KS FOR DATING FOSSIL MAN, kl.8 °, 355 Seiten 
mit 2 Kanen, 83 Abbildungen im Text und 4 Tabellen. Weidenfeld and Nidwlson, 

London 1964. 

Im A,ud,luß an F. E. Zcu11er's . Datin g thc Past" i;eh, da Verf. auf die Grundfragen 
der Datierung des Quan:irs und der damalige" Kulturen ein. Nad, seinm z•hlreichen ein­
sd,läg igen Arbei,cn war er wie kaum ein anderer berufen, die von Zcuner be;;onncnc For­
sd,ung sridnun~ wcil( ·nuführen. D>< ßud, ~li,·dcrt s,ch in ,.wci Abschniue: stratigraphieal 
datini; und ard,aeological dating. ßeidcn D,ttinun;;<,tnen billigt Oakley eine im wesentlichen 
gleidi.an igc Wertung w, da er den lithi sd,cn Kulturformen die ]kdemung von rimc lines 
beimißt. ßerüd<., iduigt man aber die Sd,wie rigk,·itcn, die mit einer solchen Ann,hn,e ,·er ­
bunden sind, d.,nn wird m•n auch leich, ,·erstehen, daß ard,:io logi,d,c Da1icru11g in dem vom 
Vcrf. durchgcfiihncn Sinne nur mi, Vorbel»h akzep,ic r< werden kann. ,\u/ Ein,.e\hciten 
kann n idi.t n~hcr eingegan gen werd ,·n, obwo hl leider fcnzusrc llcn i ... , daß der letttc for­
sdrnngssto nd - aud, i,n !. Absdrniu - nida immer berüd<.,idHig, cnd,cint. D.-r wert­
vollste Tei l des Bud,cs i1t die auf Seite 29!-JH g~bo,cnc Zusa,n,ncn s,dlun g der bi1 jct, .t 
<lodert en Auscu!opithecincn- und Homin incn -fundc aus der Alt en und Neuen Welt mit 
der Angabe ihrer strar igraphischcn, ku!tuq;c schichtlichcn und - wo müglich - aud, der 
absoluten Datierung. Jedem der beiden Hauptabschnitte ist ein Liter.ttun·cr,;cichnis bei­
geschlossen, d.ts aber leider manche Lüden aufweist. Besonder s bedauerlich ,ind die zohl­
reichcn Druckfehler, die wohl hJ,cen vermieden werden können. In V,·rbindung mi, 
K. ßutzer (Environm,•11t ond Archaco!og)") wird das Ülklcy' sche Werk sicherlich dem 
Studenten und forscher ,·iclc wertvolle Hinwei,e br in~en. weshalb wir c, auch i;ernc emp­
fehlen wollen Richard Pi 11 i o n i. 

L. S. B. LEAKEY, OLDUVA I GORGE 1951-1961, vol. J: A prcliminary Report 
on 1hc Geologr and Fauna, with comributions br P. M. Butler, M. Grccnwoo<l, 
G . G,1ylord Simpson, R . Lavoc:u, R. I'. Ewe r, G. Pcttcr, R. L. H ay and 
M. D. Lcakey, 4°, 118 Sci1cn mit 3 Abbildungen im Text, l Farb titelbild und 
97 T afeln, The Univcrsity Press. Cambridge 1965. 

Von der seit langem erwarte ten Großpublikation über O lduvai liegt nun der er,,c Bond 
rnr. Sein Hauptinha lt be>:ieht sich auf eine eingehende ßcschrcibung der in den ,·ier beds 
gefundenen Founo und deren Vrrw ertung für die crdgc schidn liche Einordnung der Gesomt­
strarigraphic . Wenn aud , er« in den folgenden lHndcn n~her auf die kulturgcsd,ichdid,en 
Auf,di.lüssc eingegangen werden soll, so hat die Urgeschichte doch schon jcu:c den aus den 
geo,rra<igraphi,ch-pal5ontologisd,cn Gegebenheiten ge"·onncncn Er~<·bni„cn besondere Auf­
mcrksomkeil zu widmen. Geben ,ic uns doch h inreichende Aufkl:irung über die Lai;c und 
domir die Datierung der versdi.icdcnen Skclettrcste von Australopithecincn und Hominincn 
(d. h. von Homo habilis). Zinjan,hropus ist jünger als Homo(hobili ,) , beide lebten eine Zeit 
loni; nebeneinander, und die ohe Idee, daß die Australopi,hecinen ab 100! makcr anzu­
sprechen w~rcn, wird durd, Olduvai eindeutig widerlegt. Auf ~ndercm Weg hat dies iünssc 
aud, R. J. Mason gezeigt (Makopan,gor limcworks fracrnred stonc objccu and natural fraeturc 
in Africo, Thc Soud,-African Archaeol. ßullctin, XX/77, 1965, S. J ff .), während nun auch 
G. H. R. von Koenig,wald Ji e Parallelit:ü von AuS1ralopi,hecu, und Homo vcnrin. (Die phylo-
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i;ene1ische S,clluni; der A,mr;ilopithccinen, Anthr. Anzei ger, 27„ 196S, S. 273 ff.). So in also nun 
Jod, zu hoffen, daß sid, langsam die Erkcnntni, durduetzt, an Hand von Peudoanefokton nicht 
die :ihestt· Mensd,hcitsscsd,id,te erforschen zu können (vgl. dnu aud, die Bemerkungen vo n 
U. Stcincr, Alt -Thüringen, 7., 1964/65 , S. 7 ff. zu,- ,Heidelbergu Kultur"). - Nicht unin1cr­
cs,ont ist die im Kapitel VIII ,·on ßortd I vorgclq;tc Di skmsion üb,·r die Poussium-Ari;on­
Duicruni; de s O ldu,·oi bcd 1, au> der doch eine sehr bead, ,en swcnc Unsidicrhci, bnüglid, 
d es erarbeiteten O;itums hen·nr~cht. Die V,•rläßlichkeit der genannten Methode wird daher 
noch zu überprüfen sein. L. S. B. Leakey ober und seinen Mitarbeitern i;ratulicren wir au s 
ganzem Herzen ,.u ihren Erfoli;en. Daß die weiteren ß:indc mi, hödistem lnterc, se erwar«· t 
werden, bedarf wohl l:oun, einer weiteren ße1onun1,. Richard Pi tl ion i. 

M. GABORl, A KESOJ PALEOLITIKUM MAGYARORSZAGON, RCgCsuti tanul ­
nt:\nyok, III , 4 ° , SS Sei ten mit 19 Tafeln, Akad cmiai kiado, Budapest 1964. 

Entgegen der dankenswerten Usance der ungarisdicn l'orsdiung, ihren in der Mutter­
sprache gc,d,riebenen Arbeiten '"''cnignens eine Zusammcnfassun~ in einer curop:ii,chen 
Haupupnche beizufügen, bringt die vorliegende Vcröffe,ulidiung nur den ung.1risdicn Tcx1. 
Aus den 19 T3fcln sov,•ie aus der zitierten Litcr3tur lernt cnan, daß ,ich M. Gabori mi, den 
Problemen dc1 un garisdien Spaitlithikum besdi:iftigt und dabei bemüht ist. die entsprechenden 
Verbindun;:;cn 1.u den nmlie~cndcn Kulrn rbereidien (wie Südmähren un d Ostcrcich) hcr-
1.ustcllen, H offcndid, gelingt es dem bcbnmcn Fadikollcgen, seine Arbeit - wenigs, cn~ "' 
einem Auszug - auch in einer curop:iischen Weh.1pradic herauszubringen, um ihr damit 
jene Aufmerksamkeit und Anerkennung zu sichern , die sie zweifcllo• ,·erdien<. 

Richard Pi 11 i o ni. 

ß. C. RIDER. THE CREEK HOUSE, i1s history and devc!opmcnt from the Neo lit hi c 
pcriod 10 thc Hel!enistic Agc, kl.8 " , 272 Seiten mir 5} Abbildungen im Text , 
Uni\'crsity Press, Cambridge 1965. 

Das \'Orliegcnde Buch i>t die unveränderte zwei,e Auflage einer 1915 gcsdiricbenCll 
und 19!6 ,·erüffe ntl ichtcn Arbei1, die vor 50 Jahren sid,cr lich rcdit bcdeurnngsvo ll w,r 

Die Verf. bemühte ,ich dam als, das im äi:;iisch-gricchis<hcn R.1um crrcid,bare Quellcnm.1tcrial 
1.u sammeln und in einen größeren, d. h. mcditerran-europ:iischcn Rahmen ~-u stellen. An· 
ge,ichts des dam aligen fondi11ngmandcs ist ihr dies .1uch gut gelungen, für heu1c ,1b<.,r ist 
du Buch nur mehr eine erste Queltcnsammlun~. Sdi,de daher, daß ihr ,·inc, dem hcutigec, 
Stand enuprechendc Erg:inzung für die 2. Auflage nidit mitgegeben wurde. Eine au f den 
letzten Stand gebraditc Darstellung h:inc bei den, derzei1igen ln1eresse für ,iedlung,kund !idic 
l'u;;en ,icherlid, freundlid,c Aufn ah me gefunden Ridiord I' i, t i o n i 

J. BR0NDSTED, NORDISCHE VORZEIT. Band }, Eisenzeit in D:inemark. 
4° , 463 St'iten mit mt'hrer en, 1.. T. farbigen Kunstdruckta fel n und zah lreichen 
Textabbildungt'n, Karl Wachholtz Verlag, Neumünster !96}. 

Der dritte ß•nd von .Danmarks Old1id~ in dcutsdier Uber>cuung liegt nun vor und 
enupricht in jeder Beziehung den beiden "orhergehenden (,iche ArdiA., 32, 1962, S. 121 
und ArchA., H, 1963, S, 90). Er behandelt die :iltcrc nordisdic Eisenzeit unter den Haup, ­
d,ankteristi ca ~Isolierung und Sti!lst•nd - Neun Auhticg - Ein i;ermanisches Volk ein• 
hcimi,d,en bronzezcitlidien Urspruni;s - Kclti sdie und römi,die Kulturm:iditc", Hcrvor ­
s,cd,end wiederum die wohlausgewogene Darstellung ereigni,- und kuhurgcsd,ichtlicher 
fakten, die durch keine Hypcnrophierung der Typoloi;ic beeinflußte Flüssigkeit der Dar­
stellung und die ousgncichnc,e Bebilderung. Ein Musterbeispiel. wie sehr audi ein streng 
wisscnschaftlid,es Werk anzuspredicn vermag und ein gutes Dutzend dem angeblidicn Publi -
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kumsgesdimad angepaßter popufärer DarS<ellungcn ersetzen kann. Mit Spannuni; darf man 
den angeküm.lii;tcn vierten ßand erwarten, der dem Titel der dcuudien Übersetzung cnt­
sp,edicnd die Ausweitung auf den gcsonucn nordisd,cn Raum bringen wird. 

friu felgen haucr . 

\Y/. \Y/EGE \Y/ITZ, DER URNENrRIEDHOF VON HAMBURG-LANGENßECK, 
D ie Urnenfriedhöfe in Niedersachsen, Band 8, 4°, 50 Seiten mit l Falnafcl, 5 Ab­
bildungen im Tt:xt und 41 Tafeln, Verlag Augusr Lax, Hi ld esheim 1965. 

Der naulid,en Reihe von Dcridnen über die großen Urnenfelder des Hamburger Ge­
bietes l:ißt W. \Vq:cwit·~ einen weiteren ßand folgen, in dem dos reidic Ma<eria! au, einem 
große n Gr:iberfcld vorgelegt wird . Es gehön der Secfeld-Srnfc und der Darzau •Stufc an 
und bcle~t dam it ein über etwa JOO Jahre reid,endes Kontinuum in einem Sicdlungsbercidi, 
der mit der Langoba rdcnheimat verbundec, ist . Deren didite Ue,·ölkerung crsd,ein, durch die 
etwa zei1gleid,ee1 Friedhöfe von Ehe.1,orf -Vahrenstorf u11d Ho11,burg-/l.hrmirorf eindrucksvoll 
bdegt. - Dem verdienten Forscher wünschen wir weiterhin viel Erfolg bei seinen so wert ­
vullcn Arbeiten. Ridind Pi t t i o" i. 

PROBLEME DER KOSTENPORSCHUNG IM SODLICJ -IEN NORDSEEGEB I ET, 
Schriftenreihe des NiedcrsächsLschcn L1.nde1in sritutc s für Marsd1cn- und Wunen ­
forschung, ll and 8, hi;. von W. 1-h.unagcl. 4° , 162 Seiten mit 2 Kanen, zah!rcidicn 
Abb ildungen im Text und T.1fcln, Verlag A. Lax, H ild esheim 1965. 

Den Auftakt ,.u de11 inh~ltsreichcn und besonders bemerken,wcncn ßcitr'igcn <les vor­
liq;c11dee1 Bande, bil<let der Fes" ·ortr~g von H. Jankuhn anl:ißlid, der 25-Jahr-f-cicr <les 
ln~titmes. ln diesem bc,pridn er grund,iitzl iche u11d mNhodi,chc Probleme der Sicdlungs­
ardi~ologic. Auf das spezifische forsdiu11gsgebict ~uge,d,nittcn cnth:ilt er jedod, zahlreiche 
"llge mei" c Hinwci1c, wie ich sie 19~ 1 für uc>scrcn Raum ani;cdcutct hobe. H . Jankuhn 's 
Beitrag ist eine jener so selten g,•wordc11cn m,•thodologischen Studien, deren unsere Diszip\;n 
.1brr mehr denn je bcdürfre! - Dem Gedenken .,n Ji.irgen Erdniss, <lcn id, noch 1943 im Felde 
gcsprnchen habe, ist dann die umfossc11dc D.1rstdlu11g der Keramik des l. -3 . Jhd<S. n . Chr . 
im Kiistengebie, der ,üdl id,cn Nord see (aus der Feder von P. Sdrn,id) gewidmet. In Vcr­
b"ndun1, m ·r de11 11cuercn Ume r,11chunse11 ·n den N cder landen crw""d,st e"11 sehr e·npr··ssomcs 
Uild du \X'urten-G esd,ich te, die durch die rncthodi ,d , ausgczcidrnc, unccrb,me Unter suchung 
von W. Rcinhard, über die E111widdung des lfodl iche,1 Siedlung,sebie,e, in den See­
marsdien der ostfricsisd,cn Westküste fonse,e,n und wertvoll erg:in,., wird . Nidit minder 
hcmcr ke11swcn sind die von U. Körner-Grolme vorgelcsten Ergeb11isse der geobotlnisdten 
Untersuchungen jn den Marschen der ,üdlid,en Nordsee für die Erforschung der Kultur­
landsd,af, dieser Zo11e. Mit ehrlicher Dcwundcrung für die Ergebnisse einer 25j:ihrigcn 
forschung nimmt man diesen glfo zend ausbestatrctcn Dan<l auf. Möi;c dem Niedcnäd„isch en 
Landesinstitut auch weiterhin ein so reicher und schöner Erfolg beschieden sein! 

Richard P i, tioni . 

A GREIFENHAGEN, EIN SATYRSPIEL DES AISCHY LOS? 118. Winckc-lmann s­
program,n der Archäo logischen Gcse llschafc zu Berlin . 4 1 Sciren mit 2 1 Abbildungen, 
1 Vignette und 4 Tafeln, Verlag Walter de Gruyce r & Co., Berlin 1963. 

Ausgche11d von einer Oinod,oc de1 Alumur ~malers aus den Jahr en knapp vor 460 "· Chr., 
jetzt in Derlin, behandelt G. in dieser Arbeit eine Reihe von Frai;en, die durch die Dar ­
stellu ng - zwei Paare von S~tyrknaben laufen in Gegenwart eines übergroßen Dionpos 
zu einem Altor mit Umfriedung (Peribolos), auf der ein salpinxbla,ender Silen steht -
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aufge"·orfon " 'erden, mit einer beispiclh,ften Verbindung \'On umfassender Gelehr samkeit 
und :t"·insender Kombinationssabc. 

Nach einem Überblick über das Werk des Altamuramaler s gcln G. im Ansd,luß an 
G. Q. Gislio!i (ArchClass 3, 1951, S. H7 ff .) und anderen ,uf den Braud, der Lamp aded romia, 
des Fackellaufes, ein, der wohl zuern für Prome,heus und dann oud, für Hcplui , to s ulld 
Athena durchgeführt ""urde: dieser Lauf bescan<l aus einem Weu!ouf mehrerer Staffeuen 
:t"·ischen :i;wei Ah:ircn, deren Z"·ed<. es war, das f-cucr mit einer f.1ckel inöglid,st rasd, 
,·on dem einen Altar :tum anderen :tu bringen; siegreich "'>r diejenige Gruppe, der es 
zucrsc gelang, das f-cuer des Zielaltares anzuzünden. Eir <lic YOr!icbende \'Jsc h:il, G. die 
Möslid,keit eines Staffellaufe s alkrdings für nidn ge, ichert ; au< weld,em Grund in :iber 
nich, klar, denn ~der besondere Wiu; unseres Bildes ... , daß Nr, 1 und 3 sich von ihren 
Konkurrenten bedroht fühlen und im Eife r des Agon s durd, einen kur:t cn Blick zurück 
ihre Chan cen absch:itzcn wollen~ (S. 12), komm, dodi bei den vier Sdilußl eu1cn von \'icr 
Stafeuen cbenrn i;ut zum Ausdruck wie bei ,·ier Einzdl:iufcrn. 

Ein faszinierendes fü·ispiel fiir die ArUeiu"·eisc G.s ist sein Vcrrnch, den Altar, der dJ s 
Ziel des Fackellaufes der S.uyrn bilde,, ,.u identifizieren: lUf Grund der Unter1uchungc n 
H A. Thomprnns (H csperi,1 lt, !951, S. 5S ff.) h.il, er es für "·.,hrschcinlie h. d.,ß der Alt.1r 
der Hcroc s Eponymoi oder d, er der der Zwölf Göuer auf der Agora als Endpunk, des 
L3ufcs gemeint ,ei. Mit einer solchen Lokali sicrun; würde unsere Kcn,unis der Lamp::de ­
dromia eine wertvolle Bereicherun g erfahren; i uch die Tciln1h me eines Salpinxb l:;sen, der 
wohl J en 1'1omcnt des Siei;es ankündigen sollte, war bi~her nicht bdcg, 

Was aber G. nodi mehr besd,~!, ip als d,e,c intcrcosantcn 1n1iqu1risdien Einzclhei1,·n . 
ist die auffa llende Tauadie, daß su n des Mann e. am Altar, der gewöhnlich als Ardwn 
llasileus, der die L:iufo >"eran,111,c,e , gedeme, wird, ein riesig großer Dionysos d:tr,;esrcllt ist. 
D., uns nirgend s Yon Fad<c\läufcn ~u Ehren dieses Gones beridi ,er wird, schließ, G. JU< 
seiner Epiphanie, daß der abi;cbildc,c Lauf vielleicht Gcgcnsund eines Satyr1pidc s WM, 

wo für ja schon allein die Vertau sdiun i; der L:iufcr mit Sat)·rknabcn sprich,. G. denkt dabei 
an die Pn .,met hie des Aisdiylos und bringt das Vasenbild. gestützt durch eine sehr inter ­
essante S,cllc bei Pollu x (8, 116), mit dem nur dem Titel nadi überli eferten . Pyrpho ros" in 
Zusammenhang. Leider iS1 aber der Uberliefcruni; ssnnd ~" fragmen1isd, - wir wissen nicht 
einmal, ob der l'yrphoros überhaupt ein Satyrsp iel wu, - um über diese Vermutung ein 
Urteil fallen zu können. Doch audi ohne eim· soldie Pr:;zisierung ha, G., Arbei, un s 
"'crwolle Erkenntnisse gebradic: für die Facke!l~ufc lernen wir, daß Signale mit einer Salpinx 
gci;cben wurden und daß ihr Ziel ""ahrsdieinlid, der Ahar der Zwölf Göuc r a„f der Agor ., 
war; weiters darf als feststehend bc,raduet werden, daß ein fadtclla uf in einem S,H)-r$picl 
au, den Scdizi gerj3hrcn des 5. Jh. ,·or~ekommcn sein muß. 

Aber nid,, nur durdi ihren i;,·dicgcnen Inhalt ist <lic vorlici;cndc Arbeit ein würd i;;cs 
Glied in der Reihe der Berliner Winckclmannsproi;ramm e; aud, der sorgfä hi ge und fehler ­
fre ie Drude - hödistcns die Apostrophe bei den GeniliYen ,·on Eigennamen S. !3 und 22 
könnten als 1<örend empfunden werden - und die .,ufwendige Ausstauun~ mi, zah lreid,en 
Abbildungen und pr:idiilgen Liditdru cktafoln mad,cn die ßcnützung dieses Büchleins zu 
einem Genuß. I'riedrid, ll rei n. 

MARTIN SCHEDE, Die Ruinen \'On Pr iene, i:weitc Auflai;e, durchgesehen und \'Cr­
besscn von G. K!e iner und \V/. K!ciss. Deu tsches :uch:iologisd,es Institut, Abtcilun;; 
J.s1anbu l, k l.8°, 115 Seiten mit 130 Abbildungen im Text und l Faltplan, Vcrlai; 
\\'/. de Grurter & Co ., Berlin 1964. 

Der sdion lange \'eri;riffene Führer ,·on Martin Sdicde durdi <lie Ru ine n von Pr ielle 
hat durdi G. Kleiner, den um siditi:;en Leiter der milesischcn Grabungen und Verf»scr des 
Artikel s Prienc in der l'aulr-W issowasdien Realcncyklop:idie (Suppl. IX Sp. 1181 ff.) eine 
Neubearbcitong erfahren . Jhm ,und helfend zur Seite W. Klein. 
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In 14 Kapiccln erhält der Leser 1id1cre Auskunft über Lage und Gcschidae der Klein­
stadt auf der Mykalc. Eine an ,d ,auliche Schildcruni; der iid11baren Rllincn gibt dem lksu ch,·r 
die Mö gl id,kc it :in Ort und Stelle Aufklärung über die ß auten zu erhal ten. Der vorzü;;lid,c 
Ober,ich,splan und zah lreid,c Decailaufnahmcn sowi e R cko nStruhionen crkidHcrn das Ver ­
ständnis . Vor :illcin werden die 1-fauptbaupcri oden bei den öffondichen lfautcn und Ternpchn 
(Athenatempd! ) deudid, i;enui; erk lärt, wob,·i die vo rs id11ig or dnende H ond der Hcr>u <· 
i;cber spürbar wird. Dies i;ilr vor al!cm au d1 für da s schwierige Kap itel de s Thcat crbauc .,, 
wo der . Kampf der Meinungen über dies e Frai;cn, die zu den widaigs,cn der Kulturgc<chid11c 
gehören, noch in vollem Gange ist .~ Von den Wohnh:iu scrn werden ,.wei sm.us:igcn als 
Muster voq;cfühn, die übri gen werden übergangen. So schrncr :did, da, für mondicci llc­
sud, n se in rnag , er mög e beden ken, wel chen Umfang der Fü hr er erhielte, wäre jeder !:au 
aud, n ur ku rz behandelt wordrn . Wobei noch zu frai; ,•n ist, ,,..;c,·icl vorn fr ci;;clcg tcn !l,u ""d' 
sidabH blieb und nicht nc„erlich übcrwa ch,en ist. 

Etwas k un . kommen die byz an tini schen ß.1utcn wq; , von dr11en 
ß ischo fskird ,c au sfiihr lid, behandele wird. Dazu ;., au f di e neue .-\rbc it 
Mittelalt erliche ll efe„igun;;cn im südlid,ec, Jon icn (lstrnbu l,·r Min i;;. 11, 
vc rwc· sen. 

Der soq;fii lt igc Dru ck ha t wenige Feh ler ergeben, sin nstö rend i,e nur S. 1 ,\'11-kLldc 
statt Myk olc. 

Su ist mit die sem Führer nicht n"r für den Bc,uche r der Ruin en ein hrnJlid,c .s [l„<l"\ 
gesd,affon worden, son dern die Zus .1mm cnfass ung der Ergebnisse auf kurze m lbum iH ""J' 
für den Mitforscher wenv oll und erwünscht . 

l·krnun" Yct lCr <. 

THE CAMBRIDGE ANCIENT HISTORY, revi sed E dirion uf '"o!umc s I and II, 

r, ucs . JO, 33 und 39, S0 , Uni l'e rsi1y Press, C aml,r idge 196 5 . 

Fase . )0 bringt ci,w von D. Gar r od und J. G . D. CI a r k , ·erf aßte ,·orzü;;lid1c · 
Ubersidu übe r . Primitive Mm in Egypt, Wc>tcrn Asia and E"rope"", womit eine 
form ierende, durdi 15 Abb ild ungen cq;:inzcc DarstcllHni; de, Lith ik um s ~c·bo,e n 
Fase. 33 beriductc der durdi seme umfanj;rc id ,en cimd1l:igigcn Ver0 ffcmlidrnngcn be­
kannte Autor K. W. ß u, z c r übe r .P hy,i cal eonditions in EaHem Europc , \\:'es1t·rn A,ia 
und Egypt beforc t he per iod of ai;ricu lrnre and u r ban sctdemcnt" . Sein e 1\usf llhrungcn 
bringen bcaducmwcnc H inweise auf die na,ürlichen Lcben,bedin.;u ng cn (also ftir die l'ak ­
toren der Na tur nad, E. ßernhcirn) in'1crhalb der gcnanmen Zone als Erl:iu,crung und 
alus1ctzung für da, h i1tori sd1c Gcs d,chcn. - Die Reih e der mit den Pro blemen 
krc,i,dic n Bronzezeit 1id1 bcsch~fcigcnden Arbeiten beendet in fJ>e. 39 F. H 
mit einer sehr beadnen swertc n Abhandlung übe r .The rcc cssio n o f 1'·1rcc,u,·on 
Etwos verwundert dabei ha t midi bloß , daß der Vcrf. in !einem Absdtnitt Ub.-r 
innerhalb Gricd1enland, auf die mit der dor i, dic n Invasion zu ,a mmenh :in~,ndc 
wand crung nicht zu sprechen kommt . Liegen die,c Fra.;cn immer nod, c1w.u zu 
ein~r Weh, die ,o ,e hr im Lidnc Homer• Stclu? 

Ridurd Pi, t i o n i . 

TH E CA M BR IDGE ANCIEN T H IS TOR Y FASCICLES, Re vised edition of volum,·s 

I and II, S 0 , Cambridge Univcrsity Pr ess, C1.mbridgc 1962- 1965. 

I m R ahmen der Neuausgabe der entcn beide n ß:i nde der C.,rnbridg c Ancicm Hi,wry li,•gt 
nunmehr .1us der Feder von C. J. Gadd in de" F.,s,ik dn 9 (.11,e C itic , of ßaby lon ia«, 60 S.), 
17 (.The Dynasty of A.;ad c and 1hc Gmian [n\"as ion"', 5~ S.), 28 (. llabyl onia, c. 212 0- JS00 
ß . C ." , 56 S.) und 35 (~Hammurabi and ,hc end of his DynHty ", 62 S.) auf insgcumt 
232 Seiten ei ne lkh .>nd lung de r Gc,chichtc Mcsopoumien s ,•on, Obcrg.1ni; der pr:ihi,iorisch, ·n 
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zur historischen Zeit bis h,·r.1b zum Ausgang de r crslcn D)•n3i, ic von Bab)·lon vor {ctw., 
2700-1595 v. Chr.). - Wal,hcr Hin,. und RcnC LabH h•ndcln über die Gc,chidnc Elams vom 
.rnsg,·hcndcn dritten bis zum Ende des ,.wei1cn Jahrt ausen ds (f' <1n. 19, ,,Pa,ia, c. H00 - 1800 
B. C.\ 56 S. bzw. Fasz. 16, .Ehm , c. !600-1200 ß. C.", H S.) 

Die Amorcn bemühen sich. dem LeSN dn .Ge,a,mbild" 2u ,·ermitteln : neben „politi sd,er" 
Gc sd,idnc m,ht eine eb,·nso kl.ue , i.ibenididid,e und ud,lid,e D.ustdlung d,·r Kulturi;c ~d,iclne 
in ihren ,·crsdiiedcnen Aspekten. Tnt und die sclir reid,lichcn Litercnurhinweisc besond,•r s 
audi zu den Einnlproblcn,cn ,·crbindcn sidi zu ,·inem oq;,1nisd,c n Ga11~en. Die C.,mbridg c 
Anc ient Hi story vcr spridit so, ein zu,·er\~ssiger und höchst empfehlenswerte r Führer fi.ir f.tddid,c 
•. Anrainer ~ und die je" ·eiligcn Spezialisten rnglcid, 2u werden. 

Eini ~e Bemerkungen: F,,,, .. 9: S. 21, Anm. 2: s. jnn E. Sollbcrgcr , Jot1rn.1l of Cum•iforin 
Srndics 16, 1962, S. ~Off. - 5. 45 L: Bei dn ß csdircibnng der Gcf:iße aus den Kiinig sgr:\bern 
\'On Ur und audt so n11, w,-nn ein Werturteil über "kiin,tl..risd,c Qualitll" gegeben w ird, 
ist man bi sweilen anderer Meinung. - Zu S. 52, unten, soll hier wenig stens hii,g cwicscn wndcn 
auf die Ühcrsc1zuni; des .Fluches über Lugd l>.aggcsi" in Jcm au, Lapl st.tmmendcn Text 
F. Thure,,u-D.,ng.in, Die sumNischen und .,kk ,,Jjschcn König.sinsdiriften, S. Sb sub (k): "but 
as for Lui;., lzdg.gi,i nu r h;s goddcss Ni,.,ba m,tkc him carry his sin upon hi s "eck", ve r ­
glid,en c,wa mir \V. ,·on Soden, Propyl:ien Weh geschich,e. \. ßand , S. S~b un1rn, und ,·orhcr in 
„Herrscher im Alt en Oricn1 ", S. 15 oben: ... ,.aber Jcs Lugah., ggesi ... Gönin NiJaba 
tr.1gc die Si.inde auf ihrem Nacken", wo rcdn wc1entliche rdi gio11s1,esd,idal iche Fo lg,·runb cn 
aus Jiöcr Übersetzung ge,.ogcn ,wrdcn. G.,dd sprid11 .,. 0. ,·on einem „prophni sdicn Ton" -
S;ir;;on ,·on :\ gade rühmt sid, j.,, daß er seinen besiegten Gc;ner Lu;a lz.1ggcsi "in cim·m Jod,e 
nach Nippur füh rte - und wun de rr 1idi, dafl die.,c r Text utiter Lu~:ilag gcsi habe geschrieben 
werden könn en. ,\her war es viellcid,1 eine v,wrrnM in - wenn überhaupt - f'OH c·~cnwm, 
.rnmcri,d, gc,dirieben , aber in .akkad ischem Geist"? Zu vc,i;l ,•i,hrn wfrc donn dn den Fall 
der Dynastie ,·on A;;ade .begründende" SO[;enann,e "Fludi über Ag,de"; diese !'ragen, di e h ier 
nu r angedeutet werde" sollen, wid einer wei,eren ßeh~ndlu11g wen . - l',,sz. 17: S. 4 

.h; , (n~mlid, Sargons) muthcr was a pr;c i tc.<s (nad, der ~og. ,G cbunslci;endc S.ugon s")· 
pri cstcss ist viclkid,, Jod, nidit ganz un1.w,·ifdh.1ft, s. wcniptcas den ku ne n Hinweis Rez., 
Archiv fi.ir Orien1for,diung 20, 1%3 , S. 7, Anm. 52. - S. 10, umcn , fehlt in der Ol,crsc1>.ung, 
d.1ß .5~00 Mann ,·or ihm ,Bro, essen'" (wohl dem „a,c· ,•or,.u,.iehen ) das „t:iglid, " d,·s Tc~tcs 
wohl nur vcr,chcntlid,. - S. 11, mir Anm. 1; S. fur die ÜberS<•,zung der beiden Ste llen W. von 
Soden, Akkadi sdic s Handw iir,crbudi, S, 45 b , . v. nm u(m) ,.Flof\ '": die Qn1jna ,d 1rcibur,g in,, ­
ma-,,-1; (mit dem Zu satz A.AH.BA . Meer") is, Fehler oder Sand hisd,n·ibun~ . - S. 22, unten: 
Zur üb,·rsctzun;; s. i,·tzt R . Bor~cr, Journal of Cune lform Studi, ·s 18, 1964, S. 54 f. - S. Jl: 
Zu Manium vgl. die Zweifel R,•z., Arch iv fiir Orientforsdiung 20, 1963, S. 17, mit Anm. 181. -
Fasz . 2S: S. H mi, Anm. 7: 3ber die Gri.inde für eine sumeri,d,c Lesung des N.1'nC'1l ,d,eincn 
Jod, gewich,i g zu sein, s. E. Sollbcrger, Journal of Cuncifo,m Stu<lies S, 1954, S. IJ5 f. -
S. 15, unten : .(or Gimil -Sin)" isr wohl nur ein Hinweis auf die friiher üblid,c Lcsun~ ,ks 
Namens Su-Sin> - S. 34, unten: Zur "Amorritrr · Fragc" s. auch W. ,·011 Soden, \X'Lener Zc it­
sdirifi fiir die Kunde des Morgenlandes 56, 1960, S. 177 ff. und Jessen These ,·on den .Al,amor­
ritcrn ' . - Fa,z. 35: 5. 12: Der Schluß von der Bedeutung vo n ,Sl(i)akk,m, in altbabylonischer 
Zeit auf die urspri.inglich c fü·dcutung dieses Worte s, die fi.ir dessen Verwendung: als Herr­
sd ,afts- bzw. Gou, ·erneurstitd wesentlich gcw,•scn ,ci , ist zumindest nicht 'l.wingen<l. - S. 13 
u. ö . vermißt mm die Lingenb czcidinung einulner Vokale. - S. 14 mag für den Leser interes· 
sam sein, die Darstellung d,·r Pcr.<önlichkcit l:lammurapi s 11id1t nur mit ;iltercn, sondern ,rnd, 
mit solchen neueren Damms zu ,·crgkid,cn! - S. 21, Mitte: t.u ""mm(m) "bright" und der n,i, 
Rcdn nur genannt en Meinung , es ki.inntc .hell (in bczug ~uf Hautfarbe)" heißen , . je,u die 
sdiwierigc n Stellen bei Akram al-Zccbari, Altbabylonische ßricfc de, lr aq-Mu,eu ms, Diss. -Druck, 
(Köl n) 1964, Nr . 20, S. 46 ff. - S. ◄ S, un1cn, mi, Anm. 9: S. zu Fasz . 17, S. 22. - Fas2. 19: 
Die clamisdicn Könipinsdirift cn 1ind jc,z, neu herausgegeben von F. W. Kö11ig in seinem 
glcidioamigcn Budi (Ardiiv fi.ir Orien1for1diung, Beiheft 16, Graz 1965). - S. 6, mit Anm . J 
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(und F.1Sz. 16, S. 4): Zu den sogcn,tnntcn /1.·!iibmir -Tex,en ,. je,z, E . Reiner, Re,·uc d'As,yrio­
lo1 ie 57, l'J63, S. 16') ff. und (un.1bhängig) F. \V. Künig, ~- a. 0., S. 11!, Ann1. 2. - S. 11, 
A11111. 3: Lies § !, 2, 158. - Fm ,. 16: S. H, J. Ab,.: Lie, NJN. URU (,Herrin der Stad,"}. -
S. 30 u. 0. Jshne-brab: zu die ser in Ebm iiblichrn Schrcibun,; (s. r-. W. König, a .. ,. 0., S. S4, 
Anm. 'J und lndex S. 194 b) w:ire ,·iclleich, ein~ Erkl:irung nüulid, gc1vc,en, um so mehr, all 
W. Hinz. Fa,z. 19, S. 25, die ~kbdi1chc Form Isl,me-brab verwende!. 

Hans Hirsch. 

H. -C. BAND!, URG ESCJ-l!CHTE DER ESKIMO, 8° , 171 Sei1en mit 67 Abbildungc11 
und 6 Tabellen, V,:-rlag Gu5!.lY Fischer, Stungart 1965. 

E, 1l bt nidu .tll~u,•ici, Problem,,_ an wrldun bri dr,n hruir .-orhrrnchudrn Trend ~ur 
Spnia li,irr•ni; n,dir~re l'.i1i111111cb.1ftca in 1lrid,rn1 ),hi\r iate re11irn 1ia,I. O.u Proll,m der 
l·lrrk unfc und E11ua·hu111 der E, kimo ~chört ohne z-.,,i f,I duu. Dir Fr.1~•11rll••1 i11 kouno 
ältrr alo 100 John•, d,•r l!lcitr~, der Sp~irnfo r1d1un1 ,.u ihrtr Lü1u11; k.rnm dir H.ilftr dl' ·on. 
Unuo vrr,. ·irrrndcr ibrr dtr Yidfa lt ,ler ~hinun1•n l)nd dir ~uf r;eni11r n J.fo;lidikritu . F~r 
drn :un Probit' m nicht 1111~,ittrlbor 1pni•ll /111,·rrs1irrien blirb kanrn «-..·•• ,aderrr, dun 
11illi d ,,.,-ci1rrida kr 1i1n,1ion übri1. Piir drn „kn,uinrn1,l"' <>rirnri• rrrn Mindurop.1-·r 1<1.-llu 
1id1 duu di,· b,:r•iu uniiber1ehbar 1r1Vordr11c f'in ~rlliter uu r (i • z. T. 1cbwrr lr1b.ura Spr .1dirn 
wi,· Dcini, d, "~d Ru ni, d,) 

Hitr k.,nn "'~• nu• oina 1.1I n1it "ollor Obrruui•nc dir J.fri11•nr; ••nprrdirn. ,1,! du 
fluch BondLI riar fiiklb,rr Liidir au1fiillt, ji ri11 u1inr11tr1 llrdürfni1 bdrirdi11, J!l;udi b~1i1n i• 
~lüddid1rrwri1r ollr Vor.1nu r,iun~rn. dir für dieir wohl :O:Uiern ,di-..·irri1e A1Lf1ab• a<JtWrndii 
,inJ. Die ,ve1rmlid111r d.,von iu wohl <rinr ri;rne .,k ,iYe J.1it>rl eit in der ,ukti1di•n Pr ld­
fnr lid1un1"·. i)iHc Tu ,.,die pr.i1 1 An l•1• und Durd,fiiliron1 do1 Wrrkn und c,·u.,1"·1 l11ulich 
><·in,· ,·i:;rne Aulfanuni;. Dadurdi h tbt 1id, dir ,Ur: t1diidu1 drr Elkimo" in einem beoditlidi•• 
N', LlllllHrr1di·rd von n,.,nchrrli udon~r.,rt~•rn Komp·b,·onrn vom 4r'"nen T",d,.• kn ab. 

Für dir Ur~,·,cbid11e ,rl bn abrr er:,:ebrn , irb d.uau , brdu1uri,e nad bd1eni1r•1wrrt• 
a,r,hodi ,d ,e Fordrrun1•n für ihrrn ci1rnrn !lrrridi. Und d,,.;, wird d,1 'O:'~rl. ~b., du Cka­
rak,er ein~, ::;pe,.iabrb,it kinou•icl,obe n und r rh iilt .,, ,rhodulu1iicbo tlrdnt••l:: · 

Im cntc11 T,il ,.-rrdr~ die bi,lu:; ~rltrndn Thorin (kr111iufol1r uad Zir k•mpohrt 
Zuumr,,enh~n1r) vur~r<trlh, r ine kurzr, .,brr •mfuu11dr Char.,kurinil. der hr uti;rn i::.-J.ia,01 
cr;rbr~, ,·ö lkrrkund lidie Unprnn r;uheor irn .1a1rfilhn •nd ,d, lirtlid, rine kri1i1che tlo1icdlun11-
1e1d1idi1e Amerika, rr1rellr. Eine kn,ppe For1d,nn11;c«hidne 1d,lie! 1 ditJen Tri! ab 

Im ~,.,. ircn Teil {d~~, Hiup tti l) •trdu „F.nd~onc•, F•ndo und pr:ihi110ri1c:h~ K•lt•rrn 
im E,kin,owcb i.,• d,;,rJ~trri,irrt. Dir •in~dnu G,·biet, ,verd1n dab•i ia cbro~olo1i1dirr Folie 
beh"nddt. 

Der Sdilu!tcil „<"in Mos.,ik mit vi,lrn li.id.u", wi„ ihn drr Verf. besdieidencrweisc nenm, 
~teilt un, 1rinr Aufl.u1un1 vom Gr,d,d,ea in uiner Ge„mthrit ,·or . Sie wird iufs :iußcrste 
komprimien nocb,nolo ah Tab•li• in, Anh•n 1 dar1rnrlh; zusammen mit rünf weiteren Tabell en, 
welche dir Mriaun: .,ndr"'r FerJcbor 1kiui crrn. Ei• sehr ,~id,Iidics l.itcr:tturvcrzcid,nis, 
in,1ruk1ive Abbi ldunc111, Nu,cu - 011d S•c!,rc1i11rr io ,vie je eine brto~r:tphischc D.ustellun,; 
'l.U l!lrci•n und !:ndr dri Bud1r1 rud•n du Gcuratbild .,t 

Fritz Fcl g cn h, u c r. 

H. WENDT, ICH SUCHTE ADAM. Die Entdeckung des Menschen. rororo Taschen­
buch Ausg;i.be Nr. 707-709, 16" , 503 Sei1en mi1 26 Tafe l- und 67 Textabbildungen, 

Rowohlt Verlag, Re inbcck bei J-1.,mburg 1 %5. 

Modernem Zeitgeist - und wohl 3ud1 vcrl e,;crisdicm Jmcresse - huldigend w~chst die 
z~h l popul:irer D~rstcllungcn der mcnschlidien Urzeit bngnm ins nicht mehr Uberblickbuc . 
Auch der journalistisch übenu ; begabte Autor vorliegenden Budi.cs ,·errndu ,id, in diesem 
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Metier. H:i.upuädilid, i,1 es die En,widduni;sgc,diid11e de, Mensdien und e, nimmt uns dah er 
a.udi nidit Wunder, daß ~d ie Enthüllung der Urzci, wohl d:i.s drama1i,die11e K.,pit cl der Natur• 
gesdiidi, e• gen:i.nn, wird. Ob die dem breiten Lescrkrc; s zugedadite Dramatisierung des Stoffe s 
wirklich immer dazu führen muß, absolute Fehler ein, .ub:i.uen, bleibt fraglidi.. So wenn man 
d en Pa läolithik er grundsätzlich ah Kannib.,lcn dckhri crt, wa s zweifelsohne problematisch er ist 
al • daß .Herr Szombathy • unt er den Spuren der Marnn,utj~ger F:i.us,keik sammelt. Auch der 
fast zum Hausgenossen dc.s Paläolithikers beförderte Höhknbiir schließ, diese - wahr • 
sdicin!id, nur um der Flii,s;gnudiun g d e, trockenen Stoff e• willen eing es<rcu,cn - Anckdo,en 
nidi., ab . Dodi. es lohn, sidi. nidi.t , sie rnzurncrken . Da , Buch bnn tr otzdem ein . bcst,cllcr" 
we rd en . 

Fr it t Fclg:cn haue r. 

Bericht ig:ung. 

In dem Artikel von J. K. K o z 1 o w s k i - R. Schi I d, Üb er den Sund der Erfor schung 
des sp:iren und au, gehcnden Pal äo lithikums in Polen, ArchA, 36, 1964, S. lß ff., sind bcd au er­
lidierwei se einige sinnscör cndc Druckf ehler stehen geblieben. Üb er Ersuchcrt von R. Sdiild 
wird die nadistch cnde ß criditigung gcbudit : 
1. Seite 88, Zeile 18 von un ten soll ansutt : • . . . moxima! ober 30% aller Ger äte ausmad,cri ... • 

bu,cn ...• maximal aber 30% aller Spitzen ~usmadien ... "; 
2. Seite 89, Zeile 4 von ob en soll anS<att: • ... näm lich 60-100%"; lauten : •... nämlid, 

60---1 00¼ aller Spit1.en ausmadi cn " ; 
3. Seite 90, Zeil e 17 von ob en soll anstatt: ~ .. einer Origin~ l Swidry Sticlspiae ... • but en: 

•... eincrSticlspitu ... "; 
4. Seite 90, Zeil e 12 von unt en soll die ß~:,.eichnung anstatt .Klingen" - . Kerbspin cn " !all!cn; 
5. Seite 92, Zeile 7 von oben so ll anstatt: •... groß e Anzahl a,ypi,d,cr Bohr er . . " but en : 

• . . . große Anzahl der Bohrer . .. • ; 
6. Seite 92, Zeile 8 von oben ,o!l ans13tt : .[T af. VJI, 5, 7); " laut en: .(Taf. VII. 5)" ; 
7. Seite 92, Zeile 14 von oben soll ansta t t: • ... hohe Anzahl at ypi ,dtcr Bohrer .. . • but en: 

. hohe An za hl d er Bohr er .. . ". 
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